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Krieg als Werkzeug der Internationalen Politik In ihren gegen-
seitigen Beziehungen verurteilen, sondern auch den Eintritt des
Zeitpunktes zu beschleunigen, in welchem der Abschluß Inter-
nationaler »Übereinkommen «r friedlichen Regelung internationa-
ler Streitfragen für immer die Möglichkeit eines Krieges zwischen
i- «ndwelchen ..iächten der Welt beseitigen wird. Der Vertrag
sieht vor, datz alle zwischen den Sertragsp 'rtnern entstehenden
Streitigkeiten, oel welchen dl« ine Partei gegenüber der andern
auf Grund einet Vertrages oder auf anderer Grundlage ein Recht
in Anspruch nimmt, sofern sie weder auf diplomatischem Wege
noch durch Anrufung einer Vergleichskommission nicht geregelt wer-
den konnten, und soweit sie nach den Grundsätzen von Recht und
Billigkeit entscheldbar und somit flr ein Rechtsverfahren geeignet
sind, dem Ständigen Schiedshos ober einem andern Gericht vor-
gelegt werden, und zwar auf Grund einer in jedem Einzelfall
durch besondere Vereinbarung zu treffenden Entscheidung, die
nötigenfalls auch die Bildung det Gerichtr regelt und (eine Be-
fugnisse bestimmen soll. Von der schiedsgerichtlichen Behandlung
ausgeschlossen fln* alle Streitfragen, deren Gegenstand entweder
unter die einheimische Gerichtsbarkeit eineä Vertragsftaates ent-
fällt ober in bte Interessen dritter Parteien eingreift ober auf

Aufrechferhallung der Monroeboktri-

beruht bzw. in bie Aufrechterhaltung der Doktrin eingreiff ober
auf der Beobachtung der Deutschland nach der VölkerbuadSsatzung
obliegenden Verpflichtung beruht bzw. in die Beobachtung dieser
Verpflichtungen eingreift. Auch dieser Vertrag soll fortlaufend
in Kraft bleiben, bis er schriftlich mit einjähriger Kündigungsfrist
aufgelöst wird.

Die amtUche Grotzhanbelsinbexzisfer vvm 9. Mai 1928. Die
auf den Stichtag des 9. Mai berechnete Grotzhandellindezziffer
des Statistischen Reichsamtei ist mit 140,5 gegenüber der Vor-
woche (140,21 um 03 % gestiegen. Von den Hauptgruppen hat
die 3nbenlffer für Agrarstvffe mit 134.8 (134,3) um 0,4 % und
diejenige für Kolonialwaren mit 137,2 (136,3) um 0,7 % angezogen.
Die Inderziffer für industrielle Rohstoffe und Halbwaren ist um
0,2 % auf 134 9 (134,6) gestiegen. Die Indexziffer für industrielle
Fertigwaren stellte sich auf 158,2 (158,0).

Die letzte Woche!

Äapitatiftengolfr für die bürgerlichen Parteien. / Eine technische

Mithilfe für den bürgerlichen Wnhlbien/t.

Arbeiter, verdoppelt Eure Wnwing'n!

Dl« Parteien der Rechten ahnen den Bankerott bei den

Wahlen voraus. Ihr« Versammlungen sind leer und in der

Deutschnationalen Partei wütet Innerer Kampf. Der bis-

herige Verlauf des Wahlkampfes hat im bürgerlichen Lager

allenthalben deprimierend gewirkt. Alle Anstren-

gungen der Bürgerblockpartelen, bei den Maffen Gehör zu

finden, haben bisher nur ein sehr geringes Echo gefunden.

Darum sind für die letzte Woche des Wahlkampfes von den

kapitalistischen Parteien gewaltige Kraftanstrengungen vor-

bereitet, um die Maffen ihrer enttäuschten früheren Wähler

doch noch für sich elnzusangrn. Das kapitalkräftige Unter-

nehmertum hat sich zusammengefunden und «.ne b e -

sondere Organisation ins Leben gerufen, die für

die letzten Tage des Wahlkampfes und den Wahltag selbst

einen mitungeheurenGeldmittelngespeisten

und nach Art der T e ch n i sch e n N 0 t h i l f e aufgezogenen

Wahlapparat in den Dienst der bürgerlichen Parteien stellen

soll. Das Wolfssche Telegraphenbureau, das sich ebenfalls

bereitwillig in den Dienst der bürgerlich - kapitalistischen

Sftmmnngsmache stellt, verbreitet darüber folgende Meldung:

Gründung eines staatsbürgerlichen Wahldienstes.

„Bei den letzten lokalen Wahlen hat der Prozentsatz der
Richtwähler in erschreckendem Matz« zugenommen. Wirksam
bekämpft hat diese Erscheinung bei den Hamburger Bürgerschaft»-
wählen der überparteiliche „Hamburger Wahldien st', eine
Erscheinung in ihrer Art ähnlich der Technischen Nothilfe. Unter
Mitwirkung namhafter Persönlichkeiten des Wirt-
schaftslebens ins Leben gerufen, war el Aufgabe dieses
Verbandel, jeden Nichtwähler, ohne Unterschied bet Partei, zur
Wahlurne zu bringen. Der Hamburger Wahldienst konnte all

Erfolg eine Wahlmehrbetelllgung von 10 bil 15 % gegenüber den
vorletzten Hamburger BürgerschastSwahlen für sich buchen.

Für bie bevorstehenden Wahlen find deswegen ähnliche Ver-
bände in Berlin, Köln, Frankfurt a. M„ Dresden und Stutt-

gart inl Leden gerufen worden.

Ihr Programm lautet: „Kampf dem Nicklwähler.' Werbungen
jeglicher Art zur Hebung der Wahlbeteiligung sind vorgesehen.
Im einzelnen ist geplant:

1. Verpflichtung des Rundfunks durch häufige unb ein-
bringliche Hinweise auf die Wahlpflicht.

2. Pressepropaganda.
3. Aufdruck der Fahrscheine der städtischen

Verkehrsmittel am 19. und 20. Mai: „Geht zur Wahl".
4. Verteilung von Flugblättern und Handzetteln an

verkehrlreichen Punkten, Bahnhöfen, Stammtischen usw. mit ein-
dringlichen Mahnungen.

5. Kraftwagenscyleppdlenst am Wahltage.
6. K l n 0 r e k l a rn e zur Wahlpflicht.

Die Ausführung dieses Planes hat ein geschäftsführender
Ausschuh übernommen. Gröhle Wahrung der Rechtlichkeit und
strenge Durchführung der lleberpartellichkeit ist von allen Seiten
zugeiichert und gewährleistet. Mit Rücksicht ans die Besonderheit
der Verhältnifie wird jedoch davon abgesehen, mit Namen die dem
Wahldienft und dem Arbeitsaulschnh nahestehenden Persönllch-
keifen zu nennen."

Es Kann Kein Zweifel darüber bestehen, wes Geistes Kind

dieser überparteiliche Wahldienst ist. Wir Kennen ihn von

der letzten Bürgerschaftswahl, wo er sich offen in den Dienst

der Rechtsparteien gestellt und ein Heer von Kraftwagen

und bezahlten Wahlhelfern aufgeboten hat. Ls Kann aber

auch Kein Zweifel darüber herrschen, wer die Geldgeber

dieses Unternehmens sind. Das schamhafte Ver-

schweigen der Namen der dem Wahldienst und dem Arbeits-

ausschuß nahestehenden Persönlichkeiten ist ein Zeichen, daß

„Denn kann !ck nu jo weggohn," sä Dörte benaut, un

heul de Handn vör ’s Gesicht, as wenn se roten bä. Do kreeg

d« lütt Klaus mitmol ganz trurlge Dogen un keek ehr so

bang up de Finger, un reck ehr d« lütt Hand so wird In de

Meut: „Ne, Tante Swester, ne weggohn! Stimmer bi mi
blieben!"

Se lach un drück em sinnig wedder trügg in de Küssen:
„Io, is good mien lütt Klaus. Dat will ick denn man ook
doon, will jümmer bi Dl blieben."

„Un Vadder ook jümmer hier blieben, goarne wedder no
See! All belb bierblieben, — jo Vadder?"

„Io, mien Iung. Ligg man jcheun still nu!"

Swester Dörte fummel an ehr Hoar rüm, un dreih sick
kotthandig as, nn güng wedder no vörn.

De Klock wür veer. D« Beseuk güng weg, güng een no ’n

annern bi Swester Dörte vörbi, — de meisten mit stille ernste

Gesichten, ganz annere as fe in ’n Sool mokt harrn, — welk

ober ook mit lachen Mund unlustige Dogen.

Hannes Strüven wür de letzt, un stünd noch an de Dör un
hunn ne rutflnben: „Swester?"

„Na, Herr Strüven, wulln Se noch wat?"

„Ach, ick roull man fragen, — ick brüh doch woll würklich
Keen Angst mehr üm em to Hebden?"

„Ne, ganz gewiß ne. Menn S« Stinndag wedderkommt,
oder könt Se Stinndag noch ne?"

„35, Swester, dat is dat Jo man, — ick Hebb so em fegt, ick

käm villicht morgen al wedder, ober dat kann ick jo ne. Wl

goht morgen freuh wedder no See, un goht doar wedder no

beben no Island rup, un bliest woll meist veer Wehen weg.

kann wesen 00k noch länger. Un wenn ick denn de ganze
Tied goarne so recht weet ."

„H« is hier In goode Handn, Herr Strüven. Un wenn 6#

wedderkommt, denn schöt Se man mol seehn, denn springt

I he hier al rüm as ick weet ne wat. Denn läppt he villicht al
no buten, un läppt uns bald weg."

I „Ach jo, dat schull ml frein. Dber, wat ick noch feggen
wull, Swester: Ruikommen dell he doch woll noch ne in de
Tied?"

„3n veer Weken? Ne, dat gläuf ick ne. — Worüm walln
Se ?"

„3A weet je noch narms mit em hin. Bi ml In ’n Hnl is

nüms, — flen Mudüer, fien groot feine Mudder is mi jo
sterben, — un wedder bi frörnden Ltid? Ne, ick weet ne.

Doar, nem ick ein hatt Hebb, doar schall he ne wedder hin, —

de Froo bett fülben so oel tim de Obrn un paßt jo doch ne

up em. Lett sick hier nu jo ook ne seehn." Un he dreih flen

Müh in de Finger un keek Dörte 3e|Jen still in de Dogen:

„Wenn Se mol wat hört, Swester? Wenn Se mol ’n goode
Städ wet, ?"

„3ck will ’r mol an binken," sä fe sinnig, will ’r ml mol
no tirakieken.'' Se heul em de Hand hin: ,Doar moken Se

sick man noch keen Sorgen üm, Herr Strüven. Un wenn ’t

goarn» anners is, denn ." Se hunn mitmol ne wieder,

steek sick ganz root an un Ices den flopp so langsam sacken.

H« beul ebr Hand un wüß ne, wat be schull: „Wat denn,
Swester Dörte?"

„Denn ach, denn nehm lck em fülben mit no Hus."

H« drück ebr de Finger rein toschanden. Un roull noch

wat feggen, un barr al wedder Woter in de Dogen. Un dreih
sick mitmol tim, un güng ut de Dör

Un Dörte 3effen fett sick an den lüften Disch un muffel

in de Schuw. Dat Hart hlopp ebr bis booch in ’n Hals: „Iüst

as de anner. Deftild« groot flerl, un öefülbe groot Iung. As
wenn b« dal fülben wür, as wenn b« upmol roeäber-
kommen 16."

Un fe keck no de Dör un dach: „Veer lange Wehen, 0
Gott, wat ’n Tied."

(Fortsetzung felgt)

Stummer 132
Sonntag, 13. Mai 1928 54. Jahrgang

Jetzt «Es ^rajt für Sie Partei!

Klar zum Gefecht!

StrgltiiM- un» 6*l'»Sgtti*t6«tlrag

mit »tn SminiglEn stauten.

WTB. Berlin, 12. M»i. Di« am 5. Mai 1928 tn

Washington unterzeichneten Verträge zwischen »em Deutschen
Reich und den Dere.niglen Staaten zerfallen in einen Ver-
gleichs- und einen SchiedsgerichtSvertrag. Der Ver-
gle'.chSvertrag sieht vor, daß alle zwischen den Vertragspartnern
entstehenden Streitfragen, welcher Natur sie auch immer sein
mögen, wenn sie auf dem gewöhnlichen diplomatischen Weg« nicht
btigelegt werden kennten und die vertragschließenden Parteien
nicht die Entscheidung eines zuständigen Gerichtes anrufen, zur
Untersuchung und zum Bericht einer innerhalb 6 Monaten nach
DertragSschluß zu bildenden

ftändlgeu internationalen Kemmlsfie«

unterbreitet werden, di« wie folgt zusammengesetzt wird: Je ein
Mitglied wird durch die Regierung jedes der beiden Länder ge-
wählt, ie ein weiteres Mitglied wird von jeder Regierung aus
einem dritten Lande gewählt. Das fünfte Mitglied wird auf
Grund einer Verständigung beider Telle gemeinsam gewählt und
darf nicht Angehöriger eines der beiden Länder sein. Die inter-
nationale Kommission kann auf Grund einer einstimmigen De-

schlusfej auch von sich aus Ihre Dienste zur Untersuchung einer
Streitfrage anbieten. Sie hat in allen Fällen ihren Bericht inner-
halb einer Iahrej fertigzustellen, fallt nicht die Vertragspartner
lid? über eine Verlängerung oder Verkürzung der Frist einigen
Beide vertragschließenden Parteien behalten sich dai
Recht vor, hinsichtlich bei Gegenständer der
Streitfrage nach freiem Ermessen zu handeln,
sobald der Bericht der Kommission erstattet
worden Ist. Der Vertrag soll fortlaufend In Kraft bleiben,
bis er von einem der Dertragipartner schriftlich mit einjähriger
Kündigungsfrist aufgelöst wird.

In der Elnleltunq des zweiten, nämlich des

SchledLgerlchtlvertrages,

wirb besonders betont, datz die Vertragspartner bestrebt sind, durch
ihr Beispiel nicht nur zum Autdru« zu bringen, daß sie den



man nicht wagt, der Oeffenkllchkeik zu sagen, daß hier d t«

Herrender Schwerindustrie, der Trusts und Konzern«, der

Reeder und des Großhandels sich zusammengefunden haben,

um mit ungeheuren finanziellen Mitteln die Wählermassen

einzufangen. Man verschweigt die Ramen, weil man weiß,

daß ihre Bekanntgabe sofort den Charakter des staatsbürger-

lichen Wahldienstes entlarven würde.

Die Arbeiterschaft muß dieses großangelegte Manöver

der kapitalistischen Parteien mit verdoppelten

Kräften in der letzten Woche des Wahl-

kampfes wettmachen. Die letzten Tage bis zur Wahl

muffen jetzt restlos in den Dienst der Wahlarbeil gestellt wer ¬

de«. Jede Minute muß ansgenutzt werden. 3n Kontor und

Fabrik, in Werkstätte und im Krämerladen müssen olle
Gleichgültigen und Säumigen anfgerüttelt und an ihre

Pflicht erinnert werden.
Wer sich nicht selbst zum Sklaven des Kapitals, zum

Knecht der Reaktton und zum geduldigen Träger der Lasten

erniedrigen will, die die Herren des Großkapitals den breiten

Dolksmassen aufzubürden beabflchtigen, der muß sich in dieser

Woche voll und ganz in den Dienst der Aufklärungsarbeit

stellen und mit allen seinen Kräften dafür sorgen, daß
der 20.Mai zu einem großen Abrechnungstag mit

dem Besitzbürgerdlock wird.

Segen die Allmacht des ÄoeiioK.

Um die Idee der Gemeinwirlschaft.

Bei der Wahl am 20. Mai geht eS mehr denn |e um die
Entscheidung wirtschaft-- und soziaipolltlscher Fragen. Die scharfen
sozialen Konflikte, die in den legten Monaten von der Unter-
nehmerschaft in einem AuSrnah, wie et noch nie vorher der Fall
gewesen, heraufbeschworen wurden, zeigen, daß das Unternehmer-
tum einen rücksichtslosen Kampf führt um die Behauptung und
Erweiterung feiner Macht im Staate. Scheinbar handelt es sich
bei verschiedenen Mirtschaftikampfen nur im eine Menge ein-
zelner Fragen, nm Streitigkeiten über Löhne und Arbeitszeit, die
in den einzelnen Branchen und Industrien ausgefochten werden.
Faßt man sie ober zusammen, so wird der arundsätzllche
Kamps deutlich: eS zeigt sich, daß um die zukünftige Ent-
wich l u n g gekämpft wird.

Wir sind ohne Zweifel an dem Punkt angclangt wo sich die
Wege kreuzen. Mehr als se erhebt sich die Forderung deS Unter-

nehmertums, die Allmacht bet Kapitals in der Wirtschaft mieber-
herzustellen. die Forderung nach Entfesselung des Kapitals von
lebet öffentlichen Regelung. Aus ber andern Seite zeigt sich das
stärkere Vordringen der geregelten Produktion, der
öffenMchen Organisation, bet Wille zur Macht unb zur Be-
freiung ber Ardelt.

Die große AuSelnondersetzung Aber bk Richtung ber Entwick-
lung wirb Immer unvermeidlicher. Sie ist in greifbare Nähe

gerückt.

Der Uebetgang, in dem wir feU Zohren stecken, ist den An-
stürmen nicht urehr gewachsen. Die Kämpfe um den KohIenpreiS
und die Eiseupreise in oen letzten lagen Haden daS deutlich gezeigt.
Als die Bergarbeiter eine Erhöhung ihrer Löhne forderten, ant-
worteten die Unternehmer, daß eine Lohnstetgerung ohne Preil
erhöhung nicht tragbar sei. Die Preisbildung für Kohle ist jedoch
nicht frei. Darüber hat eine östentliche Körperschaft, der Reichs-
kohlenrat, zu entscheiden, ohne daß er einen genügend starken
Einfluß ans die Verhältnisse in der Produktion, auf den Bergbau,
hätte. Die U n z u l ä n a l! ch k e i t dieser Regelung geht am
besten daraus hervor, daß die Unternehmer jetzt, ohne Rücksicht
auf die Gesamtwirtschast einen wüsten Kampf gegen die Preis-
bindung führen. Es erweist sieb deshalb als notwendig, die
öffentliche Regelunawelter auf die Produktion
auszudehnen. Erhält sie keine breitere und festere Grund-
lage, bann wirb ble Lockerung bet öffentlichen Kontrolle nicht
lange auf fich warten lassen. Damit wird aber die zukünftige
Entwicklung bestimmt Die Voraussetzung für die Erweiterung
ber öffentlichen Kontrolle hängt anderseits jedoch von ber po-

. scheu unb wirtschaftlichen Macht der Arbeitnehmerklasse ab;
das heißt davon, ob die Sozialdemokratie am 20. Mai gestärkt
aus dem Wahlkamps beroorgebt ober nicht.

Auf dem ArbeltSmarkt, besten freie Gestaltung bereits
stark eingeschränkt ist, liegen die Dinge ähnlich. Die Arbeitslosen-
verficherung vermindert den Druck der Reservearmee und hebt
wenigstens zum Teil dl« ^Vogelfreihei^ ber Arbeitnehmer aut.
Der T.fteie Komps der Kräfte", der den Unternehmern so lieb ist,
wird durch das Schlichtungswesen und namentlich durch die Ver-
blndlicherklämng wesentlich eingeschränkt. Trotzdem befriedigt
uns dieser Zustand nicht Die Zahi der Schiedssprüche, durch welche
dos Unternehmertum einseitig begünstigt wurde und die In der Ar-
beitnehmerschaft gerechte Emvörung hervorgerufen haben, war in
den letzten Monaten durchaus nicht gering. Dennoch sind es die
Unternehmer, die immer wieder gegen die ^Zwangswirtschaft ber
Löhne" austreten und Me Wiederherstellung der früheren Frei-
heit fordern.

Dir Arbeitnehmerschaft hat deshalb am 20. Mal auch darüber
zu eulscheideu. ob wichtige soziale Errungenschaften bet letzten
siahre anfgegeben ober ob sie weiter auSgebant werden sollen.

ES darf für die Arbeitnehmerschaft kein Zurückweicheu und Zurück-
gehen geben, denn es handelt fich hier um den Ausbau eines
einheitliches Arbeitsrechts, in dem die Arbeits-
kraft alS wichtigstes WirtschafiSgut geschützt wird.

3n der gegenwärtigen Uebergangäregelnng liegen starke 2 n -
sähe zu einer Allgemeinwirtschast, die wir mit allen
Mitteln zu verteidigen haben. Der organfierte Kapitalismus rüstet
schon seit langer Zeit zu einem großen Schlag gegen die öffentlich
geregelte Wirtschaft, und es dürfte ihm ein Erst.g beschießen fein,
wenn er es zu einer festen bürgerlichen Mehrheit im Reichs-
tag bringt DaS ist Jein Ziel, und dafür gLl er im gegenwärtigen
Wahlkamps ungeheure Mittel aus. Die Arbeiterschaft
muß fich diesem Ziele entgegenstemmen und den letzten Endes gegen
Ihre Interessen gerichteten Schlag odwehren. Sie bars sich nicht
zurückbrängen lassen: sie muh ble Idee bet Gemeinwirt-
schuft v » rw2 rts trogen. Rur auf blefem Wege kann lhr LoS
gebessert werben.

Die Arbeiterschaft, ble beseelt Ist von bem Glauben an ber
Ucberlegcnbett bet Gemeinwirtschast Über ble privatkapitalistische
Wirtschaft unb der es ernst ist mit dem Willen zur revolutionären
Umformung unserer Gefellswoft, kann am' 20. Moi nicht Im
Zweifel [ein, wem sie ihre Stimmen zu geben Hai: Rlchtden Kom-
munisten, die mit all Ihren Talen und blödem DerratSgeschrei
nur die Geschäfte des privatkapitalistischen Unternehmertums be-
sorgt, sondern einzig und allein der Partei, die in
dem großen Ringen zwischen Kapital und Arbeit, zwischen privat-
kapitallstifchem Pro'ikstreben und organisierter Gemeinwirtschaff,
zwischen Kapitalsdiktatur und sozialer Demokratie ali der große
und gefürchtete Geqenezponent dem Unternehmertum gegenüber-
steht: der Sozialdemokratie!

LanbdundliMr vrrorlM.

WTB. Schwerin, 12. Mai. Dor dem Amtsgericht
Schwerin hatte sich der Houpigeschäftssührer Bremer deS KreiS-
landbundes Schwerin wegen Aufreizung zum Steuerstreik zu ver-
antworten. Die Anklage erfolgte wegen rtner in einer Landbund-
versammlung eingebrachten Resolution und auf Grund der Ver-
ordnung des Reichspräsidenten vom 15. September 1923. Das
Gericht erkannte ans die vom Amtsanwalt beantragte Strafe von
700 UL

Stosstons

Deutschem MoÄowltterich.
Radikal iS in die Windel,
3ft die Wahrheit hinderlich,
D rum verjucht er eS mit Schwindel!
Ist der Schwindel auch so dumm.
Daß sogar die Hühner lachen;
„Etwas spricht sich schon herum!"
Denkt er und fttzt's «rachen!

Armer Iler von R. F. B.,
Ohne Witz Ist Dein Gestammel-
Hast doch wohl oor unserer Näh'
Einen riesengroßen Bammel!
Denn man schimpf! doch nur wie du.
Wenn zu hoch 6ie Trauben hängen!
Darum störst du unS die Ruh'
Mcht mit deinen Haßgesängen.

Dunge, was du dir schon denkst!
Reichsbanner wär' müd' und schwankend?
Wen» du uns ganz Moskau schenkst,
Freundchen, wir verzichten dankend!
Schwarzrvtgvld steht bombenfest.
Und wir idieu'n uns nicht vor morgen!
W i r find da! Unb für ben Rest
Laß' bil un5 nur selber sorgen!

Mag ber Hahn auf seinem Mist
Sich die Kehle heiser krähen;
Wer not* bei Verstände Ist,
Lähl sich nicht ben Kops verbtehen.
W i r sind mit Verstand begabt!
Euch ist er davongeschwommen!
Wenn ihr welchen nötigt habt,
Könnt ihr ihn von uns bekommen!

Frei Heil!
Hopperdietzel.

Professor Bleicher in Frankfurt a. M. Ist gestorben. Er war
ein bedeutender Kommunalpolitiker, früher Stadtkämmerer und
zuletzt Professor für Kommunalpolitik an der Universität Frank-
furt. Kurz vor seinem Tode beendete Bleicher eine Biographie
von Adickes.

WMWHWffkßWWMM.

Srulsttzrö Mtitb.

Aufreizende Maßnahmen im MeinWfferkenM.

SPD. Köln. Aus Koblenz wird unS gemeldet, daß 6te

Rhelnpollzei durch Landjäger und Schuhpolizeikräfke

erheblich verstärkt worden Ist Auch eine größere Anzahl vo«

Polizeibooten sind für die Dauer des RhelnfchiffahrtSstreikL

und der Aussperrung in den Dienst gestellt worden. Dabei muß

die bürgerliche Presse aber feflstellen, daß nur ganz wenige so-

genannte Belästigungen von Schiffern auf der Fahri vorkommen.

Die Fälle, In denen die; geschehen sei, seien nur verschwindend

gering. Warum wird dann ein solches Aufgebot

von Polizei und LandjSgerei Überhaupt unter-
nommen?

Streik bei der Seuifchrn TageSzeilMg uud der

Kceuzzettung.

Der Vorwärts berichtet: In der Zentraldruckerel ©. m. b. H.
In der Dessauer Straße 6, In der die Deutsche TageSzeituna die
Kreuz-Zeitung und der RelchSbote gedruckt werden, hat gestern
(Freitag) das gesamte Personal die Ardelt niedergelegt
Von der Belegschaft war bei der Firma ber Antrag gestellt wor-
ben, eine Lohnerhöhung auf 2 M, über den Schiedsspruch hinaus
zu gewähren. Dieser Antrag wurde von der Firma abgelehnt
und der Belegschaft eröffnet, wem das nicht passe, der Könne gehen.
Daraufhin hat die Tagschicht bereits ble Aroeit nlebergelegt, so
baß bie Abenbausgabe nicht erscheinen Konnte. — Wie bas Wolff-
bureau meldet. Ist die „Deutsche Tageszeitung" am Sonnabendabend
mit einer „Rot-Ausgabe" erschienen.

VerbilMMMerMung eines Stbiedsforuches.

Der Schiedsspruch zur Beilegung des Konfliktes In ber
hannoverschen Metallinbustrle ist vom AeichSarbeits-
minister für verbindlich erklärt worden.

Aulonomiileiwwzrß in Selmar.

WTB. Colmar, 12. Mal. Rach Wiederaufnahme der
Sitzung Im Autonomistenprozetz erklärte die Verteidigung, sie
müsse jede Verantwortung dafür ablehnen, dah dl« Verhand-
lungen doch wieder in die Länge gezogen würden, da man nicht,
wie geplant, am Freitagabend mit der Vernehmung der An-
geklagten zu Ende gekommen lei, sondern noch sechs Angeklagte
zu verhören sind. Dann wurde das Verhdr des Llchographen
Cschlögcl ausgenommen, der vor allem über die Organisation der
kchuhtrupp« befragt wird. Er sagte auS, daß dir Schuhtruppe
nur etwa 4 bis 5 Monate bestanden habe, und zwar nach dem
blutigen Sonntag von Colmar, dem 22. August 1926, und dann eln-
geschlafen lei und erst nach der Gründung der Autonomistenpattel
wieder aufgelebt sei, nämlich am 11. Oktober 1927, als neue
Drohungen gegen die Heimattreuen Elsässer auSgestotzen wurden.
Zur Schutztruppe hätten sowohl Elsässer rein elsässsscher Herkunft,
als auch Elsässer gemischt elsässisch-deutscher Herkunft angehört.
(Diese linterscheidung wird einer Einreichung der französischen Be-

hörden entnommen, die nämlich Personalausweise, Modell A, für
Elsässer rein elsässischer Herkunft und Personalausweise,
Modell B, für Elsässer gemischt elsässisch-deutscher Herkunft aus-
gestellt hat.) 3m Oktober 1927 habe die neuoebildete Schutztruppe
auch das Erwinia-Gebäude, und zwar durch Anlegung von Draht-
verhauen, in Verteidigungszustand versetzt. 66 sei durch die
neuen Drohungen notwendig geworden, denn die Heimatdunö-
leuic hätten aus den Schutz der Gendarmerie nicht rechnen können.
— AlSüann wurden noch einige Protokolle über Zusammenkünfte
deS HeimatdundeS und dabei' gefaßter Beschiüsse verlesen, unter
anderin, betreffend die Ausrüstung der Schutztruppe, wobei er-
wähnt wird, daß man von einer Uniformierung abgesehen hob«
und alt Ausrüstung Stöcke gewählt hab«. Daun wurde davon

gesprochen, dah eine Vereidigung der Mitglieder geplant gewesen
sei, und zwar aus Burg Riedeck. Der Vorsttzende erklärte daraus,
wenn eint Vereidigung vorgesehen war, dann handle er fich also
um ein gemeinsam verabredetes Komplott. Zum Schluß erklärte
Cschlägei noch, daß diesenigen Mitglieder der Schutztruppe. die
bei den einzelnen Versammlungen am eifrigsten sich hervortaten
und die weitestgebende militärische Organisation vorschiugen, zwei
Spitzel gewesen seien, nämlich Schneider und Hosfmann, die von
Polizeikommissar Bauer instruiert worden seien

Die weiter« Verhandlung wurde darauf auf Montag früh

vertagt.

Otflttrttibltoe Arbrilttioorlltt in Magdeburg

SPD. Magdeburg, 12. Mal. Ela riellaer festlicher Auf-
marsch der Arbeitersportler. des Magdeburger Reichsbanners und
der Sozialistischen Arbeitersugend galt dem Empfang der Wiener
Cportgenossen, die am Eonnadendnachmittag zu zwei Fußballspielen
hier eingetroffen waren. Au 2000 Menschen hatten sich vor dem
Hauptdahnhof versammelt zum Empfang der östereichischrn Brüder
und Genossen. Ein peinlicher Zwischenfall störte empsindlich den
Beginn der Feier. Unter den Klängen der Internationale betraten
die Wiener Gäste den Bahnhofspl'atz. Als nun der ReichLtags-
abgeorönete Genosse Feri feine Begrüßungsansprache vrn Ser
Rampe deS Hauptdahnhofes beginnen wollte, versuchte der Bahn-
ho-soorsteber, die Ansprache zu verhindern, obwohl Ansprachen
völlig unbeanstandet und sehr häufig von dieser Stelle aus gehalten
wurden und obwohl die Vorbereitungen der Kundgebung In Gegen-
wart des Bahnhofsvorstehers scheu eine Halde Stunde laug ge-
troffen waren, suchte er sich zu dieser ungehörigen Siörung gerade
den Augenblick des Beginnes bet Feier aus. Die Masse der
Magdeburger Arbeiter brach in laute Protestrufe über die grobe
Versetzung internationaler Höflichkeit aus. Dank der Energie und
Umsicht des Genossen Feri geb bet Bahnhofsvorsteher schließlich

feinen Widerstand auf. Darauf nahm die Begräßungs-e le r einen erhebenden Verlauf.

WatzlansechlimssklM vor brm StlUlS-

etntbM

WTB. Leipzig, 12. Mai. Unter Vorsitz des ReichS-
gerichtSpräsidenten Dr. Simoni beschäftigte sich heute der StaatS-
aerichtshof des Deutschen Reiches mit der Wohionfechtungsklage
der Nationalsozialistische.r Arbeiterpartei, Gau Mecklenburg-
Schwerin. Die Klage richtet sich gegen das mecklenburg-schwerin-
sche Landesgesetz vom 13.3nli 1927, daS einen Passus enthält, nach
dem ein Wahlvorschlag von 3000 Wahlberechtigten unterzeichnet
sein muß, wenn die Partei im Landtage noch nicht vertreten Ist.
Außerdem müssen dem Wahlleiter 3000.« hinterlegt werden. Wenn
kein Abgeordneter gewählt wird, verfällt der Betrag der Staats-
kasse. Die Nationalsoztaltsttsche Deutsche Arbeiterpartei begründet

ihren Antrag damU, daß der Staatsgerichtshof in der Sache Ham-
burgs, Hessens und Meckiendurg-StrelitzS in einem Urteil vom
17. Dezember 1927 zugunsten der Klagesteller entschieden hat. Der
Staatsgerichtshof wies die Einsprüche, betreffend die Zuständig-
keit deS Staatsgerichtshoses deS Deutschen Reiches, als nnbe-
gründet zurück. Der Auffassung der mecklendurg-schwertnschen
Regierung, es handele sich nicht um Rechtsstreitigkeiten nach Ar-
tikel 19 der Reichsverfassung, hat sich das Gericht nicht anschlleßen
Können. Ueber den Klageantrag selbst wurde keine Entscheidung
getroffen. Er wird nochmals einer näheren Prüfung unterliegen
und in der Schlußsitzung zur Erledigung gelangen.

Sk BolttMlei ohne ihren Linöenburg.

WTB. Rordhausen, 12.Mai. Auf eine Anfrage auS
Nordhausen in Berlin, ob die Deutsche Volkspartei berechtigt sei,
sich als die „Partei Hindenburgs" zu bezeichnen, antwortete das
Bureau des Reichspräsidenten, daß der Reichspräsident der Deut-
schen Voikspartei nicht angehört und der Vorstand der Deutschen
Volkspartei. Kreisvere>n Nordhausen, nicht berechtigt ist, die
Deutsche Volkspartei als „die Partei Hindenburgs"' zu bezeichnen.
Der Reichspräsident ist bei keiner Partei Mitglied.

Aus Ser WuhlvstVeguns.

Silit - Me Sozialdemokratie!

Der Gegner des KapttalS — die SPD. — Am Endziel

nichts geändert. — Kommunistischer Radikalismus.

Eingeständnis der Ohnmacht.

Die Deutsche Allgemeine Zeitung schreibt:

„Gin Teil der bürgerlichen Wähler ist immer noch geneigt, ble
Soziolbernokratie zu unterschätzen. Weil sie nidjt mehr in ber
Jakobinermütze, ionbern In ehrbarer ziviler Klelbung auftritt,
well ihre Führe, bei Gelegenheit sogar in Smoking und Frack
erscheinen, glaubt man. der reooluticnäre Wille In dieser Partei
habe nachgelassen. Davon kann aber gar keine Rede sein.

Die Führung ber Sozialdemokratie versagt über Spezialisten
auf allen Gebieten des politischen Lebens,

vor bem Krieg Überwog hier vielleicht das thevrethische Wissen
(natürlich in marxistischer Ausprägung), setzt aber bat die Partei
ioufenbe von Leuten, ble in ber praktischen v7?Titarbclt am Staate
geschult worden sind, aktive ober ehemalige Minister, Oberpräfi-
benten, Landräte, Bürgermeister, Stodträte. Dazu kommt die
enge Verbindung mit den freien Gewerkschaften, die ebenfalls
eine Vorschule der politischen Praxis darstellen. LS ist aber.
Im ganzen gesehen, schon lange nicht mehr so, wie es manche
bürgerlichen Kreise noch darstellen wollen, dah die Sozialdemokratie
nur Zahlabendredner und Agitatoren für Volksversammlungen
hätte: sie hat alles, was eine große Partei heute braucht, und
manches in besserer Qualität, als die eine ober anbere bürgerliche
Partei.

Wir sind ber Meinung, daß ble Abschwächungen, die da«
kommunistische Manifest im Lause der Jahrzehnte erfahren hat,
nichts weiter darstellen, als taktische Wendungen, daß aber an
dem Endziel „Kamps gegen die bürgerliche Gesellschaft biS zu deren
Vernichtung^ sich nicht das geringste geändert hat. Die Kornmn-
nisten freilich können es sich leisten, den Radikalismus offen auS-
zusprechen, weil sie in Deutschland biS auf weiteres, wie sie selbst
wissen, nicht In die Lage kommen werden, ihre Theorien in der
Praxis zu erproben.

Der kommunistische Radikalismus ist so nicht ein Beweis der
Kraft, sondern ein Eingeständnis bet seldstemp fundenen

Ohnmacht.

Für die Soztaidemokratische Partei ist die praktische unb
taktische Situation eine ganz andere. Sie war schon Im Kaiser-
reich ein sehr wesentlicher politischer Faktor, zunächst in der Opposi-
tion, zuletzt in ber Regierung. Der Umsturz von 1918 hat sie bann
vor ganz veränderte Verhältnisse gestellt"

Die deutsche Sozialdemokratie und ihre Realpolitik —

das ist es. was Reaktion und lluternehmertom fürchte«!*

SozialdtmokrM Rind der gantarbeiltt?

Wirklich und wahrhaftig behauptet ein kommunistisches Flug-
blatt, ble Sozialbemokralen Jeien Fetnbe der Landarbeiter: denn
sie hätten im Reichstag dagegen gestimmt, daß der Lohn der Land-
arbeiter nicht unter dem Durchschnittslohn der Dndustriearbclter
liegen dürfe. Sie hätten nicht für die Beseitigung der Ausnahme-
bestimmungen gegen die Land und Forstarbeiter aus ber Gesetz
gebung gestimmt Sie hätten nicht zusammen mit ben Kommunisten
gegen die Frauen-Zwangs- und Kinderarbeit gestimmt Sie seien
nlchi für einen angemessenen Urlaub aller Land- und Forstarbeiter
eingetreten und ebenso nicht für den Schuh ber schwangeren £anb-
arbeiferlnnen.

Tatsächlich aber haben am 1. März 1928 ble Sozialbemokraten
im volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages für ble vorge-
nannten und ähnliche Anträge zum Schutze bet länblichen Arbeiter-
schaft zusammen mit ben Kommunisten gestimmt. Die kom-
munistischen Anträge würben im wirtschaftlichen Ausschuß, ber
28 Mitglieder zählt, gegen 11 Stimmen abgelehnt Diese
11 Stimmen setzten sich aus 8 Stimmen der Sozialdemokraten,
2 der Kommunisten und einer demokratischen Stimme zusammen.
Die Kommunisten hatten eS bann bei bet dritten Lesung deS Haus-
haltsplanes, und zwar bei dem Haushalt des AeichSetnährungS-
miniftetiumi, für nölig gehalten, nochmals einen reinen
AgitatlonSanttag elnjubringen. Et wat lediglich eine

Wiederholung de« Ausschußantrage», der — wie «t>en erwähnt —1
toenlae Tage vorher adgelehnt worden wat.

Die sozlaldemokralische Fraktion verfolgt seit langem den
Grundsatz für reine AgltattonSanlrSge bet Kommunismen, d e nicht
die geringste prakiische Bedeutung haben, nicht mehr ju stimmen,
sondern sitzen zu bleiben. So war es auch in Diesem Fall. W
sozialdemokralische Fraktion ist doch schiießllch

kein Stehausmännchen bet Kommunisten.

»Im iin'WMainvs.

Der Edelhirsch von Doorn. — Frau Zoabkott in Acht — Die
Widmung für Emil Ludwig (Cohn).

Auch Wilhelm, unser in Holland auSraftenber letzter Kaiser
taucht plötzlich Im Wahikarnps auf. Linet feinet Getreuen, ber
Ihn genau kennt, ber Gras 51nk von ■5lnk*nfl*in,
Generaladjutant Seiner Majestät, hat soeben In Köln vor dew
deutjckkonjetvativen Deretnlgung erzählt, womit sich Wilhelm be-
schäftigt, während das deutsche Volk feinen vierten ReichSta»

mül)l jiuä feinen Ausführungen, die im Geiste höchster Unser-
würfiqkett gemacht wurden, geht hervor, wie gut «S dem Hohen-
zollerndeferteur in Holland geht. Gras Fink von Finkensteins Er-
zählungen wirkten besonders durch ihre unfreiwillige Komik. Er
führie zunächst aus. Laß Doorn selbst

ein anständige« Landhaus mit einem Park von 60 Morgen seh
ein Anwesen, da« den bescheidenen Ansprüchen des Kaisers

gerade genüge.

Seine Majestät arbeite von stütz biS spät Im ©arten.
Verwaltung des Hofstaates führen vier Eenetaladjufan-
t e n , die sich gegenseitig ablöfcn und sehr viel zu tun haben „äch
allein habe einen Sekretär, der nichts anderes tut, als Briefe zn
kleben. Dann müssen wir aber auch ben Kaiser bet den oer-
f{siebenen Regimentsfeiern vertreten. Bisher konnten wir
bei diesen Gelegenheiten In Gegenwart der Reichswehr öffentlich
auftreten.

Alles Ist wohl überlegt, was der Kaiser tut. Natürlich hackt 4t
im Park auch Holz. Das Ist sehr gesund!

Mit seinen Angehörigen, Kindern und Geschw'.Netn verkehrt
er in überaus herzlicher Weise. Sie kommen ihn alle besuchen.

Den Verkehr mit Frau Zoubkoff. feinet Schwester, hal er
natürlich abgebrochen.

Man soll da« Weib in ein Sanatorium stecken. Was geht es ben
Kaiser an, waS ble verrückte Frau Zoubkoff macht. Einige Ab-
gefanbte derselben habe ich vor einigen Wochen persönlich zur
Tür hinausgewotfen. . .

Journalisten werden natürlich nicht empfangen, „die fchwindem
ja doch nur". Das einzig Wahre, was über den Kaiser geschrie-
ben wurde, stammt von feiner Majestät selbst. Leider aber werde»

feine Bücher zu wenig gelesen.

Man liess aber die Bücher des ungetreuen Grafen Zedlitz unb
des Juden Emil Ludwig lEohn). Mit dem Tohn-Buch ist übrigen#
ein toller Fall passiert. Schreibt da so ein Amerikaner nach
Doorn, der Kaiser solle ihm eine Widmung hlneinfchreiben, da es
ihm so gut gefallen habe. 3ch habe ihm geschrieben, er solle es nur
schicken. Es flöge dahin, wo eS hingehöre: InS Feuer. Dafür be-
käme er bann ein richtiges Buch von 6. M. Wie fachlich be-
handelt der Kaiser alle diese Dinge im Gegensatz zu den übrigen
Memoitenschteibern. Er greift niemanden an. Und wenn er es
täte, wer sollte eS ihm verübeln. Sperren Sie einmal einen Edel-
hirsch 10 Iahte ins Gatter und gehen dann in diesen hinein. Wa#
wird dann passieren. . .

Und der Kaiser, ist et nicht ein Edelwild erster Ordnung . . .V
Die Gesundheit deS Edelhirsches Wilhelm soll nach den Aeutz»^

rungen seines Generaladjutanten ganz ausgezeichnet sein, nur
leidet er dauernd an Schnupfen,

eine Tatsache, die ihn wahrscheinlich auch 1918 daran gehindert bat
in den Schützengraben zu gehen, wo er doch nasse Füße bekomme«
hätte. Wilhelm arbeitet gaitz kolossal. DaS Fa-
mtlienleben soll bei ihm einen neuen ’Slanj bekommen, seitdem er
sich wieder vermählt hat. 3m übrigen erklärte ber ebk Graf, baß
Wilhelm II. nur zurückkommen werb«, wenn sein Volk ihn rufe.
So wirb wohl Deuischlanb auch weiterhin auf bieses Stück Ebet-
wilb verzichten müssen.

Das Fest der

MlhlmnvnWen WWt.

Sie Frier im RaidauS.

AuS Anlaß deS 100jährigen Bestehens der Phllharmoulfchen
Gesellschaft zu Hamburg fand cm Sonnabend Im Festsaal des
Rathauses eine Abendtafel statt, bei bei ber Präsident des Senats,

Bürgermeister Dr. Peterse»

die nachstehende Ansprache hielt:
Kultur ist nur da, wo Gsmelnschast ist. Do aber Gemetu-

Ichast ist, da ist auch immer Kultur. Kultur bedeutet uns AuS-
o.uck der Einheit von Denken und Handln, von Fühlen und
Wollen, Ausdruck der Einheitlichkeit aller Gestattungen mensch-
lichen Zusammenlebens. Suchen wir nach einem Maßstab für bie
Kulturyöhe eines Volkes ober eines Gemeinwesens so finden
wir ihn in seiner K u n st, weil fich ans Ihrer Stellung zu den
andern Lebensäußerungen erweist, ob jene Einheit ist ober ob fie
Nicht Ist.

Von allen Formen der Kunst Ist bie M u s I k bie am stärksten
gemeinschaftSbildenbe und zugleich diejenige, die gemeinschaftliche
Freude und gemeinschaftliche Rot am vernehmlichsten kündet
Das liegt wohl daran, dah nichts unS so unmittelbar tn die Be-
zirke der ewigen Dinge zu führen vermag, wie die Gewalt der
Töne, und daß nichts uns so eindringlich die Schickjalverdunden-
heit aller Menschen zu offenbaren vermag wie sie. ES liegt aber
wohl auch daran, daß die Werke keiner Kunstform so tn ständiger
schöpferischer Leistung immer neu gestaltet werden wallen, wie
die der Musik, und daß sich in ihr die Persönlichkeit nur dann
ganz auSzuwirken vermag, wenn sie ganz hingegeben ist an die
grögere Gemeinsamkeit Muflk ist nur lebendig, wo Gemein-
schast ist.

Wenn wir daS Wirken der Philharmonischen Gesellschott, die
nunmehr ein Iahrhundert im Mittelpunkt deS musikalischen
Lebens Hamburgs steht, recht verstehen wollen, dann können mir
eS nur auS dieser Stellung heraus, die die Musik im kulturellen
Leben überhaupt und die fie insbesondere tm Leben Hamburgs
seit jeher einnimmt

Fünf Männern verdankt Hamburg die Gründung der
Philharmonischen Gesellschaft Es waren fast dieselben Männer,
die 9 Iochre vorher die Slngakabemir in« Leben gerufen

Jaffen, jene« Institut, bat mit ber Gesellschaft eng verbunden ge-liehen ist biS auf diesen Tag. Als jene Männer, deren wir m

dieser Stunde in tiefer Dankbarkeit gedenken, unter Führung
von Wilhelm Grund ans Werk gingen, fanden sie einen
wohl bereiteten Boden vor. Denn wenn auch die Erinnerung
an die Zeiten eine« Philipp Emanuel Bach und eine« Georg
Philipp Telemann nur noch tn den Herzen ber älteren Gene-
ration lebendig war, so war boch da« musikalische Leben ber
Stabt hi ben un ruhevollen Tagen ber neunziger Iatzre bei acht-
zehnten Iohrhunbert« unb unter ben Nöten ber Franzosenzelt
nicht erstorben. Et hatte sich nor zurückgezogen in ble Bürger-
häuser unb bedurfte nur eine« Anstoßes, um zu neuer Blüte zu
erstehen.

So nhnmf «S nicht wunder, baß Me Philharmonische Gesell-
schaft in kurzer Zett einen Höhepunkt erreichte, ber dadurch gekenn-
zeichnet Biro, baß fie am 13. Februar 1836 zum erstenmal die ge-
waltigste Schöpfung bei größten brutschen Tonbichfers,

Beethoven« neunte Spmphoule.

erklingen lassen konnte. Wilhelm Grunb, bei erste Dirigent ber
Philharmonischen Konzerte, erlebte noch die Freude, mit einem

eigenen Orchester in den Woernerschen Saal, den heutigen Lonocnl-
garlcn, der dann ein halbes Iahrhundert mit der Geschichte der
Philharmonischen Gesellschaft verbunden blieb, einziehen zu können,
ehe er im Iahre 1863 al« 72|äbriger von seinem Ami zurückirat.

Ihm folgte S t o ck h a u s e n, der die öffentlichen Hauptproben eln-
sührfe, da an den Konzertabenden bei weitem nicht alle diejenigen
teilhaben konnten, bie banach verlangten. In der Zett ber Tätigbett
seines Nachfolgers, Iulius von Bernuth, fiel bas Fest bes
50jährigen Bestehens ber Philharmonischen Gesellschaft, bas mit
Johannes BrahmS alS Festbirigenten einen neuen Höhe-
punkt tn Ihrer Geschichte bebentefe.

Ls war nur eine Ergänzung der Arbeit bet Philharmonischen
Gesellschaft, als dann im Iahte 1£96

bet Verein Hamburgischer Musikfreunde

gegründet wurde. Eine Ergänzung deshalb, well dieser Verein
seine vornehmste Ausgabe darin erblickte, die edelsten Werke der
Mn fitz den Kreisen zugänglich zu machen, di« die Philharmonische
Gesellschaft nicht erfassen konnte. DaS war zu lener Zeit, in der
die deutsche A r b e 11 e t s ch a s t um die Teilnahme an den
kulturellen Gütern unsere« Volkes rang, und eS ist ja nur natürlich,
dah in einer Stadt wie Hamburg dieses Ringen — ihr zum Segen —
schnelle: zum Ziel gelangte als anderort«. Mit der Einrichtung
der volkstümlichen Konzerte setzte der Verein Ham-
burgischer Mufikfreunde die besten Ueberlieferungen der ham-
burgischen Musikgeschichte fort. Wesenlllch gefördert wurde diese
Arbeit bann durch die hochherzige Schenkung der M u s i k h a I l e,
mit ber Carl LaeiSz im Iahre 1908 Dem musikalischen Letzen feiner

Vaterstadt auch einen würdigen räumlichen Mittelpunkt gab. Es
ist gewiß kein Zufall, daß im Iahre 1918 bann beide Institute ver-
schmolzen wurden. Denn wieder, wie vor hundert Iahren, suchte
die Seele einen Hatt, und wieder fand sie ibn in den Werken
unserer Großen, in denen sich das Beste unseres deutschen WefenS
auSd rückt.

Mit herzlichen Dankrsworten wandte fich der Bürgermeister
Petersen sodann an den gegenwärtigen Hauptdirtgenten bet Phil-
harmonischen Konzerte, Herrn Dr. M u ck, ber tm Iahre 1922 bem

Rus nach Hamburg folgte. In ihm verehrt nicht nur bie Phil-
harmonische Gesellschaft, sondern ganz Hamburg deo Mann, der,
well er ganz zum Dienen bereit ist, ganz jum Führer auSerwählf
fei. AuS Anlaß de« Zublläum« der Philharmonischen Gesellschaft
hat der Senat die

Stiftung einet Iohaunet-Brahmt-Plakette

beschlossen die um da« Musikleben Hamburgs hervorragend ver
dienten Männern und Frauen verliehen werden soll. Herrn
Dr. Muck soll nach diesem Beschluß die Plakette nach chrer
Fertigstellung als erstem Überreicht werden.

Der Senat ha! ferner der Philharmonischen Gesellschaft einen
Betrag von 20 000 «M. als Grundstock einer

Dr. Karl-Muck-Stipendien-SIiftung

zur Verwaltung überwiesen, die zu: Unterstühung begabter und
tüchtiger Musikei verwendet werden soll. Die Rede bet Bürger-
meisters schloß: Möge die Musik in Hamburg Immer lebendig sein.
Möge sie über alle Meinungsverschiedenheiten hinweg immer die
Herzen Zusammenschlüßen lassen in der gemeinsamen Freude am
Schönen und Guten, und möge fie von Gejchiechf zu Geschlecht die
Sinne der Menschen lenken in wahrer Gemeinschaft auf da« un-
verlierbare Erbe der Nation, auf die heilige deutsche Kunst!

filmst SMfHthnft und Leben.

NundsunkRachschau.

Die Norag-Direkfion, die für die Zusammenstellung ber um-
fangreichen Darbietungen verantwortlich zeichnet, hanbelt nach bem
Goethefchen Wort: „Wer vieles bringt wirb manchem etwas
bringen und jeder sucht sich dann dat Beste aut." Sicherlich zu
begrüben ist, dah die Norag-DireKIIon In engster Verbindung mit
dem Arbeifet-Aadic unb Hamburg nun auch Abenbe ver-
anstaltet, ble bem Gefühlsleben der Arbeiter näher kommen. Ob-
gleich diese Abende, gemeint sind ölt Abende für dle Werktätigen,

nur als ein Versuch betrachtet werden können, darf doch gesagt

werden, daß dieser Versuch als gelungen zu bezeichnen ist. Ueber
den ersten Abend, der bereits an dieser Stelle gewürdigt wurde,
braucht nichts mehr gesagt zu werden.

Der zweite Abend war unserer „Großstadt" gewidmet. Auch
dieser Abend, der durch einen ebenso geistvollen wie temperament-
vollen Vortrag von Senator ‘Reumann eingeleitef wurde,
überragte die sonstigen Darbietungen der „gtotag 1, bei weitem.
Der zweite Teil bet Abenbt war eint GebenKfeler zu bem 6ch Ge-
burtstage Maxim Gorkis. Karl Lerbs unb ble Norag-
Künstler waren mH ernstem Elser bei ber Sache unb brachte«
mit gutem Gelingen die erschütternden Szenen aus dem „Nacht-
asyl zu Gehör.

Der dritte Abend sand am 39. April dieses Iahret statt, also
einen Taz vor unserm 1. Mai. Der Abend war dem Früh.ing
gewidmet und erinnerte nur ganz leise und schüchtern an den
großen Weltselertag. Der Vortrag unserer Ardetterdich:ers
Hermann Elaudtus, tn dem oesonäers die Sehnsucht der
Grohstadtmenschen zur reinen Nalur ,,um Ausdruck kam unb In
bem er die nordische Bevölkerung als die Frühlingtvölker be-
zeichuele, war eine In jeder Beziehung feine Leistung. Räte
Wittenberg vom Deutschen Schauspielhause sprach mit be-
kannter Meisterschaft unb innerem Erleben Bonsels „Drohnen-
schlacht" aus „Die Biene Masa".

Einen Höhepunkt erreichten bie Darbietungen der „Norag"
in der Veranstaltung „Mal" am 1. Mat. ES Ist schade, daß
gerade diese Veranstaltung nur wenig von den Arbeitern gehört
wurde, da diese Feier bereits nachmittags 5 Uhr stottfand. Dos
Programm bestand auS „Fideiio"-Onv»rtüre von Beethoven, einer
ganz ausgezeichneten Rede deS Bürgermeisters Roß und
Dem gewaltigen Musikwerk von Tschaikowski „1812". Dieses
Werk sowie alle andern musikalischen Darbietungen, die an den
Abenden für Werklälige gegeben wurden, dirigierte mit ganzer
seelischer Hingabe Musikdireeior Iolö Etbenschütz.

Karle.

Die „Deutsche B»ch-Gemeinschaft" und der denische Buch-
handel. Nach jahrelang >.'m Rechtsstreit Ist nunmehr zwischen bet
Deutschen Buck-Gemelnjchaft in Berlin und Dem Börsenverein der
deutschen Buchhändler zu Leipzig ein Vergleich zustande gekommen.
In dem der Börsenverein erklärt, dah «r die gegen di« Deutsche
Buch-Geme'nschaft aufgestellten Behauptungen zurllcknimmt. Er
hat sich davon überzeugt, daß die Produktion der Deutschen Buch-
Gemeinschast kulturf6rde.nb, ernst unb einet angesehenen Ver-
iagS-UnternehmenS roflrblg ist. Die Denische Buch-Demeinschaft
erklärt lhrerseill, dah ihre Lätigkett sich nicht gegen die Interessen
des Buchhandels richtet



Falken-Dor
DorlchlSaen

Die Selblloerwaikung wird Im wesenkllchen ansgebaut
(ein wie In Seehamp. 3n Anbetracht dec Int letzten Jahre schärfer
durchgeführten Differenzierung der Altertstusen soll daS Zeltlager
In drei Dörfer geteilt werden: in ein 3ungfalken-(Dorf, ein Äote-
Falken-Dors und ein Dorf für Gruppen, die nicht entsprechend den
Vorschlägen der RelchtaroeitSgemeinschaft biffetentlerf sind. 3edel
Dors Hai einen Bürgermeister, für sedeS Zelt wird ein Bertreier
in das Dorfparlament gesandt. Die drei Dorfparlamente zu-
sammen bilden das Eagerpatlamenf. Hier wird über alle Fragen
entschieden, die das ganze Lager betreffen.

Die Finanzierung des Zeltlagers ist natürlich In jedem
iahre sehr schwierig. 3n erster Linie muh rechtzeitig auf Binder

und Eltern eingewirkt werden, damit sie tüchtig sparen. Dann
werden alle öffentlichen 3nstitutionen und Behörden, die für die
Unterstützung jugendpflegertscher Bestrebungen in Frage kommen,
um Beihilfen gebeten werden müssen. Dah die Partei, die freien
Gewerkschafien, kurz, die ganze organisierte Arbeiterschaft die Er-
MhungSarbeit der Kindersreunde und ihre Auswirkung auf die
Gesamtbewegung mit grobem 3ntereffe verfolgen, daS wiffen wir.
Dieses 3nferefle muh mehr und mehr zu einem (ebenbigcn Jton-
!akt werden, der sich auch in gröhtmöglicher Unterstützung ihrer
erzieherischen Bestrebungen auSwirkt.

Seit einigen 3ahren wenden die Ostertage von den Kinder,
freunden SchletwigHolstei.,« dazu denuhl, die Arbeit de
verxanaenen 3ahre einer ernsten Selbstkritik zu unterziehen und
gemeinsame RichNinien für die kommenden Monaie sestzulegen. 3m
AiillrlpunKt der dieSiährigen ArbeilSiagung standen die organllalo-
riltben und pädagogischen Dorbereitungen des nächsten ZelliagerS.
Wenn auch durch da« Zeltlager in Seekamp eine Menge Erfahrungen
gesammelt monben sind, so ergeben sich doch für jedes neue Lager

ES handelt sich |a nicht nur darum, ein vom ge-
sundheitlichen Standpunkte aus einwandfreies Ferienlager zu oer-
anstalten. Wesentlich Ist für unS, dah die Kinder die Notwendigkeit
und die Vorteile der gegenseitigen tzilse unmittelbar neu erleben.

Zeltlager In Seekamp war ein grohangelegter sozialpädazo-
aifrter Versuch, der Z^gen sollte, unsere Kinder fähig seien, einen
® cmt *P^ £! ^äPaat von 2O(ls) Kindern aufzubauen und zu verwalten.
Der Versuch gelang über alles Erwarten. Das diesjährige
Zell-ager daS sich aus die Ortsgruppen des Bezirkes SchleSwig-
Solsteln beschränkt und voraussichtlich in der L ü n e b u r g e r ß e l ö e
statlfindet, soll zur Hauptsache der Vertiefung deS Zusammengehörig-
keiUgesühlS In den einzelnen Kindergruppen und unter den OrlS-
gruppen dienen Diese auS dem Leben der Kinder und auS den For-

deru.rgen unserer Gesamtbewegung heraus gestellten Ziele bewuht zu
machen und für ihre Verwirklichung die zwerkmähigste organisato-
rische Form zu linden, war die Aufgabe des OsterkurseS in EiSmar.
Um gründliche Arbeit zu leisten und die Erfahrungen aller Heller
vraKNsch auSzuwerlen, wurde der ganze Fragenkomplex zunächst

drei Arbeitsgruppen zur Vorberatung übergeben.
erste batte sich mit den technischen Vorbereitunoen deS Zelt-

lacjeri zu besassen. ©le zweite Arbeitsgruppe befchäftlate sich mit
ff ragen ber „Sunenbkultur*: Musik, G:sang, Sprechchor, Tanz. -2Z?an-
oem, 6porf urd Spiel, 3upenb|piele, Kaspertheater usw Die päda-
gogische Vorbereitung, die Fragen der Selbstverwaltung und ffinan-
sicrung.maren ber brHten 9I rbeit5aTuppe Vorbehalten. Vorbedingung

; für bat Gelingen bes Zeltlager« ist natürlich eine gufepöbago-
gische Vorbereitung aller Gruppen. MS Termin, bi«
3“ öem vie 3eItgemeinfdMiftcn aufgebaut fein müssen, wurde der
Lö.Mai festgelegt. Die darauf folgenden 6 Wochen müssen restlo«

Die ZMllt KindempuM.

Dr» Ssriantrattm unserer Ainder. / Slr&eitelagung Hindersteunde.

In Anlpruch genommen werden für Zeltwanderungen, Befprechun-

flen über die Selbstverwaltung, Beschäftigung mit den Besonder-
heiten bet Lagerplatzes und seiner Umgebung usw. usw. Am
7.3ull. wenn da« Lager beginnt, muh jedes Kind durchgebildet und
diszipliniert lein. ES muh auch Zeltwanderungen durch Ueber-
narbten und Wohnen im Zelt bet jedem Wetter gelernt haben, sich
auf die Bedürfnisse und Forderungen der Zeltgemelnschaft einzu-
stellen. Dem elgentNchen Zeltlager muh ein Probezeltlager der
einzelnen Ortsgruppen vorausgehen. 3n der Woche nach Pfingsten
wird voraussichtlich noch ein P r o b e e 111 a g e r für alle Zelt-
wleute deS ganzen Bezirk« In der Nähe von Neumünster
fattflnben. D»e Kinder, die Im Zeltlager den einzelnen Zeltgemein-
chaslen eine gewisse Führung geben und ihre Vertreter sein
ollen, sollen bei dieser Gelegenheit für Ihre besonderen Aufgaben

geschult werden.
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haben Ge

auch schon oft gehört,

Kathreiners Malzkaffee

— richtig zubereitet —

sehr gut schmeckt!

bringen Cie ihn doch auch

mal auf Ihren Kaffeetisch

Aklri-MmlWWm
®tl<Mfnn»0e $b«t«rflra5r 44. I $tag«

Stute nllgemtint Slugbiulteerbreitung!

3eber Genosse muß um 9 Uhr in seinem Bezirkslokal fein.

Srr Velo» Sentfth* in Berlin.

WTB. Prag, 12. Mat Der Berliner Korrespondent deS
tschechoslowakischen Pressebureaus bemerkt zu der Meldung des
Wiener Korrespondenten der Vossischen Zeitung über bie Reise des
tschechoslowakischen Außenministers nach Berlin und die hieran
geknüpften Kombinationen: Tatsache ist nur soviel, dah Dr. Benesch
bet der Rückkehr von feinem Urlaub, den er jetzt in England ver-
bringt, auf der Rückreise über Deutschland fahren wird, in Berlin
Aufenthalt nimmt und bei dieser Gelegenheit dem deutscken Außen-
minister Dr. Stresemann, wie dies übrigens selbstverständlich ist,
einen Höflichkeitsbesuch abstallen werde. Falls e« zu dieser Be-
gegnung der beiden Staatsmänner kommt, wird e« sich um keine
politische Konferenz handeln, was übrigens auch daran; hervorgeht,
daß Dr. Benesch auf Urlaub Ist und zunächst nur als Privatperson
nach Berlin kommt, aber auch deshalb, weil einem eventuellen
Berliner Besuch keine diplomatischen Vorbereitungen noch Verein-
barungen über irgendein Programm vorausgingen.

des dMItfrn AvßtnkommWrö.

WTB. Peking 12. Mai. (Reuiermeldung.) Die chinesischer-
seit« verbreitete, von den Sapanern ursprünglich bestrittene Mel-
dung bei Todes bei chinesischen Außenkommissars Tsaikungschlh
in Tsinanfu wird jetzt von den 3apancrn als wahrscheinlich richtig
bezeichnet. Es heißt, daß der Kommissar in Begleitung einer
Gruppe chinesischer Soldaten versuchte, sich seinem von den japa-
nischen Soldaten besetzten Bureau zu nähern und daß er mit
feinen Begleitern durch eine japanische Mafchlnengewehrgarbe
niedergemäht wurde.

MMOIllitt SÜll»z.M«»
DelchSIILfttlle tzolzvomm SV. parterre
Sefrti'lajeu oon 8J0 bi« IS Ubi an* oen Id *r« te Ubt
Sonnabend« von B bie le Uhr , gerniol ^«n|o *817
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ein Mittäter des BostränberZ Seine vvchnttet.

Nach langen Bemühungen ist es der 3enaer Polizei gelungen,
festzustellen, dah an dem am 4. Dezember 1927 auf das Postamt in
Klosterlausnitz verübten Aaubüderfall anher den in Hast befind-
lichen Verbrechern Heine und Lärm ein dritter Täter In Frage
kommt der jetzt überführt und ebenfalls festgenommen wurde. Er
war auch an dem In der Nacht vom 27. November vorigen 3ohreS
In Weimar verübten ElnbruchSdlebstahl beteiligt, bei dem ein Geld-
schrank gesprengt und dabei da« ganze Bureau verwüstet wurde.
Der Name wird von der Polizei nicht genannt, doch handelt es sich
um eine nur beschränkt erwerbsfähige Person, die von Lärm per-
führt wurde.

SattvrüfungstrrmiiümFal! Lanskoov.

Vor der Beschluhkarnmer bei Landgerichts 2 in Berlin sand
am Mittwoch der Öa|tprüiungätermin gegen den früheren Farmer
Langkoop statt, der felnerzeit daS Attentat im Reichsent-
fchädlgungsamt auSgeführl hat. Slaaisanwaltschaftsassessor Kreutz-
Haar beantragte öle Verwerfung des Anträge« auf Hastentlassung
wegen Fluchtverdachts und Verdunkelungsgefahr. Von Selten

»er Verteidiger wurde für die Haftentlassung eine Kaution In
ftöbe von 2U OOO M angeboten. Nach längerer Verhandlung kam
»2s Gericht zu vorläusigen Ablehnung des HastentlassungS-
vnlragS 3n der Begründung heißt es: Fest stehe, daß ein
Verbrechen gegen § 5 des SprengstoffgeieheS vorliege, und zwar
kein verluchle«, sondern ein vollendetes Verbrechen, well Langkoop

knlt der Höllenmaschine das Leben des Geheimrats Bach ge ährdet
labe. Ein dringender Tatverdacht für diese« Verbrechen fei jeden-
falls gegeben. Zur Abwendung des Fluchtverdacht« erscheine die
angebotene Sicherheit in Höbe von 20 000 .*1 nicht geeignet, well
|e au« fremdem Kapital stamme. Daraufhin wurde von Seiten
Der Verteidiger eingewandt, daß die Kaution nicht aus fremdem
Kapital angeboten werde, sondern in Form einer Abtretun.. bei
Anspruchs Langkoop« gegen da« ReichSentschäbigungsamt.^ Der
Vorsitzende, LandgerlchiSdlrektor Dust erwiderte, daß er anheim-
|ieDe, da« Anerkenntnis des RelchSentschäblgungSamtes dem Be-
richt zur erneuten Beschlußfassung oorzuiegen.

Mit dem Boot über dem Ozean.

WTB. LaS Palmas, 12. Mal. Der deutsche Seemann
Nomer, der am 8. Mal Arreclse in einem sechs Meter langen Boot
rerlassen hatte, ist hier eingetroffen. Er beabsichtigt, demnächst
feine Fahrt nach New Jork foiizusetzen.

UnredliMeVostbeamtku.

Unter der Anklage des Amtsverbrechen« hatten sich die Ober-
Gostfchaffner Bohlmann und Kern vor dem Großen Schöffengericht
Berlin-Mitte zu verantworten. Beide Angeklagte waren bei der
Ausfahrt von Postpaketen beschäftigt. 3n einem Falle befand
>4 unter den abzuliefernden Sendungen ein kleines, aber sehr
fcoerei Paket, da« an eine Berliner Großbank adressiert war.
Bohlmann vermutete in dem 3nhalt einen großen Wert und
ö'Mele das Paket. Es enthielt 200 Zwanzigmarkstücke, die er
schleunigst an sich brachte. 3n einem zweiten Fall haben Bohl-
mann und Kern gemeinschaftlich ein überzählige« Paket mit

jpiaarten aus den ihnen anoertrauten Sendungen verschwinden
Wien. Da« Schöffengericht verurteilte Bohlmann zu 1 3ahr drei

Monaten Zuchthaus und 300 <M. Geldstrafe, Kern zu 1 3ahr Zucht- ,
lau« und 150 M, Geldstrafe. Gegen da« Urteil legte der Ber-
kiblger sofort Berufung ein. 1

Mehr als 3 Millionen Mark für ein Gemälde. DaS roelf-
berilhmte Bild Naphael« „Madonna mit dem Kind" wurde von
einem Londoner Kunsthändler aus Privatbesih nm den Preis
ton 3140 000 M erworben. DieS ist der höchste jemals für ein
“>lb gezahlte Prel«. Naphaels Meisterwerk soll nach Amerika
weiterverkauft werden.

^Folgenschwerer Ehezwist. Gestern nachmittag erdrosselte der
«übrige Fabrikarbeiter Kohout am Otterberg feine beiden

Rinder im Alter von 1H 3ahren beziehungsweise 13 Wochen.
«Darauf traf er sich mit seiner Frau und führte sie an den Tat-

fjl- Diese nahm die beiden toten Kinder mit nach Hause. 3n der
Rlacht zum Sonnabend verübte Kohout bann Selbstmord, indem
*t ich vom Zug überfahren ließ. Die Tat Ist auf einen Wort-
Mchsi'l mit (einer Frau zurückzuführen wegen einet Briefe«, der
Mt Kohout adressiert und von der Frau geöffnet worden war.

Bahnhof-räuber und Brandstifter. Mehrere Einbrecher bran-
In bie Kasse bei Güterbahnhoset Castrop ein. Sie stürzten den

Delbjchrank um und versuchten, ihn zu sprengen Darauf legten
m Feuer an. Der große Güterschuppen des Bahnhotet Castrop
ss vollkommen auigebrannf. Bisher hat man noch keinerlei
W-turen der Täter entdecken können.

Folgenschwere« Autounglück. 3n der Gegend von Witten
verlor der Führer ein:« mit Rotsront-tämpsern besetzten Lastkraft-
wagens bei dem starken Gefälle der Straße die Herrschaft über
den Wagen, so daß sich der Wagen zur Seite legte. Mehrere
Leute, die absprangen, kamen beim vollständigen Umsturz bei
Wagen« unter diesen ru liegen. Hierdurch wurde ein Mann ge-
tötet, zwei andere wurden schwer und mehrere leichter verletzt.

Sekte WtWen.

Ae Wahlen in Emopa und der <Wt.

Hamburg, den 12. Mal.

3m Auftrage der Deutschen Liga für Menschen-
rechte sprach am Sonnabend im überfüllten großen Saale bei
CurlohaujeS Professor Victor Basch - Paris über obige«
Thema in beutscher Sprache. Er führte aus: Alles was ein Volk
angeht. Interessiert auch bas andere. Darum sehen wir auch mit

3ntereffe den deutschen Wahlen entgegen. Europa ist heute eine
Einheit. Unsere, die französischen Wahlen, sind leider nicht so
ausgefallen, wie wir von der Linken es gewünscht hätten. Aber
es Hai unS mit Befriedigung erfüllt, daß kein Kandidat gegen die
deutsch-französische Verständigung gesprochen hat. Selbst die Rechte
ist für diese Verständigung. Auch Herr Polncare ist für absolute
Verständigung. Wird sie auch in Deutschland siegen? Wie kann
Frankreich an den Friedenswillen Deutschlands glauben, wenn
Pazifisten in Deutschland verfolgt werden? sBeifall.s

Die polnische Frage darf keineswegs zu kriegerischen Kon-
flikten führen. Die Zeit wird kommen, da alle Grenzen fallen
werden und Europa e i n Land fein wird.

Der Friede hängt von jedem deutschen Mann und von feder
deutschen Frau ab.

Sie haben es in der Hand, Abgeordnete zu wählen, die den Krieg
verabscheuen und für den Frieden in Europa eintreten. Nach
einem brausenden Beifall, den man dem französischen Redner
zollte, sprach

Generalmajor a. D. von Schönaich

In seiner markanten Weise über den ZukunftSkrleg und
empfahl ebenfalls, nur pazifistisch gesinnte Abgeordnete zu wählen.

Nachzutragen ist noch folgendes: Nach den ersten Worten
Victor Baschs wurde von national-sozialistischen 3ünglingcn eine
Stuhlschlacht inszeniert, bei der es einige blutige Köpfe gab, die
aber nach kurzer Zett vom republikanischen Saalschutz glatt ge-
wonnen wurde.

Zur Grundsteinlegung del „Olto-Stolien-Hofes".
An der Grundsteinlegung de« Grohwohnblocks „Otto-Stolten-

Hof" an der Großhaldestraße In Winterhude können alle Partei-
genossen und -genofiinnen teilnehmen. 3a, el müßte dafür gesorgt
werden, baß recht viele Leute, die am Wohnungsbau und an
öffentlichen Dingen 3nteresse Haden, zu der Grundsteinlegung mit-
gebracht werben. Platz Ist auf bet Baustelle für viele Tausende.
Außerdem wird die Grundsteinlegung eine historische Feierlichkeit
sein, zu der die Partei ihre Kräfte zur Verfügung stellen muß.
Die Baustelle an der Großhaldestraße ist am leichtesten zu er-
reichen von der Hochbahnhaltestelle Borgweg. Von dort au« ist
e« 5 Minuten. Für eine rege Beteiligung müssen besonder« die
umliegenden Distrikte sorgen. Es gilt, den Führer Otto Stollen
noch einmal zu ehren und den Grundstein zu einem Werkdenkmal
für Ihn zu legen. Der Parteivorstand.

Oeffenfliche Kundgebungen und Versammlungen zur
Reichstagswahl.

Sonntag, I3. Mai.

Uhlenhorst. 10 Uhr, im Bachtheater, Bachstraße. Ansprache
Anschließend: „Rechts und Links", politisch-satirische Revue de«
bekannten Kabaretts „Lachen links". Karte, einschließlich Pro-
gramm, 20 A.

Hamm-Horn. 19 Uhr, im Horner Gesellschaftsbaus. An-
sprüche: Lothar Popp. Anschließend wie oben: Kabarett „Lachen
links". Eintritt frei.

Montag, 14. Mal.

Für die geistigen Beruse. 20 Uhr, im weißen Saal bei Curio-
hause«. Redner: Professor Dr. R. Laun, Oberlehrer Dr. K. AdamS,
sprechen über „Geistige Arbeiter und ReichstagSwahl".

Billbrook. 20 Uhr, bei Fink, Billbrookdeich 20. Redner:
W. Osterhold.

Farmsen. 20 Uhr. im Hotel „Stadt Hamburg" sKIinkradtj.
Redner: Heinrich Steinfeldt, Md.B.

Dienstag, 15. Mai.

Grohe ffranenhunbgebung. 20 Uhr, Im Curiohaus, Rotzen-
baumchaussee. Ansprachen der Spitzenkandidaten P. Graßmann,
3ohanne Reitze und Ad. Biedermann.

Eppendorf-Winterhude. 19 30 Uhr, Im „Dinterhuder Fähr-
haus" Redner: Carl OlferS, Curhaven. Mitwirkung: Kabarett
„Lachen link«".

Berne. 20 llhr, im Versammlungsraum. Rednerin: Grete
Zabe.

Mittwoch, 18. Mal.

Neustadt, St. Pauli-Nord und -Süd. 20 Uhr. auf dem
Heiligenzeistfeld. Redner: H. Feser. Ausstellung zur Demonstra-
tion: 19 Uhr, PaulSplatz. Film „Sein Schicksal" wird gezeigt.

Harvestehude. Ausstellung zur Demonstration, 20 Uhr,
Wrangeistraße.

Eppendorf-Winterhude. Aufstellung zur Kundgebung, 20 Uhr,
bet Herzberg.

Fuhlsbüttel. Auf dem Schutzof Ratsmühlendamm. Redner:
Dr. Th. Haubach. Ausstellung zUr Demonstration, 20 Uhr, am
Hochbahnhof Alsterdorf.

Ellbeck. 20 Uhr, auf dem Schulhof vchellingstraße. Redner:

P. Bergmann. Filmvorführung: „Sein Schicksal". Platzkonzert.
Hamm-Borgfelde. Durch öle Straßen des Stadtteils. Auf-

stellung: 19.30 Uhr. Hammer Marktplatz.
Veddel. 20 Uhr, am Veddeler Damm. Redner: L. Popp.

FUmvorführung: „Dein Schicksal". Platzkonzert.
Finkenwärder. 20 Uhr, bei Achner, Norderdelch. Redner:

G. Amlung.

Wohldorf-Ohlstedt. 20 Uhr, bei Max Weber, „WeldmannS-
ruh", Ohlstedt. Redner: Th. Tonn.

Sonnerifag, 17. Mai.
Eimsbüttel. 10 Uhr. im Cenlraltzealer, Filmvorführung: „Sein

Schicksal" und „D.e Weber". Eintritt 30
Langenhorn. 14.30 Uhr, bei der EiedlungSschule. Redner:

Dr. Th. Haubach.

Fuhlsbüttel. 21 Uhr, Volksschule Ratsmühlendamm. Film-
vorführung.

Rothenburgsort. 20 Uhr, auf dem Sportplatz Marckmann-
strahe. Redner: Bürgerschaftspräsident M Leuteritz. Anschließend:
Feuerwerk.

Moorftetz. 20 Uhr, bei Gerstenkorn. Redner: Fr. Risch-
bieter.

Freitag, IS. Mai.
Geesthacht. 20 Uhr, bei Schmahl. Redner: P. Graßmann.
Bergedorf. 20 Uhr, im Colosseum. Redner: L. Popp.

SahnfrtecL

WTB. Breslau, 12. Mai. Die Pressestelle der Reichsbahn-
öireklion Breslau teilt mit: Am 12. Mai. mittags, wurde vom
Personal eines GülerzugeS zwischen Lichtenau und Lauban, kurz
vor der Durchfahrt des Zuges 727, Richtung Hirschberg, ein
zwischen Schienen und Zwangsschiene eingeklemmter schwerer
Stein und Steinschlag abgeräumt. Sie Untersuchung Ist einge-
leitet

Groh-Borstel. 20 Uhr, bet Laß, Borsteler Chaussee. St ebnen
H. Podeyn.

Eimsbüttel. 20 Uhr, in der Methsesselstraße. Rednen
Bergmann. Aufstellung zur Kundgebung: 19 Uyr. Marktplatz.

Hoheluft. 20 Uhr, Platzkonzert in der Wrangeistraße. Redner»
P. Bergmann.

Eppendorf-Winterhude. 19.30 Uhr, Aufstellung zur Äunb»
gebung bei Scharfenberg.

Eilbeck. 20 Uhr, auf dem Schulhof Ritterstraße. Redner:
3oh. Schult. Filmvorführung: „Sein Scylcksal". Platzkonzert.

Horn. 20 Uhr, durch die Straßen de« Stadtteil«.
VolkSdorf. 20 Uhr, bei Richter. Redner: Ad. Biedermann.

Sonnabend, 19. Mai.
St. Paull-Rord. Aufstellung: 19 Uhr, Neuer Pferdeinarkl.

Dort auch abschließend Kundgebung. Redner: L. Popp.
Harvestehude-Hoheluft. Aufstellung zur Kundgebung: 20 Uhr,

Wrangeistraße.

Eppendorf - Winterhude. Aufstellung zur Kundgebung:
19.30 Uhr, bei Bonsv. Falkenrted.

Barmbeck. 20 Uhr, auf der Dogelwelde. Redner: Dr. Th.
Haubach. Filmvorführung: „Dein Schicksal".

Ellbeck. Fackelzug. Aufftellung: 20 Uhr, Eilbecker Weg.
Hamm. Aus dem Sportplatz Loutsenweg. Redner: G. Becker.

Fllmvorsührung: „Dein Schicksal".
Rothenburgsort. 3m „RothenburgSorter Hof", Billwärder

Neuedeich, Redner: P. Graßmann. Filmoorsührung: „Sein
Schicksal".

Veddel. Vor der Knabenschule am Eleldeich. Aufstellung
zur Kundgebung: 19 Uhr, Sieldeich.

Gr.-Hansdors-Schmalenbeck 20 Uhr, bei Duncker, Am
Mühlendamm. Redner: Han« Podeyn. M. d. B.

Moorwärder. Bei Sluhimann. Redner: Fr. Rischdieter.
Distrikt Neustadt. Außerordentliche Distnkttverwaltungs-

sihuna Montag. 14. Mal. 19.30 Uhr. bei WesteÜt.
Distrikt St. Pauli-Nord. Die in der Wahlzeitung angekün-

digte öffentliche Versammlung findet Montag nicht statt.
Distrikt Harvestehude-Hoheluft. Die erwerbslosen Genossen

melden sich Montag, 14. Mai, 14 Uhr, zum Ctanöarfentragen beim
Genossen Franke.

Distrikt Barmbeck-Süd. Die Bezirke treffen sich Montag,
14. Mai, 19 Uhr, an folgenden Stellen: Bezirke 189 bi« 204 bei
Gustav Mause, Lohkoppelstraße 56. Bezirke 206 bH 215 bet
Löchel. Wohidorfer Straße 21. Bezirke 218, 218a, 219b bei
Schwarz. Eiückenstraße 58. Bezirke 216, 216a, b und c bet
Cristel, Ahrensburger Straße 71.

Sektion für Taubstumme. Freitag, 18. Mat, 19.30 Uhr,
Wähleroersammlung im GewerkswaftshauS, kleiner Saal oben.
Freie Aussprache für alle Gehörlosen. Außerdem Vortrag: „WaS
erwarten wir vom neuen Reichstag?" Referent: G. Rambach.

Arbeitsgemeiuschaft sozialdemokratischer Lehrer. Wir ver-

weisen aus die öffentlich: Versammlung Montag, 14. Mal, 20 Übt
im Curiohaus. weißer Saal. Thema: „Geistige Arbeit und Politik.^
Referenten: Professor Dr. Cann und St. Adams.

Arbeitsgemeinschaft 3ugendliche der Distrikte Neustadt,
St. Pauli-Nord und -Süd. Sitzung Montag, 14. Mai, 20 Uhr,
in der Schule Poolstraße 5 Erscheinen aller Mitglieder notwendlgl

Einheitsverband sozialistischer Handel- und ®e »«betreiben-
der. Versammlung Dienstag. 15. Mai, 20.15 Uhr, in den Heim-
stätten, NagelSweg 14, pfr. Tagesordnung: Mitteilungen. Vor-
trag über: „Da« Wesen^ind die Bedeutung der Bank bet Ar-
beiter, Angestellten und Beamten." Referent: Vitas Blumenfeld.
Steuerangelegenheiten.

6ojitilbtmo!rnhfthcr Statin Mona.

5. Distrikt. Sie rioch fehlenden Bezirke müssen unbedingt
mit den Ma! kar 1 en abrechnen.

CrrSUerrine B’alltürfrr. ferne: «eutzerst wlcSOse Serfnmmluna
Tfcnetog, 15. 3i.it, 2H U6r, beim Äamciaben ';<alm Crtettcrcl«
ttarmfen. Sorreocrf ur» Gro^-Hmtsdors cnlienben je einen Beniner.
— trnncik-tag ifitmmelfnbrt) un6 Sonntag, 2ü. Mat (Sapltogt, für
Piopagandaiahrl (1 Auto) frei palten! e

Gäu Schleswig-Holstein.
Crtaoereln «Itttnn.Stentngen, Montag, 14. Mal, 19 Uhr: Antreten

zur StaBlptopaganla im Ticnslanzug beim Arbeitsamt in «Ilona.

§§ 218 Ult» 219?

Kennen Sie diese Para^rapven de« Strafgesetzbuches, die unendlich
viel Leid und Sorge über unzählige deuflche stauen und Familien
gebracht haben, und die Äämpie, die die Sozialdemokratische Pilrtel
seit 3ahren um ihre Beseitigung geführt hat?

Der Wt Frautnsllm Kreuzzug des WeibeS-

gibt allen Frauen eine erschütternde Aufklärung. Der Film wird
an folgenden Tagen vorgesübrt:

Sonntag. 13. Mai 1928,
10 Uhr in Lübeck, Hanje-Lichtspiele IBürgersäle), Wandsbecker

Chaussee.
Montag, 14. Mai 1928,

17 und 20 Uhr für Onnete Stadl, Musiksaal des DewerkschaslShaufeS.
14 Uhr für Harvestehude, Hoheluft. Eppendorf, Winterhude, Harveste»

bubet Lichtspiele, Eppendorfer Baum 35.
Dienslag, 15. Mai 1928,

20 Uhr in Langenhorn. Harmonie-Lichtspiele, Langenhorner Chaussee.
Mittwoch, 16. Mai 1928,

17 Uhr für 3nnete Stadt, Musiksaal des Gewerkfchaftshauset.
Donnerstag, 17. Mai 1928,

11 Uhr in Hammerbrook, Apollo-Theater, Süderstraße 56.
15 Uhr in Rotendurgsort, „Rotenburgsorter Hof", BMwärder Neue-

deick 160/164.

Freitag, 18. Mai 1928,
15 Uhr in Rotenburgsort, „Rotenburgsorter Hof", Billwärder

Neuedeich 160,164.

17 und 20 llhr für 3nucre Stadt, Musiksaal des Gewerkschaftshaufes.

Eintrittspreis überall 20 Pfennig.
Karten an der Kaffe zu haben!

Traurige Erinnerungen.

Bon August Erdmann.

3m September 1819 hatte die Regierung zu Düsseldsrf in
f1 * 1 oiientiicpen Mittelung tobend »lenntnt» gegeben von der
yaorlkschule eine« rheinischen Bürgermeisters und Fabrikanten
Worm die in seinem Beiried arbeitenden Kinder, abwechselnd von

Arbeit ruhend. In Religion Lesen, Schreiben und Rechnen
ruilertichtti wurden. Die Kunde davon drang bis nach Berlin.
2°• Zur Folge hatte, daß Friedrich Wilhelm III. in einer
e«u ncil6or6tr Dom November die Düsseldorser Regierung be-
"Wragfe, dem menschenfreundlichen Bürgermeister und ffabrl-

l elne Zufriedenheit auszusprechen. Sa« geschah; die
fiQt) neftSoriter wurde zur allgemeinen Kenntnis gebracht; die

berichtete dem llnterrlchttminlster von Aitenstein über
a? Dejchehene, und dieser gab in seiner Antwort dem Wunsch
1* ,.tu *, auch fernerhin .tenntni« zu erhalten von den „fort-
l^feitenben guten Erfolgen der löblichen Bemühungen der 9te-
Eterungen für

die Errichtung von Fabrlkfchnlen.^

Die Regierung In Düsseldorf hatte merkrollrMgerroeife mit
?* ll«Hn Berichten durchaus keine Eile. Es vergingen da«
5 ® 1619, das 3ubt 18„d, ei kam 1821, und Süjjelborf blieb
nSnik no * stumm. Bl« dann eine« Tage« man im Unterricht«-

"mstertum zufällig wieder auf die Kadlnetttorder vom November
to, 8. stieß un. nun der Minister am 5. Februar 1821 von der
hli u cuni 'n Düsseldorf weitere Mitteilung über die von Ihr so
liu L Fabrikschule, ihre Ein'lchtung, ihre Leistung und Ihre
^"^baltung verlangte mH dem Bemerken, die Fürsorge de«
Md'ckanlen und Bürgermeister« für die bei ihm beschäftigten

U °"dlene Anerkennung und Ermunterung zur Nachfolge
stl kl!!' Der Düsseldorfer Regierung, die wohl wußte, weshalb
1» »isher geschwiegen, kam diese Aussorderung sehr ungelegen,
nnn teur* nachdem sie Ende 1819 die Kadinettsorder mit der

Belobigung bei ittnderfreundllchen Fabrikanten Im Amtsblatt
bekanntgegebeu hatte, war bei chr eine Anzeige gegen diesen
Ehrenmann eingelaufen, daß er ir seinen Spinnereien eine

Menge Kinder zu elsstünoiger Nachtarbeit auhalte.

3n ber einen Spinnerei arbeiteten am Tage 96, bei Nacht 65, In
der andern bei Tage 95, bei Nacht 80 Kinder. Die Arbe 11S.
zelt währte Im Sommer oon morgen« 7 llhr bl« abends
8 llhr, im Winter vonfrüh8bl«spät9llhr. Der Ver-
dienst ter Kinder bestand je nach dem Aller In zwei bi« drei
öllberp ojchen, während ein Erwachsener für die gleiche
Tätigkeit deren zehn erhielt. Man versteht unter diesen Um-
ständen die Saumseligkeit 5er Düsseldorfer Regierung, die be-
richten sollte über einen Mann, den sie öffentlich als Menschen-
und Klndersreund belobigt hatte und der sich dann gleich darauf
als habsüchtiger Menfchenschinder entpuppte.

Was bann bei Minister, wiederum nach langem Zögern, durch
den Bericht der Düsseldorfer Regiermg zu Horen bekam, ver-
anlaßte ihn zunächst, ihr geradezu begünstigendes Verhalten
gegenüber einer so

„unverantwortlichen Mißhandlung unmündiger Kinder"

K zu tadeln und ihr aufzugeben, unverzüglich zur eingehendensuchung der Sache zu schreiten und den Mißbrauch von
Kindern unter 14 3ähren zu nächtlicher Arbeit sofort Zu verbieten.
Dann aber leuchtete ihm ein. daß dieser ständige Kindermord
nicht auf den Regierungsbezirk Düsseldorf beschränkt sein könne.
So erließ er denn am 26.3unl 1824 eine Rundverfügung an
sämtliche Regierungen mit einem gewissen Maß industrieller 6nt-
uldtlung. Sie enthielt 10 Fragen, die sich teils auf Alter. Ge-
sundheit, 6itllid)kelt und Schulunterricht der fabrikmäßig be-
schäftigten Kinder, teils auf die Art und Dauer ihrer Arbeit be-
zogen. Elsien« wurde ersucht am Vorschläge für ein Gesetz zur
Regelung der Fabrlnarbett der Kinder. Die Berichte, die eher
gemildert, il$ übertrieben waren, deckten eine fürchterliche

Hölle Den Kinderelend und Äinberqual
auf, ein langsames, aber sichere« Kindermorden auf der ganzen

Linie, In der Stadt wie auf dem Lande, überall wo der indu-
strielle Würgengel seinen Einzug hielt wenn auch nicht In allen
untersuchten Gebieten gleich schlimm. Der Minister von Aiten-
stein war allem Anschein nach entschlossen, entschieden einzu-
greifen. Nun wurde in den zwanziger 3ahren da« preußische
Handelsministerium, das in dieser Sawe mitzuwirken hatte, auf-
gehoben; leine Befugnisse gingen auf c.nc Abteilung tm 3nnen-
Ministerium über, deren Leiter den Absichten Altenstein« alle
nur denkbaren Schwierigkeiten machte, o daß die Anläufe zum
Schutz der .Inder Im Sande zu verlaufen drohten. Da kam oon
einer Seite, die im alten Preußen immer al« Macht gelten
konnte, dem Unlerrichtsminister Hoffnung und Hilfe. Der
Generalleutnant von Horn hatte In seinem Landwehrgefchäfts-
berlcht gemeldet, daß

bie ffabrikgegenben ihren Anteil zum Ersah bet Armee nicht
mehr vollständig aufbrächten,

wobei et der nächtlichen Fabrikarbeit der Kinder
Erwähnung tat. Sa« wirkte. E« veranlaßte nämlich König
Friedrich Wilhelm HL, am 1 2. Mai 1 8 28 einen Befehl an die
zuständigen Minister zu erlassen, worin e« unter Hinweisung aus
bie gesundheitlichen und militärischen Folgen der nächtlichen
Kinderarbeit heißt:

„3ch kann ein solche« Verfahren um so weniger billigen,
als dadurch die physische Ausbildung der zarten 3»gend unter-
drückt wird und zu besorgen ist, daß in den Fabrikgegenden
d i e künftige Generation noch schwächet und

verkrüppelterwlrd, alseSdiejetzigeschonseln
soll. Daher trage ich 3bnen auf, in näfeeu Erwägung zu
nehmen, durch welche Maßnahmen jenem Verfahren kräftig
entgegengewirkt werden kann."

Der König denkt und bie Bureaukratie lenkt, und wa« damit
zusammcnhängt: Preußen« Mühlen mahlen langsam. So bat
unzweifelhast das Eingreifen des Königs in Sachen de« Kinder-
schuhes die Sache zwar vor dem völligen Versanden gerettet, aber
•i hat doch noch geraum« Zeit gedauert, bi* wenigsten« bie Ein-

fänge zum wirksamen Eingreifen erfolgten. Aus dem Rhein-
land, wo die Ausbeutung der Kinder am meisten und am grau-
samsten betrieben wurde, kam auch bie lebhafteste Gegenwirkung.
Der Oberpräflbent von Bodelschwlngh versuchte Mitte der
dreißiger 3ahre dem liebel durch eine Provinzialoerordnung bel-

ukommen. 1837 beschloß auf Anregung eine« Fabrikanten der
Rheinische Provinziallandtag eine Adresse an den König, worin

ein Kinderschuh in Vorschlag gebracht

wurde, mit Bestimmungen, die dann 2 3ahre später übergegangen
sind in da« „Regulativ über bie Beschäftigung
jugendlicher Arbeiter 1 n Fabriken" vom 6 April
1839. An dem Zustandekommen dieje« Gesetzes, der Einleitung

der deutschen Arbelterschuhgesetzgebung, ist die Meldung deS
General« von Horn und be- Befehl seines König« com 12. Mai
1828 nicht unwesentlich mitbeteiligt, was nicht für den sozialen
Geist des Militarirmu«, wohl aber gegen den Kapitalismus und
die Bureaukratie spricht. 3n ihrem Bericht, den die Düsseldorfer

Regierung nach langem Zögern und nach vielem Drängen seitens
des Ministers im 3anuar 1824 erstattete, fand sich auch, offenbar
als Entschuldigung der Greuel, die Bemerkung, daß

bet Drang bet Eltern, Ihre Kinder in bie Fabrik zn bringen,
sehr groß war

- und daß sogar die an entfernt liegenden Orten wohnenden
Eltern Ihre Kinder bei armen Leuten In Kost und
Pflege gaben, um von den Kleinen Immer noch einen
Tagesgewinn von 6 b i « 8 P f e n n I g zu erzielen Der Begriff
der „Erziehungsberechtigten war damals noch nicht im Umlauf.
Aber man schlitzte dennoch sorgsam die „Rechte" der Eltern. Statt
deren Löhne zu erhöhen, gestattete man ihnen, ihre Kinder um
ein paar lumpige Pfennige d'm Verkümmern und Verderben
aulzusehen. Die grausame Ausbeutung der Kinder, die viele
siahrzehnte bestand und bie auch heute noch Ihre Opfer fordert. Ist
eins bet traurigsten Kapitel In der Leckensgeschichte de« Prole-
tariats und eines der schmählichsten in der Geschichte des

Kapitalismus.



im Schlaf- und

Badezimmer

Haarbürsten, Kämme und Schwämme, Teilest en-

geschirr und Badewanne bedürfen einer regel-

mäßigen, desinfizierenden Reinigung. Hierfür ist

Persil das Gegebene.

Yrsi

reinigt und desinfiziert alles und hinterläßt den an-

genehmen. frischen Geruch peinlicher. Sauberkeit I
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VERSAMMLUNGSTAFEL
W FÜR PARTEI UND GEWERKSCHAFTEN
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Nordsee 1593 Nordsee 6040

hohlster RflrOßdOPf" 8r.Straße 13
8504 »wl HBUUI I. Beroedort567

uerwaitungssielie Hamhura

MUiM MbklrM:
Versammlung der Vertrauensleute am
Montag, 14. Mai, 19i Uhr, im Gewerk-
schaltshaus, Cas«. Tagesordnung wird
in der Versammlung bekanntgegeben.

M186) Die Ortsoerwallung.

Bezirk Hamburg.

Dienstag, den 15. Mai 1928, 19 Uhr (7 Uhr abends)
bei (Sage biet, Drehdahn, im weihen Saal:

Mitglieder -- Vertreter - Versammlung.

Tagesordnung:

®ea>ern<*>a|teZongreß — ÜkrbanOatag.

Hueroeie und OTUtglieöetmd) nicht vergessen! Ohn«

al'itiungs-marten

I für (ßeroerffctKiften
■ E und Kran! .nlafien

I liefert gut
■ I und pre Id leert bte

Martentadrit

Auers Le.
flebl jnBftroBr 11-1».

PRODUKTION

Auf Wunsch wirdZahlungs-

J.H.C

8978

Ausschneiden und aulbewahreni

3? Lauen m anen Meilen fernsprecher-zeniraie. 0 8 Schiiruei 3461 und 3462

Monte fllegre ksjht

c 5 Stephan 5339Strobe:

Bai großen Obleuten ßesicuti-un ? am orte.

Meine Preise sind ausserordentlich billig!

Kauft, tragt, lobt

Kapo-Strümpfe!

FERNRUF: VULKAN 1023

TÄGLICH 4 UND8- UHR

_JNTERNA TIONALES

VARIETE

die hochwertige Sfammplantage der Familie des

verstorbenen Kaffeekönigs Francisco Schmidt, eines

Deutschen, der als erster mit groher Sorgsamkeit

die edle Kaffeebohne In der gleichen Weise

behandelte, wie In seiner deutschen ßelmat die

Rheinweintraube.

Gleich dem Wein muh der Kaffee, um höchste Qua-

lität zu erzielen, an Berghdngen gezogen werden.

Die Kaffee ßag in Bremen verwendet deshalb aus-

schließlich ßoehgewdehse Zentral- und Südamerikas.

Kein Preis Ist für die Kaffee ßag zu hoch, um die

Produkte solcher hochwertigen Plantagen zu er-

werben. So erklärt es sich denn, daß die Qualität

des Kaffee Bag unerreicht Ist.

Sn, unserem sonnenarmen Klima Ist der Stoffwechsel

selten stark genug, um das mit dem edlen Kaffee-

getränk von uns aufgenommene schädliche Coffein

genügend auszuscheiden, deshalb wird der Kaffee

coffeinfrei gemacht. Der coffeinfreie Kaffee ßag

Ist das Ergebnis hochwertiger Plantagenzucht und

die Köstlichkeit seines Bromes Ist unübertroffen.

Karstadt-Porges

FärberebChem.Reinigung

24170

nicht nur

ihre Kleidung

für
billige Einzel- und
Gesellschaftsreisen

Auskünfte und Prospekte durch
Reisebureau Walter Bamberger

Hamburg 1, Pferdemarkt

Hk eßfawlltvw

MS -{»

Mwv *w 300

/jk

ÄttojKtww* 5»,

wtw Juli 1928

Gtaren-XreäMesellschalt
des Hamburger Einzelhandels e. G. m. b. H.

Neuerwall 32 / Altona, Marktstr. 30

Angebote mit rreistorderung an

„tpa“

internationales politisches Antiquariat

Hamburg 38. Kaiser- Wilhelm - Straße 14

bedarf der chemischen Reinigung von

Zeit zu Zeit, sondern auch

Teppiche, Vorhänge u. Gardinen

müssen regelmäßig gereinigt werden,

damit Sie sich in Ihrem Heim wohl

fühlen. Auch für die Erhaltung des

wertvollen Materials ist chemische

Reinigung notwendig, denn Staub

und Schmutz zerstören die Gewebe.

Verbinden Sie das Angenehme mit

dem Nützlichen. — Wir holen und

bringen in kürzester Zeit

Möbel Köhler

' Fabrik u. Ausstellungsräume.

iBARMBECK HAMBURaERSTR.61-63

AUSSTELLUNG
‘ FÜR

vESUNDC UND ctftTHMAWCk tRNAHRUNG
MIT SOMOttisCHAUJ

DF» MINSCHl-NJ itlNE ERNÄHRUNG .

BERLIN 1928

S MAl.112

•UTStHtm

B« dl« Kall«« Hot Bremen. Mr b«m«g«nd KM -.«« In Briel-
ILÜ) nerktn »enden Sl« mir bitte eine PrebedoH (50 Bremen Kelle« Hn

Z Uhd

Qutscheinhefte für 17«, 3,

5, 7TageBerlinaufenthalt

\FpiMxitir-

Fahrrcsd

Csussfellunw tz Vez&at/fscamii e

Tuen. CLezioXtrci *3e 5'9 ö.

FLORA
oiK Varietebuhne

Wir Kauten oder tauschen ständig itir
Bibliotheken der firbelter-Orgamsa-
uonea politische, rewerkschattiiche
und genossenscnartiicha Literatur

Einzema WerHe und ganze Khllothehan |

wir suchen stets

heue zelt besonders dahrg. 1883-91

heue Gesellschaft H :gmr

Sozialistische Monatshefte

nur gebundene Jahrgange

Der wahre Jacob säub.°gebundene
Jahrgange

Politische und gewerkschaftliche Zeitungen
gebundene Jahrgange

UorKriegsßäntie fier

mternationa^n aihliothek

LiebimachL Fremdwörierbuch —
Flugblätter - Broschüren

Manuskripte - Briefe -

Bilder (auch Photos)
von Arbeiterführern

werke von Marx - Engels

dehel-Frohme- Liebknecht

Weitling usw.

Mahring. Parteigeschichte
Maurenbrecher, iiobenzoiiernfegende

Kautskv, Agrarfrage
PartettagsprotoKoüo: Berichte von
Gewertociiatts- und Genossenschatts-

tagungen. internationalen Kongressen
usw.

OeftenMche Leihanstatt Arnandastrahe S8

Seffenlljcht Srrilciötrung

vorn 14. dit lik.Mai 1928 an jedemMoniag

Mittwoch und Sonnabend

In der tidtxmltalt Ämanbalmibt 48
über bic noch Uoruanbcncn 'Pfitnber au5 bei Zelt

vor bem 1. '.'iiiduit 1927.
Zum $trtnut kommen:

Juwelen. O'oib. UN» «UbtrioAen. Uhren
jeher -Uri. Wta#, RriftoUfaditn. »erren-,
Damen- tinb Ninherkleihnnq. Leih,. Tikb»
un» 'ttemnätche. Stoffe, »keinen, Irene,
t'ehcr- 1111» Pel,lachen. Peisen, «ucher,
t»la0. vhojoaraphriche Apparate. Sern,
un» C#ernnläier. Mnfltn frrumenie. gmdi-
räber. .Uahmafchlnen n. eitle# andere mehr.

Tte(tt>ffftänpfanba werden am Montag, 14. Mal.
um »' Um ticTfteiflcrt

Sie Berste igerung heainnl um 0Ubr moraen».
241.191 »U eclhonnalte« «r.THilfuae

Ort m Po«:..
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erleichferung gewährt!
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stattungüber die lehtenLohnoerHandlungen.
2. Gruppenangelegenheiten.

Für di« beteiligten Organisationen

Devtscher Metallarbeiter-Verbond
24187] Verwaltungsstelle Hamborg.

Baugewerkscliafl Hamburg.

Mgruoetb.Wtnnnic6tr

Versammlung
am Mittwoch, 16. Mai, abends 7 Uhr, im
tkfL Restaurant d«S SewrrkschastShauseS.

Tagesordnung: 1. Neuwahl d«S Fach-
gruppenobmannrS. 2. VerusSangelegen-
heiten.

MwMl, MMlMll un6

StijttltrMliDtiiMiiNcit.

Ansammlung

am Mittwoch, 16. Mai, 19^ Uhr, im Ge-
wernschastShauS, groher Saal oben.

TageSordnun g: 1. Berichter-

Menmet der aiolimt.

Versammlung
am Sonnabend, 19. Mai, abends 7| Uhr,

bei Stein, Albertstrahe.

Tagesordnung wird in der Versamm-
lung dekanntgegeben.

Um zahlreiches Erscheinen in beiden

Versammlungen ersucht DerVorstand.
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Beilage zum Harrrvuvgsr Echo

Samburfli$tltonaer öolteblatt

ein blutiges Swing.

3n einem in der Inneren Stadt gelegenen Hotel wurden am

Sonnabend Hilferufe gehört. EinbringendeS Personal sand in

einem Zimmer den 48sährlgen, In Hamburg wohnenden Kauf-
mann Otto Dl. und die 22s2hrige in Kiel wohnende Brigitte Do.

mit schweren Schuhverletzungen auf einem Ruhebette liegend vor.

Ein mit vier Patronen geladener Revolver lag In der Nähe.

Der Kaufmann, der eine Schuhverletzung in der Herzgegend auf-

wieS, und das junge Mädchen, daS einen Bruststeckschuh erlitten

hatte, beschuldigten sich gegenseitig, die Schüsse abgegeben zu

haben. Beide Personen verloren dann bald daS Bewuhtsein.

Sie liegen jetzt in einem Krankenhaus oernehmungSunsähig und
hoffnungslos danieder.

Verkauf von Seerose» vorübergehend gestattet. Wie Im Dor-
lahre, hat die D e n k m a 11 ch u tz v e h ö r d e auch für das Jahr

1928 die Verordnung über den Schutz von Tieren und Pflanzen
vom 6. Juli 1923 dahin abgeändert, daß der Verkauf von w e I ft e n
Seerosen für die Zeit vom 23. Mai bis einschließlich 28. Juni
dieses JahreS gestattet wird.

Die Hamburger Briesmarkenbörse wird am Dienstag, 15. Mai,
um 20 Ahr, wieder einen Börsenabend im Eonventgarten abhalten
Der Besuch der Börse steht jedermann unentgeltlich frei.

Wer ist der Finder? 3n der Süderstraße wurde zwischen
Friesenstrahe und HeidenkampSweg von einer Arbeiterfrau ein
Portemonnaie, in dem sich eine Lohntüte und 45 Reichsmark de
sanden, verloren. Das Geld war zur Miefezahlung bestimmt.
Der ehrliche Finder wird gebeten, Portemonnaie und Inhalt in der
Redaktion des „Hamburger Echo" abzugeben.

Eigentümer gesucht. Beschlagnahmt wurde ein Paket mit ge-
tragenen Damenkleidern, einem Kinderkleid und einer schwarzen
Damenmühe, weiter ein Herrenrad, Marke Erpreh Nr. 59 066

ein Paket mit acht einzelnen Damenschnürstiefein und schliehlich
ein stark gebautes, 2 bis 3 Zentner schweres Faß. Die Gegen-

stände dürsten aus Diebstählen stammen. Mitteilungen werden
an die Kriminalpolizei 12, Stadthaus, erbeten.

Sölontag, Sen 14. MaZ,

Oeffenllid)« Veranstaltung

„Geistige Arbeit und Politik".

Es sprechen die Genossen:

Prof. Dr. R. Laun und Dr. K. Adams, M.d.B. u. Reichstagskandidat,

im C riohaus, Weißer Saal, Anfang 20 Ahr, Saalöffnung 19j Ahr.

Siniritt frei! Freie Aussprache,

Mülle lm Straßenbaklibelrieb.

Durch daS Auf- und Abspringen während der Fahrt ereig-
neten sich lm Monat April 50 Anfälle. Betroffen wurden
17 weibliche und 33 männliche Personen.

Raubüberfall. In der Freitagnacht kurz nach 24 Ahr wurde
in der Großen Bäckerstrahe die in der inneren Stadt wohnende
Ehefrau I. von einem Manne angefallen. Der Täter entriß der
Frau den Stadikoffer. ES gelang der UeberfaUenen, den Stadt-
koffer wieder an sich zu reißen, doch entkam der Täter mit einer

Beute von 5,«. Es handelt sich um einen 25- bis 26jährigen,
1,60 bis 1,65 Meter großen, bartlosen Mann mit kleinem Buckel,

der beigefarbenen Souercoatmantel und graue Schirmmütze trug.
Mitteilungen nehmen die Polizeiwachen, Kriminalreviere und die
Kriminalpolizei, Stadthaus, entgegen.

Wahlkun-gebung
v er

Frauen Hamburgs

am Jienslag, 15. Mai, M Uhr, im Eurlohaus.

Ähre Versammlung bei Sagebiel

Die am Sonnabendabend abgebaltene Versammlung bet
Sagebiel zeigte, daß die Altsozialisten leben und atmen im Geist
der Hakenkreuzler. Obgleich die bürgerliche Presse mit geschickt
eingeflochtenen Sähen die Neugier gekihelt hatt«, waren doch
8.30 Uhr erst 212 Besucher im Saal; später allerdings kamen noch
Trupps hinzu, so daß immerhin das Parterre des kleinen Saales
fast gefüllt war. Der Versammlungsverlauf zeigte, daß

mindestens ein Drittel Hakenkreuzler und Antisemiten

anwesend waren, ein weiteres knappes Drittel Sozialisten und Kom-
munisten, Altsozialisten nur wenige Dutzend. Sin Herr Mossa-
Kowski lieferte gleich In den EinleitungSsähen seine» Referates
den Beweis von der Aeberflüssigkeit und Schädlichkeit seiner
Partei. Er logte: Keine Partei, und besonders

nicht die Altsozialisten, können durch WahlbeteMguug
irgendetwas ändern.

And als, stimmt doch wohl, dah die Altsozialisten ihre Partei nur
gegründet haben für die persönlichen Interessen der Führer?
Ein PreiSlied stimmte der Redner an auf die Freischärler, die
Anfang 1920 die Republik gerettet hätten, die ihnen jetzt (mit
den Femeprozessen) mit Undank lohne. Die sozialdemokratischen
Parteiliteraten und Parteisekretäre hätten im Krieg die
deutsche Kampfkraft untergraben, die deutschen Ge-
werkschaftsführer aber hätten längst vor dem Krieg für den deut-
schen Imperialismus gearbeitet, sie hätten gewußt, waS Deutsch-
land not tat Einen Zuruf, ob er denn damals bereits in der
Partei gewesen sei, beantwortete der Redner zornig: Sie haben
nichts zu fragen! Damit gibt eF zu. ein Rooemdersoztalist zu
sein, der über Dinge urteilt, die er nicht kennt. Den „Sklaven-
stieben* behandelte er, als sei die Sozialdemokratie für ihn ver-
antwortlich, auf wiederholte Zurufe jedoch antwortete er:

Auch wir hätten den Versailler Vertrag angenommen, hätten
bezahlt, aber im Stillen gerüstet und nach einer Atempause

loSgeschlagen!

Bewaffnet Euch, hätte der erste Ruf der Revolution laufen
müssen, Pazifist und Revolutionär zu sein, sei unverständlich. Ehr-
los die Sozialdemokratie, die sich fremder Gewalt fügt AIS ge-
treuester Büttel deS internationalen Finanzkapitals handelt die
Sozialdemokratie, sie trage auch die Schuld daran, wenn das
deutsche Kapital und die Hälfte der Deutschnationalen dem
Dawes-Plan zustimmten. Die Auspeitschung der nationalen
Energien hat die Sozialdemokratie unterlassen, obwohl gerade
beim Ruhrkrieg eine revolutionäre Situation bestand. Aber der
Augenblick komme, in dem die Gewerkschaften eine Befrei-
ungspolitik durch Widerstand erzwingen, der Ham-
burger sozialdemokratische Spitzenkandidat Peter Graßmann
habe in einer Dresdner Versammlung bereits Andeutungen ge-
macht. Den Marschtrift preußischer Bataillone
möchte der Redner hören, und er endet: Und wenn dabei alle
Sozialisten auf dem Felde bleiben, so

wird doch der Augenblick der Gewalt kommen:

die Revolution muh den Mut haben, zu allen Mitteln zu greifen,
zur Abschüttelung der Gewalt, die auf dem deutschen Volke lastet.

Eine Aussprache wurde unter sehr einschränkenden Be-
dingungen zugestanden. Aber gleich der erste Redner verstand
sich durchzusetzen. Im gemütlichsten sächsischen Dialekt sagte er
den Altsozialisten bittere Wahrheiten. Ihre Führer seien ja bis
zu ihrem Hinauswurf bei der Sozialdemokratie
gewesen, also treffe auch diese Führer alles, was der Redner
gegen die Sozialdemokratie gesagt habe. Wer Winnig rühme, der
möge seine Nase in das Buch gegen den preußischen Kommiß
stecken, das Winnig vor dem Krieg geschrieben hat. Ihre Kriegs-

1
4-$ Prrf.ntn In I Ch*.

1 Jamitl«:
8 Person««« In II sitrrttailftäuneK

n
n,

n-
cS
ir
ie

)f.

ue
■r-
he

>ti

en
>nt

bet
del
en
en

ge-

)e*
ein
niS

KS-
zen
che
u S.

bie

SSuMMtmgsplsn Ser einzelnen Züge:

Alkstadt und Neustadt: 19 Ahr Echaarmarkk.

St. Georg-Nord und -Eüd: 19 $ 4 Ahr Dewerkfchaflshaus.

St. Pauli-Nord und -Süd: 18', Ahr Wilhelmsplatz.

Eimsbüttel: 19*« Uhr Schlankreye.

Harvestehude-Hoheluft: 19'/. Uhr Hoheluftbrllcke.

Winterhude: 19 Uhr Winlerhuder Marktplatz.

Eppendorf: 19', Uhr Gotzlerflratze.

Uhlenhorst: 19 Uhr Löschplatz Osterbeckstr., Ecke Weidestr.

Fuhlsbüttel: 19*Uhr Hoheloftbrücke;

Abfahrt 19.19 Uhr ab Fuhlsbüttel,

Abfahrt 19.23 Uhr ab Ohlsdorf.

Barmbeck: 19 Uhr Badeanstalt Lerchenfeld-Mundsburg.

Eilbeck: 18'/, Uhr Ecke Wagnerstraße.

Hohenfelde: 18'/, Uhr Anlagen Freiligrathstraße.

Hamm-Horn-Borgfelde: 19 Uhr Spielplatz Louisenweg.

Nothenburgsorl und Beddel: 18 Ahr Kirche Lindleystraße.

anschauung widerfp letzt!
Aber eine harte Anklage für das Wortchristentum ist eS,

daß zu tiner Wirtschafts- und Staatspolitik, die den Grundsätzen
eines tatkräftigen Christentums entspricht, überall erst oo»
den Sozialdemokraten aufgerufen und ge-
trieben werden muß.

Den Ruf, sich dabei uns anzuschließen, werden wir auch jetzt
wieder nicht unnütz erheben. And wenn nur die Kinder clneS
Tages so frei und glücklich eben, wie wir eS für unsere eigene
Generation schon erhofften, so ist unser mutiges Streben kein
unnützes gewesen.

Ihe Mütter und Mädchen! Euch insbesondere gilt
der Rus, baß der Wahltag ein Äppelltag ist, an dem unserer
gerechten Sache neue Kämpfer erstehen müssen.

Denkt uaran und handelt!

Schart Luch zusammen in der Sozialdemokratie, zum Kampf
für Menschenwürde — zum Kampf für Recht and Brot! k. r.

Die Frau in Politik und Beruf. Unser dem Titel „Die Fra»
In Politik und Berus" bat der Parteivorstand der Sozialdemo-
kratischen Partei Deutschlands vor kurzem eine Broschüre ver-
öffentlicht, in der auf 8Ö Seiten der Standpunkt des Sozialismus
zur Jraucnfrage behandelt wird. Es sind 6 Hauptabschnitte: Die
Frau im geltenden Recht, Die Frau im Berus, Die Frau und die
Volksgesundheit, Di« Frau als Kriegsopfer, Die Frau und bie
Erziehung, Die Frau im Haushalt, Die Frau und der Welt-
friede. Diese Abschnitte sind noch weiter untergefeilt. Jeder
Abschnitt enthält Interessante und wertvolle Aufklärung aller
Art. Das Büchlein ist von großem Wert für alle, die die Frauen-
bewegung studieren wollen. Bestellungen nimmt die Buchhandlung
von Auer & L o., Fehlandstraße 11, entgegen.

Die Fra» als Künstlerin. Bei einem Wettbewerb für de»
besten Entwurf eines Brunnens, den der Merseburger Ver-
schdiierungsverein für die Schüler der Hochschule für bildende Kunst
in Weimar unb bet Kunstgewerbeschule in Halle
an der Saale ausgeschrieben hatte, wurde eine Schülerin beS
Weimarer InstiiutS, Caurifo Heye, durch die Verleihung 6eS
ersten Preises ausgezeichnet.

Eine Vorkämpferin der Frauenbewegung, die englische Kom-
ponistin und Ftauenrechilerin Ethel Smyth, vollendete in diese.
Tagen ihr 70. Lebensjahr. Ihre ersten Kompositionen, ein Streich-
quintett und verschiedene Opern, sind in Deutschland früher als i»
England oufaefübrf worden In England Ist ste vor allem durch Ihr,
reg« Teilnahme an der englischen FrauenstlmmrechiSbewegung de-

§M§GkkW.

Klimburg.

Mee Jahre!

Dier 3ahr' Marschieren,

Dier 3ahre Im Dreck,

Dier Johr' Krepieren

Am selben Fleck

Dier Jahre Sterben

Don Tag zn Tag —
Dier Jahr' Verderbe»

3m Donnerschlag —

Dier Jahr' auf Posten
Dor Guendecourl

Dier Jahr' Verrosten

Alt Menschensuhr' —

Bier Jahre Hauen

Vor Schrecken bleich,
Dier Jahre ©tauen

Für Kaiser und Reich —

Dier Jahre Schweiße»
3» Todetnok,

Dier 3ahre Kreißen
In Dreck und in Kok —

Dier Jahre: Warum?

Dier Jahre: Wie?

Dor Schrecken Kromm,

Bei der Znsanterie?

Dier Jahr' vor Gewehr

Für die Schwerindustrie — — ??

Slim mzellel her -

Der Sozialdemokratie!

Pl«k» rP 0 lt.

Farbe bekennen!

Wir stehen im Wahlkampf. Die Gegner der Sozlaldemo-

brakle scheuen nicht vor der Lüge und vor Verleumdung zurück,
um die Arbeit der Partei im Parlament und in den Landet-

regierongen vor dem deutschen Volke herabzusehen. 6s wird

ihnen nicht gelingen! Durch die politische Tat. in Wahlversamm-

lungen, bei Demonstrationen und öffentlichen Kundgebungen,

durch Vorführung von sozialen Filmen und durch Verbreitung
von Flugblättern und Wahlschriflen werben wir für unsere Idee.

And dennoch: eS gibt ein Mittel der Wahlpropaganda, daS von

dem größten Teil der Parteigenossenschaft noch nicht in seiner
wahren Bedeutung erkannt ist: Fahnen heraut!

Man betrachte einmal an „nationalen" Feiertagen die Vor-

orte Harvestehude, Silbe*, Winterhude und andere mehr. Auf

keinem Hause fehlt die Fahne, keine Straße ohne Flaggen-
schmuck. Und vergleichen wir demgegenüber die Arbeiterviertel,

so muh man feststellen, daß der Stärke unserer Organisation ent-

sprechend viel zu wenig geflaggt wird. Konnte man doch erst am

1. Mai dieses Jahres wieder feststellen, dah selbst in ausgesproche-

nen Ardelterstrahen von Rothenburgsort Dutzende von Fahnen-

stangen ohne Fahne waren. Wir müssen uns einmal vorstellen,

welche Wirkung entsteht, wenn jeder Sozialdemokrat an den

Fest- und Kampftagen des Proletariats seine Fahne zeigen würde.

Mühten nicht Tausende von Fahnen die schmucklosen Straßen

der Arbeiterviertel beleben? ES ist heute unbestritten, daß ein

großer TeU der deutschen Wählerschaft seine Entscheidung bei einer

Wahl von der allgemeinen Stimmung im Volke abhängig macht.

Und sollte sich die allgemeine Stimmung im Volke durch diese Art

der Propaganda nicht mehr und mehr unserer Partei zürnenden?

Es bars heule keinen Sozialdemokraten mehr geben, der sich davor

scheut, zu gegebener Zeit die Farben seiner Partei zu zeigen.
Darum ergeht der Ruf an alle:

Am 20. Mai — Fahnen heraus!

Sperrung der Verbindungsflrahe zwischen Harburger Straße
und Hübenerquai am Nordende von Schuppe» 16. Die Verbin-
dungsstraße am Nordende von Schuppen 16 zwischen Harburger
Straße und Hübenerquai ist wegen Verlegung von TranSport-
geleifen und Lagerung von Baustoffen biS auf weiteres für den
gesamten Verkehr gesperrt.

Ausstellungs-Postamt in Hamburg. Aus Anlaß der in Ham-
burg vom 16. bis 28. Mai 1928 in den Ausstellungshallen Zoo

statisindenden Ausstellung Reile, Verkehr, Erholung wird vom
14. Mai an ein Postamt mit der Bezeichnung „Hamburg Aus-
stellung Reise Verkehr Erholung" eingerichtet. Das Postamt be-

saht sich mit dem Verkauf von Postwertzeichen und Formblättern,
mit der Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und einge-
schriebenen Briefsendungen und von Telegrammen sowie mit der
Vermittlung von OrtS- und Ferngesprächen.

Hamburger Sladtthealer. Die Intendanz des StadttheaterS
feilt mit, daiz infolge von Erkrankungen im Personal anstatt der
angesetzten Vorstellung „Afrikanerin" am Sonntag, 13. Mai,
Verdis „Troubadour" gegeben wird mit den Damen Hussa
und Kalter und den Herren Günther und Reinmar. Die
Vorstellung beginnt 7 Ahr abends.

Sommerzeit in den Niederlanden. Wie das Fernsprechamt
Hamburg mitteilt, wird in der Na^t vom 14. zum 15. Mai in den
Niederlanden die Sommerzeit eingeführt. Sie ist der mittel-
europäischen Zeit um 20 Minuten voraus.

MINWtn unb SntcntrcuMtr.

Es sprechen die Reichstagskandidaten b.'r Sozialdemokratischen Partei:

Peter Graßmann, Johanne Belize, Ad. Biedermann.

Gesang: Herwegh°Vorwärts°Chor. / Rezitation: tzanna Stolpe.

sucht werden die Altsozialisten vrzähmen lernen, H wird ja dafür
nicht einmal irgendwer Kriegsanleihe zeichnen!

So empfindlich hatte der DiskusssonSredner die Altsozialisten
getroffen, daß der Referent sogleich zur Entgegnung daS Work
nahm; vor seinem grauslichen nationalistischen Kauderwelsch er-

griff der Berichterstatter des Hamburger Echo die Flucht. WaS
sich sonst noch zugetragen hat, können wir also nicht berichten, und
es wirb daran nichts verloren sein. Genug, dah der allgemeine
Eindruck verzeichnet werden kann: Zu jeder nationalistischen
Verstiegenheit empfing der Altsozialist rauschendenBeifall
der Nationalsozialisten und wiederholt löste er baS
Wohlgefallen der Antisem 1 len auS. Eine edle Brüder-
schaft, Hakenkreuzler aller Sorten, eingeschlossen dieVerherr-
licher der Mordfeme, sind mit den Leuten, die sich Alt-
sozialisten nennen, ein Herz und eine Seele. Warum aber dann
daS altsozialistische Ramschgeschäft? Mögen ste sich alle zusammen-
tun, sie sind einander wert!

Sllimül Skusschnüllonal!

Jedem Besucher der Hamburger Wirth-Versammlung liehen
die Deutschnationalen durch Mietlinge Flugblätter in die Hand
stecken, drei ans einmal, eins schöner als daS andere.

Das erste: Jammer über „zerstörte Illusionen von
Loearno, Gens und Thoiry*. Aber kein Wort darüber, daß
vier deutschnotionale Minister ganz und die Frakiion
wenigstens „halb und halb* den „Illusionen* verbindliche Kraft
gaben; kein Wort von der Tatsache, dah alle vier Minister sich
erneut darauf verpflichteten, KriegSächtungSnote, die veröffentlicht
wurde am

1.Moi 1928, misten im Wahlkampf.
Heuchler!

Nummer zwei: Jammer über die Splitterparteien, von
denen „von der Not aufgefchreckte Volkskreise Hilse vergebens
erwarten". Hilfe bringe allein „die Deutschnationale Volkspartei,
die einzige Partei, die Wirtschaft, Volk und Staat vor dem
Zusammenbruch bewahren kann", und die „eingedenk ist beS
Grundsatzes, dah das höchste und wertvollste Gut des Volkes
nicht der Gelbsack, sonbern derMensch ist*.

Ach so; nun wissen wir boch; warum ble Deutschnattonaleu
bie AuS'äuberung der Sparer betrieben und sanktionierten.
Geld ist Nebensache, Menschen bleiben die Sparer auch
ohne Geld.

Flugblatt Nr. 8:

„Deutsche Frauen, was wird aus Euren Kindern?^
So die Frage; aber kein Wort davon, daß die Deutschnatio-

nalen am 28. März 1928 den Panzerkreuzer bewillig-
t e n, aber die lumpigen 5 Millionen Mark für Speisung
notleidender Kinder ablehnten.

Ja, Frauen, da habt Ihr die Antwort, waS aus Euren Kin-
dern wird. Verhungern oder totschiehen lassen Ist ihre
Wahl.

Von Wohnungsnot redet das Flugblatt, verschweigt
aber, daß die Deutschnattonalen bittere Feinde der Verwendung
von Mietzinssteuern für Wohnbauten sind, verschweigt auch daS
Wohnungselend auf Gütern deutschnationaler Größen.

e. k*. » CltomiW*« «• e- •••«• ta Olk.«»-» x>

Londarbtifer Großagrarier

Ck nubUtoricim ®ots «u !'< unwürdigen MrnOrrtUhriff« de« LonOefleite« Oerewigen'
OU C.|iflll«mehoti« tomeff fxz 3ef<iti|uno !<• S.tnileel«« M> 5<r!<Sfe».| «er Lon« 0«r rooDH

DaS Flugblatt ist weiter angeffiöf von nichtswürdigen Ver-
drehungen über Seelenmord, den die religionslose (Er-
Ziehung begehe; zum Schluß wird versichert: Zentrum und
Volkspartei verdienen kein Vertrauen, weil sie
den Sozialdemokraten den Seelenmord freigeben, auch von den
Splitterparteien sei nichts zu erwarten. Herrlich aber steht da
die Deutschnationale Volkspartei,

unSberttefflich im Schwindeln!

der
'M
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grauen, heraus zur Demonstration am 15. Mai!

Der Mörder gefaßt. Die Polizei meldet, daß der Mörder

deS am Freitag in Hittfeld in einem Wäldchen tot aufgesundene»

sechsjährigen Mädchens Irmgard Griefe, der 16jährige, i»

Hittfeld wohnende Erich Heine in Daensen bei T"stedt ergriffen
wurde.

Zur Mordfache Höger. Für die Aufklärung bei am 15. März
bie,ei JahreS an der Ehefrau Hö-er, Ausschläger Billdeich 43,
verübten Mordes ist eS dringend erforderlich, daß Klarheit dar-
über geschaffen wird, ob Fran Höger noch am 14. März diesei

Jahres, also einen Tag vor ihrem gewaltsamen Tode, Einkäufe
tätigte und Schulden bezahlte. Diesbezügliche Mitteilungen neh-
men die Kriminalreviere und die Kriminaiinspektton 7, Stadthaus,
entgegen.

Fabrradunsall. In der Hammer Landstraße, Ecke Louisen-
weg fuhr daS 17jährige Fräulein Maria K o n n o ch, wohnhaft
Wendenstraße, auf feinem Fahrrad gegen ein GefchäsiSauto; ei
wurde überfahren. Fräulein K. erlitt Anterschenkelverletzungen,
die einen Transport inS Krankenhaus notwendig machten.

H Munfm Kauen |j

Frauen find es. .

Frauen sind es, bie dort eilen

durch die bämmergranen Straßen

nach den hohen dunklen Häuser»

zu der Frauenfro» der Masse».

Schwestern sind eS, die dort schaffen

in den Sälen der Maschinen,

die dort stanzen, fräsen, bohre»

unter Tränen, unter Lachen.

Mütter sind eS, die dort leiden

unsichtbar und unter Lumpen,
weil der Moloch „Kapital"

ihre ganze Kraft zerschunden.

Menschen sind es, die dort hungern

nach dem ew'gen Brot des Ledens,

nach den heilig-hohen Quellen

unseres Lebens, unseres Strebens.

Frauen find es, die entscheiden,

wie der Wahlkampf uns gelingt!

Mütter, Schwestern, die jetzt leiden,

wissen, wo die Freiheit winkt!

Kommt, ihr Frauen, kommt, ihr Schwestern,

kommt heraus auS eurer Qual,

daß es besser werd' als gestern!

SPD. Ist unsere Wahl!
Qrlebel v-netder« »afertorn.

Fnwen'WMlmdgebimg lm «Suuohmw

Wir Frauen werden am Dienstag, 15. Mai,

20 Ahr, im Curiohaus ein Tressen haben, um zu hören,

ivas uns unsere in den Reichstag zu wählenden Frauen und

Männer zu sagen haben. Wir wollen noch einmal ganz

eindeutig von ihnen hören, dah sie es als ihre höchste Pflicht

erachten, unsere Interessen zu vertreten und unsere Erwar-

tungen zu erfüllen. Darum Frauen, heraus zur ‘De-

monstration am 15. Mal! Helft alle, daß Eure

Wünsche und Hoffnungen zur Wirklichkeit werden! Den

Aufstellungsplan der einzelnen Züge, die aus
allen Stadtteilen nach dem Euriohaus marschieren, finden

unsere Frauen an der Spitze dieser Vellage.

3hr MAlttmid Mödldrn!

Am 20. Mai ist wiederum Wahl zum Reichstag und zum
Preußischen Landtag. Der Wahlkamps tobt zwischen den Parteien
„Aus welcher Seite nun in diesem Kampfe die Frau steht, auf der
Seite ist der Sieg!" Dieses Wort Bebels gilt, seitdem wir daS
Frauenwahlrecht haben, auch aus alle Wahlkämpse um die Macht
in den Parlamenten. ~

Die Reaktion, die ihre Minister In die Regierung des Bürger-
blockS schickte, und die, dem Augenblick gehorchend, den Eid aus die
Verfassung ablegten, hoffte auf eine Entwicklung, nach der sie keine
Mördergrube mehr aus ihrem Herzen zu machen brauchte. Nun
arbeitet 'sie mit allen Mitteln, um nochmals die Wählermassen aus
den arbeitenden Schichten zu betören, und besonders mit der Speku-
lation aus die F«auen sucht sie dieS Geschäft zu machen.

Eine Schar rechtsgerichteter, evangelischer sowohl wie katho-
lischer Geistlicher tritt dabei bei Reaktion als Helfer zur Seite. Diese
Art Wahleinwirkung auf kirchlich gerichtete Seelen ist so alt wie
daS Wahlrecht selbst; ober sie ist letzt herzlich dumm geworden, seitdem
der katholische Reichskanzler Marz es einmal offen bestätigte, daß
die Kirche In Deutschland sich niemals so frei betätigen konnte, wie
unser der Republik Diese tolerante Republik ist aber unter dem
entscheidenden Elnsluß der Sozialdemokratie errichtet worden.

Ihr Mütter und Mädchen! Ricki um die Religion
wird beule der Komps geführt. WaS die Sozialdemokratie
bekämpft, ist die heutige Gesellschaftsordnung, in der

I sich die Menschheit zusammensetzt aus mehr als 60 % Proletariat,
das, um zu leben, feine Arbeitskraft um einen meistens nur kargen
Lohn feilbielen muh. Ferner aus 30 % Kleinbauern- und Klein-
bürgertum, zwei Schichten, denen ebenfalls der Brotkorb höher ge-
hängt ist und die durch den Großbetrieb mehr und mehr in den
Schatten gedrängt und der Klasse des Proletariats einverleibt werden.
And zuletzt aus 5 % Kapitalisten und Bodenbesitzern, jener Blüle
unserer sogenannten „göttlichen" Weltordnung, die alle die unge-
heuren Kulturfrückie, alles, was der Arbeiter über das zu seinem
Leben und seiner Fortpflanzung Notwendige hinaus schafft und her-
Dorbringt für fick einheimsen und in dem Genuß unserer fünfprozen-
tigen Klaffenkultur schwelgen.

Wir können nicht glauben, daß eS dem Geiste bei Christentums
angemessen ist, wenn die Religion als daS größte moralische Macht-
mittel zugunsten der Unterdrücker und Ausbeuter verwendet wird.
Betrachien wir uns nur daS eine Wort, das doch das ganze
Christentum durchziehen follte: „Du sollst Deinen Nächsten
liebenwiedichselbst!" Nun. was verlangen wir denn anderes,
als daß daS Lebo! der Nächstenliebe erfüllt wird, wenn wir Zu-
stände erstreben, un er denen eS aufhört, daß der Mensch unlerdrückt,
autgcbculet, dem Elend preisgegeben wird, kaltblütig, sobald es nur
die Interessen des GeidsackS erfordern?

Was verlangen wir denn mehr, als ein Handeln im christlichen
Seifte, wenn wir c.ngelre.en sind für Abschaffung der Kinderarbeit,
für Regelung der Nachtarbeit, für gesundheitliche Einrichtungen der
Arbeüsstätten, für Eindämmung der Frauenarbeit, für Abkürzung
der Arbeitszeit um der Familie willen?! Alles, was wir In dieser
Hinsicht getan haben und wozu wir den Aufruf erliefen und die
Menschen zusammenführten und die bürgerliche Gesellschaft zwangen,
war sittlich, moralisch, gut, im vollsten Sinne, und darum auch
ch r i st 1 i ch !!

And wofür Immer wir noch kämpfen:
Am Achtstundentag, täglich eine Freizeit für Mann und

Frau, nickt als Maschine zu fungieren, sondern als Mensch zu leben
im Familienkreise, erholende Spaziergänge zu machen, sich ausbilden,
lesen, Volkstheater und Vorlesungen besuchen, mit Ruhe die Mahl-
zeiten einnehmen und anregende Geselliokeit betreiben zu können.

Am ausreichende ErverbSlosenunterstühung in
der Zeit der Arbeitslosigkeit, um gerechte Steuer- und
Handelspolitik/um Weltfrieden und Sozialis-
mus schließlich, unter dem nicht mehr, wie es heute geschieht
die Wagschale der Gerechtigkeit zugunsten der einen und zu-
ungunsten der andern gewaltsam verschoben wird — In al le-
be m, wofür der Sozialismus arbeitet, IstnichtSenthalten.
waS dem Geist einer wahrhaft christlichen Welt-



Der Kirfel »eutfKnrliemiler WMdrmaMe.

Äampf und Lügen gegen Sie Gojialdcmotrafk.

Schwere Verleumdung der Preussenregiernng. / Alle» für die Sand*

mtrlf-yafl. / Nichts für die Großstadt.

Wir sind zwar noch nicht am Ende des Wahlkampfes, aber
was sich jetzt schon die Deutschnationaleu an Mahldemagogie
leisten, überschreitet bereits die Grenze alles Glaubhaften. Für
Schleswig-Holstein hat die Deutschnationale Volkspartei
eine Wählerzeitung herausgegeben, die wieder einmal kraß
die ungeheure Verlogenheit dieser Partei offenbart. Die Deutsch-
nationalen handeln in dieser Zeitung in der Tat nach den Grund-
sätzen ihrer Führer Schlange-Schöningen, Westarp,
Hergt usw. Schlange-Schöningen sprach bekanntlich auS, daß
nicht die Kommunisten, sondern die Sozialdemokraten der Feind
der Rechten sind. Die Sozialdemokratie sei die große revolutio-
näre Partei, die bekämpft werden mäste. Diese und ähnliche
Aussprüche werden in der Wählerzeifuug wahr gemacht.

Die deutschnationale Wählerzeitung richtet sich ausschließlich
gegen die Sozialdemokratie.

Nur einmal werden die Kommunisten nebenbei erwähnt.
Der ganze Haß der Deutschnationalen wird ferner auf die

Preußenregierung abgeladen, weil in ihr zwei Sozialdemokraten
sitzen. Ls werden beweislose Behauptungen in einer erdrücken-
den Menge aneinander gerecht, ohne auch nur einmal den Ver-
such eines Beweises anzutreteu. Das alles geschieht, weil die
Deufschnationalen in Preußen nicht in der Regierung sitzen und
keine Macht auSfibcn. Deshalb wird behauptet, „die Sozialdemo-
kratie fährt heute in Preußen ein einseitiges Parteiregiment".
Staatsverwaltung und Polizei werden „zu gefügigen Organen des
Parfeiwrllens" gemacht. „Die verfastungsmävig verbürgte Ge-
wistens- und Meinungsfreiheit ist zur leeren Phrase geworden."

3a, ausgerechnet die Deufschnationalen entblöden sich nicht, zu be-
haupten, „sozialdemokratische Parteiwünsche machen In Preußen
weder vor Urteilssprüchen und der Unabhängigkeit der Gerichte
hatt, noch vor den Rechten der Selbstverwaltung".

Erneut wird auch das alte Märchen, das darum aber nicht
wahrer wird, oufgettschf, wonach die Sozialdemokraten die 3n-
flation verschuldet haben, die Deutschnationalen aber mit ihrem
Helfferich an der Spitze die Währung wieder stabilisierten. Den
Deutschnationalen steigt auch nicht einmal die Schamröte In-

Gesicht, wenn sie erklären, die sozialen Versicherungs-
einridftnngen seien während der sozialistischen Herrschaft in
den 3ahren 1918 bis 1923 vernichtet worden. Sie seien erst „in
schweren Kämpfen gegen die Sozialdemokratie, aber mit tat-
kräftiger Hilfe der Deufschnationalen" wieder aufgebaut.

Das sagen die Deufschnationalen, die sich dauernd gegen jeden,
aber auch den kleinsten sozialen Fortschritt zugunsten der

WerkiSfigeu mit Händen und Füßen gesträubt haben.

Sie fügen dieser Behauptung dann noch die freche Bemerkung an,
daß während der jozialdemokrattschen Regierung-zeit den Erwerbs-
losen durch Verordnung nur eine Bedürfttgenunterstützung gewährt
wurde, bei der ein peinliches Prüfung-verfahren und oft ent-
würdigende Zumutungen die Regel waren. Die Sozialdemokratie
habe nur dazu geschwätzt, Forderungen aufgestellt, im übrigen aber
alles beim alten gelassen. Wir brauchen hier nur zu registrieren,
daß es gerade die deutschnattonalen Staatsmänner und Beamten
waren, die gegen den Willen der Sozialdemokratie am hart-

näckigsten an dieser unerhörten Bedärstigkeitsprüfung festhielten,
um nachzuweisen, welche schamlose Heuchelei ii dieser Bemer-
kung liegt.

3m übrigen befaßt sich die Wählerzeitung fast ausschließlich
mit den Nöten der Landwirtschaft.

Die Nöte der Großfiadtbevölkeroug, der Werktätigen, der

vielen Erwerbslosen haben die Denfschmitlonaten gor nicht
auf Rechnung.

Das Gewerbe, von dem unser Schicksal abhängt, so schreiben sie,
ist die Landwirtschaft. Deshalb soll die Landwirtschaft übet olle
Volk-kreise hinaus weitgehend bevorzugt werden: Rückkehr
zur autonomen Regelung der Iandwirtschaft-
lichen Zölle, beschleunigte Vorbereitung eines
dem z v 11 p o 11 f! sch e n Rüstzeug anderer Staaten
angepaßten neuen Zolltarifs und in der Zwischenzeit
Ablehnung jedes neuen Handelsvertrages und
jeder internationalen Bindung, durch die der Land-
wirtschaft „neue Lasten" auferlegt werden. Das sind die Opfer,
die daS immer noch schwer leidende deutsche Volk nach Meinung
der Deufschnationalen für die Landwirtschaft bringen muß. 3m
krassen Widerspruch dazu wird an einer andern Stelle aber
„Nahrungsmitlelfreiheit vom Auslande" gefordert. Dazu kommen
noch weitere deutschnationale Wünsche, die alle daraus abzielen,
die Landwirtschaft zu entlasten, die Großstadtbevölkerung aber zu
belasten. So wird unter andern, gefordert: Aufhebung der Um-
sahsteuerfreiheif für die Einfuhr von Agrarprodukfen, Verleitung
der Schul-, Straßen- und Strombaulasten auf fragsählgere breitete
Schultern, Berechtigung der Gemeinden zur Erhe-
bung von Zuschlägen zur Einkommensteuer und
zur gleichmäßigen steuerlichen Erfassung bei
jetzt steuerfreien Einkommens; dagegen Abbau bet
Grundvermögen-steuer, Abbau der Hauszinsstcuer für landwirt-
schaftliche Betriebs- und Wohngebäude. Auch hier dasselbe Bild:

Nur keine Belastung bet Landwirtschaft, aber schärfsten
Steuerdruck für die Werktätigen bet Großstabt.

Ueber die Taten der deufschnationalen Reichsminister wird be-

zeichnenderweise nichts gesagt, dafür aber frech und dreist „gegen
die 3llusionen von Cocarno" zu Felde gezogen. Entgegen allen
Richtlinien für die deutschnationale Regierungsfäfigkeit In der
Republik wird weiter erklärt: „Wir lasten nicht von dem Stolz
auf die tausendjährige deutsche Geschichte, die Gröhe des Kaiser-
gedankens, die ruhmbedeckten schwarzweißroten Farben."

Man muh schon der Deufschnationalen Partei ober auch bet
Kommunistischen Partei angehören, um eine solche Zusammen-
häufung von Läge und Heuchelei im Wahlkampf als ehrliche Mei-

nung zu vertreten. Wie bei den Reichstag-wahlen von 1924, so
fühlen sich heute die Deufschnationalen, wo es um die Behauptung
ihres politischen Einslustes geht, von jeder Gewistenshemmung
befreit.

Sie belügen das Volk, um es zu täuschen, und hoffen
wiederum, daß sich weite Bevölketungskteise davon ein-

fangen lassen

und der deufschnationalen Partei die Stimme geben werben. An
alle Werktätigen kann daher nur die eine ganz dringende Mah-
nung gerichtet werden: Ruht die wenigen Tage bis zur
Wahl zur intensivsten Aufklärungsarbeit aus,
sorgt dafür, daß die deutschnationale Demagogie allen Bevölke-
rung-schichten offenbar wird, damit kein denkender Wähler und

keine Wählerin dieser Partei die Stimme geben. Es gibt nur
eine Partei, bie wirklich für bas Wohl des
Volkes, für die 3nteressen der Werktätigen eln-

tritt: D as i ff d i e Sozialdemokratie! Darum mässen
alle Kräfte mobilgemachf werden, um der Sozialdemokratie am
20. Mai zum Siege zu verhelfen.

züge fressen sich am Dienstag- und Mittwochabend

pünktlich um 8 Uhr in der Sfernstraße. Am Donnerstag,
17. Mai, morgens, findet bann im ganzen Stadtgebiet Wandsbek

wiederum eine allgemeineFlugblaftverbreitung der
Sozialdemokratischen Partei statt. Alle Parteimitglieder werden
dringend gebeten, sich zu dieser wichtigen Agttationsarbeif bei ihren
Bezirk-führern einzufinden. — Am Freitag, 18.Mal, abends
8 Uhr, veranstaltet dann dieSozialdemokratischePartel
Wandsbeks im Ballhaus „Holfafia", Hamburger Straße,

die letzte große Wahlkundgebung,

In der Oberpräsident Kürbis, Kiel, über die Bedeutung der Reichs-

tags- und Landtag-wahlen sprechen wirb. An alle Parteimitglieder
ergeht die dringende Aufforderung, für einen Mastenbesuch gerade
dieser Kundgebung In allen Kreisen der Werktätigen zu werben.
Am Sonnabend, 19. Mai, abends 6 Uhr, sammeln sich ferner die
Arbeiter-Radfahrer zu einer Propagandafahrt
durch Wandsbek. Treffpunkt ist der freie Platz an der Ecke

Feld- und Lesterstraße. 3eder Arbeiter-Radfahrer, der ein Fahrrad
besitzt, kann an dieser Fahrt teilnehmen und dadurch nochmals die

Bevölkerung ermahnen, am Wahltag für bie Sozialdemokratische
Partei die Stimme abzugeben.

Wenn so alle Veranstaltungen der Partei und der befreundeten
Organisationen die Aufmerksamkeit der Wähler finden; wenn
ferner jede Gelegenheit benutzt wird, in Freundeskreisen oder In
den Betrieben für die Partei zu werben, dann wird am

Wahlsonnfag der Sieg für die Sozialdemokratie
sicher fein.

8ur Stillegung der vrivaten «tahfahrlinien

tm Kerne Stormarn.

3n den letzten Tagen sind in der Presse über die Still-
legungsmahnahmen der Ortspolizeibehörden und deS Landrafs
von stormarn gegen bie von den sogenannten Verkehrsoerelnen

forderlich gewordenen polizeili^
die die an sie gerichteten Ausj

eine schon fast
Derkehrsb

rnungen und Anordnnn-
halb der für alle getten-

Die Einrichtung deS kreiskommunalen Aufobusbetriebes be-
ruht vor allem auf der Ueberzeunung des ganz überwiegende»
Teiles der K«eiskörperschasten. daß nach der Stillegung der un-
gesetzlichen Kraftsahrlinien, auf die die Unternehmer und Ver-
eine schon fast vor 3ahresfrist warnend hingewiesen sind, dem
VerkehrsoedürfniS der Bevölkerung nach bester
Möglichkeit Rechnung getragen werden müsse.
3n dieser Zielsetzung wird sich die Kreisverrvalfung auch nicht
durch Entstellungen schlimmster Art, die in den letzten Tagen in
der Presse erschienen, irre machen lasten.

Die in einer Zeitung ausgesprochene Vermutung, daß die,
polizeilichen Maßnahmen eine Unterbindung
des Verkehrs nach Hamburg bezweckten, ist völlig
haltlos. Auch die Hamburger Polizeibehörden waren von dem
Vorgehen der preußischen Polizeibehörden in Kenntnis gesetzt;
ihnen ist auch bekannt und nachgewiesen, daß derartig«
Ziele dem Kreise Stormarn und seiner Verwal-
tung nicht vorschweben. Ebenso unzutreffend ist es, bie
Maßnahmen als bureaukratisch und die Verkehrsnotwendig-
kelten verkennend hinzusiellen. Die Kreisoerwaltung hat hier-
für im Gegenteil vollstes Verständnis, und beweist das durch bie
Einrichtung ihrer Krasffahrllnien. Anderseits kann eS
lm 3nte reffe der Staats- und Gesehesautorltät
nicht geduldet werden, daß Unternehmer unb
Vereine trotz aller Warnungr.. - . . - -.
gen glauben, slch außerhalb der für alle
den g ef e hl i chenBestiminungen stelllen zu
Derartigen Mißständen ien Ende zu machen, ist, wenn Warnun-
gen unb Belehrungen nicht fruchten, Ausgabe der Polizei.

befriebenen Kraftsahrllnlen entstellende Darstellungen erschiene^
die große Erregung in bie Bevölkerung getragen haben. Der
Landrat des Kreises Stormarn bittet uns deshalb um
Ausnahme folgender Notiz:

Den Vorsitzenden der sogenannten Verkehsvereine im Kreise
Stormarn und den Unternehmern ist durch polizeiliche Versügnn-
gen der zuständigen Ortspolizeibehörden die In der Zelt vom
25. April bis l.Mal 1928 erlassen wurden, aufgegeben, die Krast-
fahrlinlen auf den Strecker, von Hamburg nach Rahlstedt, Trittau,
Glinde, Billstedt, Segeberg, sowie auf der Strecke Friedrlchs-
ruh—Trittau, zum 9. Mai 1928 einzustellen, andernsallS die Ein-
stellung auf Grund der 88 132 und 53 des Landesverwaltungs-
gesehes im Wege unmittelbaren polizeilichen Zwanges erfolgen
werde. Diese Anordnung beruhte aus der A n w e I s u n g bei
Regierungspräsidenten in Schleswig und erfolgte im Einver-
ständnis mit dem preußischen Minister für Handel
und Gewerbe. Auch die Durchführung deS unmittelbaren

Zwanges geschah erst, nachdem dieser in wiederholten . „
gen des Regierungspräsidenten gefordert war. Wenn der Be-
trieb auf den genannten Kraftfahrlinien am 9. Mal dieses 3ahres
nicht eingestellt wurde, so trifft die Schuld an den dadurch er-
forderlich gewordenen polizeilichen Maßnahmen allein diejenigen,
die die an sie gerichteten Aufforderungen nicht glaubten befolgen
zu brauchen. Die Nachgeordneten Polizeibehörden führten pflicht-
gemäß lediglich die Weisungen deS Regierungspräsidenten durch.

3n Veröffentlichungen in der Kreispresse werden bie nun-
mehr ergriffenen Polizeimaßnahmen gewollt oder ungewollt
falsch und immer wieder in Zusammenhang mit dem vom Kreist
Stormarn geplanten Autobusbetrieb gebracht. Ein derartiger
Zusammenhang besteht rechtlich nicht. Die Stillegung der
unkonzesstonlerien Kraftsahrllnlen hätte auch bann erfolgen
müssen, wenn der Kreis Stormarn sich mit der Einrichtung
eigener Linien nie befaßt hätte. Die ergriffenen polizeilichen
Maßnahmen haben demnach rechtlich mit der kreilkommunalen
Aufgabe der Verkehrsförderung nicht das mindeste zu tun.

Mona und Sumsend.

Für die Stahlen nm näthSen Sonntag

gibt der Magistrat bekannt:

Die Wahlen zum Reich-tag enb zum Preußischen
Landtag finden statt am

Sonntag, 20. Mai 1928,
in der Zeit von 8 Ahr vormittag- bi- 2 Uhr nach-
mittag-. Die W a h l l o k a l e und die Abgrenzung der A b -

CiimmungSdezirke sind aut den Plakaten an den ßffent-ichen AnfchlagsSulen, in den städtischen Dienstgebüuden und
Polizeiwachen ersichtlich.

Die beiden Stimmzettel für die Reichstags- und Land-
tagswahl erhält der Wähler zugleich mit einem Umschlag im
Wahllokal ausgehändigt. Die Stimmzettel sind amtlich hergesteUt.
Der w e i si e 'S t i m m ze 11 el ist für die R e i ch -1 a g s wähl
und der rosa Stimmzettel für die L a n d t a g s wähl be-
stimmt. Auf jedem Stimmzettel ist eine große Anzahl von Wahl-
vorschlägen untereinander aufgeführt.

Die Stimmabgabe erfolgt in folgender Weise: Der Wähler
begibt sich mit den beiden Stimmzetteln und dem Umschlag in
die Wahlzelle und macht dort auf jedem der beiden
Stimm zettel den Wahlvorschlag kenntlich, dem
er seine Stimme geben will. Die Kenntlichmachung ge-
schieht am zweckmäßigsten durch ein Kreuz, da- in den Kreii
eingetragen wird, der sich unmittelbar neben dem betreffenden
Wahlvorschlag auf dem Stimmzettel befindet. Die beiden so ge-
kennzeichneten Stimmzettel werden gefaltet und zusammen
in den Umschlag gelegt. Mit dem Umschlag begibt sich der Mähler
hieraus an den Dorstandstisch.

Ein abgegebener Stimmzettel ist ungültig, wenn darin
überhaupt kein WahivorschIag angekreuztoder ans
andere Weise gekennzeichnet ist. Ebenso, wenn
gleichzeitig mehrere Wahivorschläge in demselben Sttmm-
zettel gekennzeichnet sind.

Wählen hann nur, wer in eine Wahlliste eingetragen ist
oder wer einen Wahlschein besitzt. Wahlscheine werden im
Statistischen Amt, Dr. Bergstraße -HO, 2. Et., von 7 Uhr vor-
mittags bis 3.30 Uhr nachmittags ^Sonnabends von 7 Uhr bis
1 Uhr) ausgestellt, und zwar nur bis einschließlich 18. Mai, und
am Wahltage werden keine Anträge auf Ausstellung von Wahl-
scheinen mehr angenommen.

Jeder Wähler hat persönlich fein Wahlrecht auszuüben; eine
Vertretung durch andere Personen ist ausgeschlossen.

Wähler, die des Schreibens unkundig oder durch körperliche
Vebrechen behindert sind, ihre Stimmzettel eigenhändig aus-
zufüllen oder in den Umschlag zu legen and dielen dem Wahl-
Dorfteber zu übergeben, dürfen sich im Abstimmungsraum der Bei-
hilfe einer Bertrauensperson bedienen, die der Wähler selbst zu
bestimmen hat.

Nach 5 Uhr dürfen nur noch die Stimmberechtigten zur
Stimmabgabe zugelajsen werden, die zu diesem Zeitpunkt im
Abstimmungsraum schon anwesend waren.

PottMe Smuenfekritunbe!
Dienstag, 15. Mal, abenSs 8 Uh»

im „Kaiserhof"

svriA Louise Schroeder.

Mang, Srezstati-n, Wlbilder, Sprer-chsr der SUMO

Rückgang der »uiuta

Die Zufuhren zum Fischereihafen sind in der letzten Woche
gegenüber der Vorwoche oedcuiend zurückgegangen. Gelandet
wurden von drei Nordjeedampfern 105 000 Pfund und von zwei
Zslanddampfern 137 000 Pfund frische Seefische. Am alten Markt

gaben 20 Fischer 27 780 Pfund frische Fische (meist Schollen) zur
Auktion, während aus 89 Fahrzeugen schätzungsweise 11500
Pfund direkt an die Verbraucher zum Versauf gelangten. Der
Gesamtruktionsumsah an eingesandter Ware bezifferte sich aus
205 500 Pfund. Besonders vertreten waren Schellfisch, Kabllan,
Heilbutt. Steinbutt, Brassen und Aale. Die Heringseinfuhr aus
Norwegen, die voraussichtlich mit der kommenden Woche zum
Abschluß kommen wird, stellte sich auf 1 200000 Pfund aus fünf
Dampfern. Der Gesamtumsatz des Altonaer FischmarktS stellte
sich demnach auf: a) Auktion 475 000 Pfund, b) freihändiger
Verkauf 1 210 000 Pfund, zusammen 1 685 000 Pfund.

Eine neue Polizelverordnung, betreffend die Ausübung bei
Friseurgewerbes im Regierungsbezirk Schleswig, ist vom Regie-
rungspräsidenten ertasten worden. Die Polizeioerordnung, von
der ein Abdruck in jedem von ihr betroffenen Geschäftsraum an
sichtbarer Stelle zum Aushang zu bringen ist, tritt sofort in Kraft.
Damit verlieren alle bisher von den Ort-polizeibehörden in dieser
Angelegenheit erlassenen Polizeiverordnungen ihre Gültigkeit.

Die Auszahlung der einmaligen Reichsbeihilfe an Klein-
rentner findet statt: in Altona: am 15. Mai bei der Renten-
pelle des Hauptpostamtes, Poststraße, in der Zeit von 8 bis
13 Uhr; in Altona-Blankenese: Dienstag, 15. Abai, vor-
mittags 9 bis 12 Uhr, durch die Verbands-, Spar- und Girokaste
Altona-Blankenese und die örtlichen Nebenstellen; in Altona-
Groh-Flottbek: Dienstag, 15. Alai, vormittags v bis
12 Uhr, in der Eparknfjenfiliale; in Altona-Eidelstedt:
Dienstag, 15. Mai, vormittags 9 bis 12 Uhr, in der Verwaltungs-
stelle und in Altona-Stellingen: Mittwoch, 16. Mai, vormittags 9
bis 13 Uhr, in der Eparkassenfiliale.

Ein kleiner Erfolg. 3m November gaben wir eine Zuschrift
wieder, in der in Verbindung mit der Affäre des Stadtverordneten
Dr. Schramm darüber Klage geführt wurde, daß in der Aula des
Realgymnasiums Blankenese noch immer etwa 15 Kränze mit
schwarzweißroter Schleife hingen, während die Farben der Re-
publik natürlich nicht zu sehen waren. Die Republikanische Be-
schwerdestelle hat die Sache aufgegriffen und am 15. November
beim Provinzialschulkollegium in Schleswig Beschwerde erhoben.
Auf Anmahnung bekam sie am 1. Februar 1928 vorn PSK. Schles-
wig folgenden Bescheid: „Auf die Eingabe vom 24. vorigen Monats
erwidern wir, daß in der Angelegenheit an den Herrn Unter-
richtsminister Beric t erstattet, eine Entscheidung aber
noch nicht ergangen ist. gez. Unterschrift." Auf nochmalige An-
frage (vom 4. Mai 1928) erteilte uns nunmehr das PSK. Schles-
wig folgenden Bescheid: „Auf 6897 g Fa. R. vom 4. dieses
Monats erwidern wir, daß ein endgültiger Bescheid noch nicht er-

fangen ist, daß die Kränze aber aus der Aula ent-er n t sind. gez. Unterschrift."

KttlS Sßinntbtrg.

Garstedt. Montag, 14. Mal, abends 8 Uhr, sindef im Lokale
von Heinrich Behrmann, Garstedt, eine Wahlversammlung
mit Filmvorführung statt. Außer einem Vortrag des
3ugrndptlegers Genosten H. Petr! wird der Grotzfllm „Ar-
beiterwohtfahr t", der Film „Kinderrepublik See-
kamp" und der Wahlfilm der Parte! „W e n wählst D u ?"

«werden. Genossinnen und Genosfenl Sorgt für zahlreichendieser Veranstaltung; aus propagandistijchen Rücksichten
ist der Eintritt gänzlich frei Nachmittag- 4 Uhr findet
schon eine Vorführung des Films „Kinderrepublik Seekamp" f ü r
Kinder, ebenfalls bei freiem Eintritt, statt. Schickt Eure Kinder
hin. Sie sollen sehen, wie Kinder chre Ferien an der herrlichen
Ostsee verbracht haben.

Wandsbek und Mgegend.

ünicannung aller Miste im WMamps
muß in dieser Woche die Parole sein, damit am kommenden Sonn-

tag die Sozialdemokratie siegreich aus der Wahlschlachf hervorgehf.
Es s^i deshalb an dieser Stelle nochmals auf alle Veranstaltungen
hingewiesen, die der Werbung für die Sozialdemokratie dienen
sollen.

Am Montag, 14. Mai, abends 8 Uhr, findet im Lokal von
Meins, Kampsttatze, eine Frauenfeier stunde der sozial-
demokratischen Frauengruppe von Wandsbek statt, in der Reichs-
tagskandidaf Louis Biester die Feierrede halten wird. An
diesem Abend werden Lieder- und Musikvorträge zur Unterhaltung
und zur Umrahmung bet Veranstaltung beitragen. Alle Frauen
und Mädchen der Partei und auch Gäste sind eingelaben. — Am
Dienstag, 15. Mai, und am Mittwoch, 16. Mai, ver-
anstalten die SPD.- Mitglieder des Wandsbeker
Reichsbanners Schwatz-Rof-Gold große Werbe-
u m} fl g e für die Sozialdemokratie. Alle Teilnehmer dieser Um-

Die Aufmachungen der Zeitungsanzeigen in den Kreis-
blättern und die Tatsache, daß der Sauptrolberftanb gegen die
polizeilichen Maßnahmen sich in der Gemeinde Rahlstedt
geltend macht, die nur in einem kleineren Teil nach Einfüh-
rung des Zehnrninutenverkehrs auf der Hoch-
bahnlinie in Ihren Verkehrsbedürfnissen leidet, läßt erkennen,
daß nicht allein rein sachliche Erwägungen am Werke sind, Be-
unruhigung in die Bevölkerung zu tragen. Demgegenüber bitte
Ich alle Kreisbewohner, denen die Staats- und Gesetzesautorität
als wertvolle Güter jedes geordneten Zusammenlebens gelten,
derartige Versuche mit Nutze und Sachlichkeit 3iitüdtwroei(en. —
Die Frage, ob die von den Behörden getroffenen Maßnahmen
zu Recht bestehen, wird nicht in erregten Protestversammlungen,
sondern vor den zuständigen Gerichten entschieden.

Bremen.

Neue Wenkung im KolomakAozeß?

3n dem Bremer Prozeß gegen bie SchuhmacherSsrau Ko-
lo m a k, die In erster 3nstanz wegen Kilppelel zu 8 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worben war und bet am 5. 3uni in zweiter 3n-
jtanz vor dem Landgerich. Bremen erneut zur Verhandlung kom-
men sollte, hat eine HauptbeiastungSzeugin, Frau ZIeSner, die
nach Holland auswandern will, jetzt, wie eine Berliner Korrespon-
denz meldet, erklärt, re könne die belastenden Aussagen,
die sie in der ersten 3nstanz gegen Frau Kolomak gemacht hat,
nicht mehr aufrechterharten. Das Gericht wird, wie die
Korrespondenz erfährt, auch nach dieser Richtung hin noch einmal
die Voruntersuchung aufnehmen.

Ckbleswlg'öolftein.

Preußische Doelchlüge zur Sicherung SelgoluM:

ein 3A> Millionen-Projekt.

Der Gemeinde Helgoland ist ein Entwurf des preußischen
Staates, betreffend den Schutz ^er 3nsei, zugegangen, der für die
Sicherung des Unterlandes die Schaffung eines Schuh-
werke- mit Wandelbahn und ebenfalls für den Schuh der
Düne umfangreiche Baumaßnahmen vorsiehi. Die Kosten für die
Durchführung dieses Proiekies würden etwa 314 Millionen betra-
gen. Die Gemeinde soll zu den Baukosten einen Zuschuß von
200 000 J*. in 3ahresraten ab 1. April 1930 zahlen. Die Unter-
haltung des Schuhwerkes — das gegebenenfalls noch in diesem
3ahre fertiggestellt werden könnte! — würde der Staat tragen,
wozu die Gemeinde von dem auf die Fertigstellung folgenden
3ahre ab einen jährlichen Zuschuß von 6000 M zu geben hätte. Ab
1950 wären dazu von der Gemeinde für den Fall einer später
notwendig werdenden Erneuerung jährlich 3500 Jt In einen Schutz-
fonds zu zahlen. Der preußische Staat würde im Fall der Aus-
führung eine jährliche Belastung von rund 500 000 Jt übernehmen
müssen.

kanntgeworden. Für die Demonstration-züge der Stimmrechtlerinnen,
der sogenannten „Suffragette-", bie von Frau Sylvia Pankhurst

geführt wurden, Hai Echel Smyth im 3ahre 1911 einen „Marsch der
Frauen" komponiert, und zu seinen Klängen sind dann die „Suffra-
geiles" vor bie Parlamente, vor die Ministerien und durch die
Straßen Londons gezogen. Ethel Smych dars es als ein Geschenk
zu ihrem 70. Geburtstage betrachten, daß man gerade gegenwärtig in
England damit beschäftigt ist, den Frauen das Stimmrecht tm gleichen
Umfange zu gewähren, wie es die Männer besitzen.

Hohe Mütterfierbllchkett in England. Das englische Defund-
heltsministerium stellt augenblicklich in Gemeinschafi mit andern zu-
ständigen Stellen eine Erhebung auf breiter Grundlage über die Ur-
sachen der Wochenbett- unb Müttersterblichkeit an, die zur Zeit in
England einen bedrohlichen Umfang angenommen hat- Den Haupt-
anteil an dieser Erscheinung dürsten wohl bie schlechten Wohn-
verhältnisse des englischen Proletariats in den sogenannten
„Slums", den berüchtigten Elendsvierteln, einnehmen.

Merkblatt für unsere Frauen.

Der Aufstellungsplan zur Frauenkundgebung ist für alle Di-
strikte auf der ersten Seite der ersten Beilage zu ersehen.

Mstriktsfrauenausschüste. Wichtige Handzettel gehen Montag
nachmittag an die Vorsitzenden. Vervreitung Montag abend und
während der Kundgebung am Dienstag.

Neustadt. Alle aktiven Genossinnen treffen sich Montag früh
7.30 Uhr zur Flugblattverbrettung beim Genossen Trautner,
Michaelisstraße 16.

St. Georg-Süd. Unverkaufte Karten zum Film „Kreuzzug
des Weibes" müssen bis 15. Mal bei Frau Haake, Nastraße 8, ptr.,
abgeliefert sein.

Eimsbüttel. Die aktiven Genossinnen holen Material zur
Flugblattoerbreitung Montag von 16 Uhr an bei E. Wagner, Faber-
stratze 3, 2. Et. — Die Teilnehmer an bet Demonstration treffen
sich Dienstag, 15. Mai, 18.45 Uhr, Hochbahnhof Osterstraße.

Eppendorf-Winterhude. Die Bezirksvertrauensfrauen werden
gebeten, die Karten für den Film am 14. Mai in den Harvestehuder
Lichtspielen bei der Genossin 3 u n g e, Falkenried 16, Hs. 9, 2. Et.,
am Montagoormittag abzurechnen.

Langenhorn. Dienstag, 15. Mai, 20 Uhr, bei Gundlach, Har-
monie-Lichtspiele, Film „Der Kreuzzug des Weibes" mit Vortrag
der Genossin Paula Henningsen. Bis kommenden Montag die
Karten abrechnen .

Uhlenhorst. Zur Demonstration schließen sich die Frauen, die
Nicht marschieren können, am Gewerkschaft-haus dem Zuge an
ober fahren bi5 zum Curiohaus.

Barmbeck-Süd. Handarbeitsabend, Hinrichsenstraße, Mon-
tag, 14. Mai, 19.30 Uhr. Genosse Dr. Lichtenstein spricht be-
stimmt über „Die Frau in den Wechseljahren". Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten. Gäste sind willkommen. — Stiftungs-
fest am 21. Mai, 19.30 Uhr, bet Mause, Schleidenplah. Karten
60 wofür eine Tasse Kaffee. Kuchen mutz jeder mitbringen.

Karten sind zu haben auf dem Handarbeitsabend und bei der Ge-
nossin Natho, Schleidenplah 1, 2. Et., sowie bei der Genossin Aders,
Amselstrahe 17, 1. Et.

Hamm-HormBorgfelb«. Oeffentliche Frauenversammlung in
der Schule Burgstraße. Rednerin: Frau Dr. O. Essig.

Bezirke 216 und 216 a. Frauenfeierstunde, Montag, 14. Mai,
20 Uhr, im Saal der Schiff-zImmerer-Genossenschaft, Pinelsweg.
Feierrede: Genosie Antonie Kähler. Rezitationen, Tanz und
Musik. Kaffee und Kuchen gratis. Preis der Karte 30 Z.

Bezirk Berne. Unser Frauenabend am 15. Mal fällt aus.
Wir gehen an diesem Tage alle in die Wählerversammlung.

Bezirk 269 bis 273. Frauenabend, Montag, 14. Mai, 20 Uhr,
bei Engelmann, Baustraße 14.

Fachgruppe sozialistüischer Fürsorgerinnen. Achtung! Pfingst-
treffen! Alle Meldungen müssen einzeln bis zum 15. Mai nach
Arbeiter-Wohlfahrt, Berlin SW. 61, Belle-Alliance-Plah 8, er-
folgen. Nähere Erkundigung über Abfahrt: 2el C4 1012 bei
Hanna Stollen.

Mona.

Große voittische Frauenfeierttan-e.

am Dienstag, 15. Mat, abends 8 Uhr, im „Kaiserhof".

Feierrede: Louise Schroeder,

Spitzenkandidatin der Reichstagsliste.

Gesang: Gesangschor der Freien Volksbühne, Altona.

Orgelbegleitung Otto F. Niemand. Rezitationen: Frau

Emmy Lamp'l, Altona; Frau Stolpe, Hamburg. Lichtbilder.

Altonaer Sprechchor: Leitung Adols 3ohanneston.

Genossinnen, werbt eifrig für die Veranstaltung!
Eintritt frei.

Rue heute im GeweettchaMauS

©

Pani Wegener in der Hauptrolle in dem
originellen FUm: Ramper, der Tiermensch.
Ein Werk von hervorragenden Aus-
nahmen und seltener Handlung. Eintritts-
karten 60 H schon ab 3 Uhr zu haben.
Besucht schon die ersten Vorstellungen

(24183

um n, 6 und n Uhr pünktlich.

Aufgaben der Kunst.

Eine Anivrache von Max Lirbermmm.

Anläßlich der Eröffnung der Frähjahrsausftel-
lung der preußischen Akademie der Künste
am Sonnabend, 12. Mal, hielt der Präsident der
Akademie, Professor Max Liebermann, eine
Ansprache, die wir nach dem Bericht des Amtlichen
Preußischen Pressedienstes nachstehend wieder-
geben.

Noch stehen wir ganz unter dem Eindruck der Dürer-
Ausstellung: war es auch ein Zusammentreffen glücklicher
äußerer Umstände, die die in den Annalen der Akademie einzig da-
stehende Schau in diesen Räumen ermöglichte, so besteht doch
auch ein innerer Zusammenhang, eine organische Verbindung der
Akademie mit Dürer, der unser größter deutscher Meister war
und bis heute geblieben ist; nicht nur, indem et an die über-
kommenen traditionellen Vorschriften anknüpfte, sich in Ihnen
entwickelte und sie sortsähtte, sondern et wat bewußt Lehret
und Erzieher.

3st das nicht oder sollte es nicht das Programm jeder
Akademie sein, das Programm auch unserer Akademie, die
zwar keine Lehranitalt ist, der aber die Heranbildung des künft-
letlschen Nachwuchses ganz besonders am Hetzen liegen muß?

Sind wir auch über das Ziel einig, so bestehen über den
Weg, der zu Ihm führt, die allergrößten Meinungvetschleden-
beifen: unsere Gegner — und es mögen darunter auch verständige
sein — sind der Ansicht, daß die Akademien, indem sie die auf-
strebenden Talente in die Schnürbrust bet Tradition zwängen,
nicht zur freien Entfaltung kommen ließen. Mag fein, daß
manches Talent als zu schwach dem Maße von Ausbildung, die
von der Akademie verlangt wird, nicht gewachsen ist. Aber das
starke Talent wird sie nicht nur Überwinden, sondern gekräftigt
durch sie werden. Die Akademie muh überwunden werden, aber

sie kann nicht übersprungen werden.
3ch weiß wohl, daß alles Studium, alle Bildung nicht das

mangelnde künstlerische Gefühl zu ersehen vermag. Anderseits
wird aber erst durch die Form das Gefühl zur Kunst. Erst wer
sein Gefühl, wie Cezanne sagte, realisieren kann, ist Künstlet.
Die Form ist das Neue in der Kunst, und das Suchen nach ihr
füllt das ganze Leben des Künstlers aus. Wer aber nach etwas
anberm Neuen in bet Kunst sucht, Ist entweder ein Scharlatan

oder ein Narr. Unb ich kenne kein demütigenderes Zeugnis von
Armut für einen Maler, als wenn er mir sagt, er wisse nicht,
was er malen (oll. Die Kunst steckt In der Natur, wie Dürer
sagt, da- heißt, in uns selbst; und wer sie nicht in sich findet,
wird sie auch bei den Südseeinsulanetn nicht finden.

Der wahre Künstler erfindet nichts Neues, sondern et findet
das Neue. V)as nur et schaut und durchschaut hat. Das
ötnic aU solches handelt unbewußt: es findet, ohn« zu suchen.

Aber dem unbewußt Gefundenen Gestalt zu geben, also um
Kunst zu schaffen, dazu gehört außer dem latent größte Hin-
gebung und nie erlahmender Fleiß. Und auch hierin ist Dürer
uns leuchtendes und nie wieder erreichtes oder gar übertroffenes
Vorbild. Dürer, bet visionärste Künstlet, ist der gewistenhasteste
Handwerker zugleich, der schlichteste und daher tüchtigste Ar-
beiter.

Vom Handwerk zur Kunst und nicht umgekehrt, wie
es heut von manchem ästhetischen Quacksalber gepredigt wird. 3m
Briefwechsel mit Goethe sagt Schiller: Die Deutschen sollten
die nächsten 3ahre das Wort Schönheit nicht in den Mund
nehmen. Heut wäre es an der Zeit, wenn man das Wort Kunst
ruhen ließe und, wie die Griechen sagten, mit dem Anfang an-

(inge, in der Hoffnung, daß aus dem Handwerk wie ein Phönixich das neue Genie erhebe.

Der Kulturboden, aus dem die Kunst als ihre schönste Blüten
hervorsprießen soll, ist nicht genug gedüngt. Mir scheint die vor-
nehmste Ausgabe der Akademie darin zu liegen, dal Feld so vor-
zubereiten, damit das Genie, das Gnadengeschenk, sich zu voller
Blüte aus Ihm entfalten kann.

Aber die Akademie kann dieser Aufgabe nur gerecht werden
mit Hilfe der am b e r n staatlichen Kulturfaktoren, der
Schulen, der Museen, vor allem aber, wenn sie daS Ver-
trauen der Staatsregierung genießt. Zu meiner Freude
kann ich mitteilen, daß bet Herr Minister seinem 3nteresie für
unsere diesjährige Ausstellung dadurch Ausdruck gegeben hat,
daß er zwei staatliche Preise in Hohe von |e 2000 J*. für die
besten in ihr enthaltenen Leistungen auf dem Gebiete der Ma-
lerei und der Plastik gestiftet hat. 3ch spreche ihm hierfür
den herzlichen Dank der Akademie aus. Dem Beispiel des Herrn
Ministers sind in hochherziger Welse private Kunstfreunde ge-
folgt: Herr Generalkonsul Franz v. Mendelssohn, Herr
Geheimrat Dr. Dulsberg, Herr Dr. Solmßen, Herr
Kommerzienrat G n g e n h e l m für die Firma Michels, General-
direktor N a ch e r für bie Firma Engelharbt haben größere Preise
zur Verfügung gestellt, die Firma Peek & Eloppenourg
einen kleineren Prämienbetrag. Auch diesen Stiftern sage ich
den wärmsten Dank der Akademie der Künste.

Dieselben Grundsätze, die uns bei den früheren Ausstellun-
gen geleitet haben, waren auch bei der Zusammensetzung der

etzigen für uns. maßgebend: nur die Qualität desWerke 1

ollte entscheidend sein, welcher Richtung auch der Künstler zn
olgen für richtig gehalten bat. So weitherzig als möglich gegen

>ie aufstrebende 3ugenö, aber unnachsichtig gegen bloße Routine
und oberflächliche Geschicklichkeit. 3ch glaube, konstatieren zu
dürfen, daß das Niveau unserer Ausstellung sich verbessert Hit,
was beweisen würde, daß unsere Grundsätze die richtigen sind.
Die Akademie hann unb will nicht behrefieren, wie gemalt wer-
den soll. Sie will dahin wirken, daß aus den Schulen die eine
Schule hervvrgeht, in der trotz der Verschiedenheit der Ausdrucks-
formen eine Gesinnun g herrscht, denn nur aus ihr kann das
kommenbe Genie sich zur Vollkommenheit «ntwickeli».
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1 Scßfapfer

4 Paar Strümpfe

Führende Fabrikanten von Kunst-

seide, wie Bemberg und Glanzftoff, em-

pfehlen die milden Lux Seifenflocken zur

Reinigung und Pflege aller empfindlichen

Gewebe. Befolgen Sie deren Rat,- ge-

fährden Sie nicht Ihre kostbare Wäsche

durch scharfe Waschmittel.

6 Taf£entüc£er

1 Schaf

Beachten Sie

sosgende Anweisung für Kunstseide:

Bereiten Sie Ihre lauwarme Schaumlösung wie auf

Paket ersichtlich. Drücken Sie darin die Wäschestücke

schnell durch, ohne zu reiben. Spülen Sie sehr gründ-

lich lauwarm. Drücken Sie dann die Stücke recht gut

aus, ohne zu wringen, und legen Sie sie zum Trocknen

formgerecht flach hin,- vermeiden Sie Sonne und Ofen-

nähe. Bügeln Sie, wenn erwünscht, mit leichtem Druck

und mäßig warmem Eisen.

Ein Esslöffel L UX-

Seifenflocken

gibt ein ~' ssel

voll Schä

halbes Paket braucht, um diese vielen

Gegenstände wieder wie neu zu

waschen. Die Lebensdauer der

Kunstseide hängt von der Behandlung

ab. Zu vermeiden sind vor allem

Icharfe Waschmittel, die’ die zarten

Gewebe und Farben beschädigen,

sowie alles Reiben.

Die Lux Seifenflocken sind das

absolut zuverlässige und schonende

Waschmittel für Kunstseide.

Ihr wunderbarer Schaum rei-

nigt alles was die Berührung mit

bloßem Wasser verträgt.

D ie Lux Seifenflocken
ausgiebig, daß man kaum ein

SEI FEH FLOCKEN

L 213/3 5

„SUNLICHT MANNHEIM

Nur 25 Pfg. kostet es Sie,

alle diesefeinen kunstseidenen Sachen

wie neu zu waschen:

1 PrinzessunterHeid 1 KinderMeid

Lux Seifenflocken

werden nie lose

verkauft.

Nur in

Originalpaketen

zu 50 und 90 Pfg.
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Der Seeverkehr in den fünf Weserhäfm
29. April dis 5. Mai kamen in den fünf Wes
mit 160 407 Rettoregisterwnnen und 03 316 Tonnen Ladung, davon
in Bremen-Eiadi 76 Schiffe mit 100 445 Nettoregislertonnen und
40 884 Tonnen Ladung. Es gingen ad in dem gleichen Zeitraum
94 Schisse mit 163 870 Nettoregisterlonnen und 30 207 Tonnen
Ladung, davon von Bremen-Siadi 70 Schiffe mit 96 574 Netto-
registertonnen und 26 159 Tonnen Ladung.
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Arbeitersport.

Steg der Otflerrtiibtr im WtmlIWttfoiM

SPD. Wien. Am Sonnabend fand vor 5000 Zuschauern

der Handballlünderkampf der Arbetterhandballer von Deutschland

und Oesterreich statt. Die Oesterreichrr siegten mit 11:5, Halb

zeit 6:4. Dl« besten Leute der deutschen Mannschaft waren der

Mittelstürmer Schellendeck aus £ ..He, Bobbe, Leipzig und der
Tormann Bertram, Leipzig. Die Tore für Deutschland machten

Apel, Berndurg (4), und flicfinger, Cannstatt (1).

NersammluiMalmber.

Montag, 14. Mal.

Auto-Betrlebs-Denosienschaft, 6 Uhr, Gewoikschaftshaus.

Relchsbnnd der flrlegrbeschSdigten, flriegstellnehmer und flrleger-
hinierbllebenen. 8 Uhr, Bans' Geselischastsbaus.

DolksZür^orge.
Wewerlstdastllw-GcnollenIMastlttde BersitveruimoalttenseseUstvall

Retdnungbsteue L Hamburg, «oppel 9. yernrul Alfter 838.
Vureauzell werltLgltcv von 8 btS 4,3n Uvr (Sonnabcub4 von 8 bis 1 Uhr>

aukerd-m Mittwochs abends von 6 btS 8 Uhr (18 bis 2» U6r>.

GeschäfMche Mlkfellungen.

Pslngslen In der Lilnevtirger Heide. SüflO für eine Sreube macht
ietzi eine Wanderung durch die Heidel .Alle Birlen grünen Im Moor
und Held' . . und die Heidlcrchen dudeln vor Nrbblichlrtt.' Ja, da«
Her, gebt einem aus bei all der pirübUngSberrlichleit ringsum Pfingsten
in bei Heide zu verleben, fernab von dem Haslen und Jagen der @rofr»
stabt, ein paar Tage In ruhe- und friedvoller fintur zu ocnieften, ebne
die Hetze del «lllag«, daran baden Sie gerolfi schon gedacht, ßübren
ete ihren »ntschlttf, au#, rammen Sie In die Heide, wählen Sie
» o l f a u das mit seiner reizvelleit Umgebung so viel bietet. Und
wenn eie hatt ti frllchaestärlt für neue Arbeit In Ihr Heim zurücklebren.
dann werden Sie voller Jreitde an die läge znrlieldenlen, die Die in
Soltau, dem Herzen der Heide, verlebten.

Das Sol- und Moorbad Vtineburg verdankt feinen Ruf als Helwad
feiner fast gesättigten 2(!pro,entigcn Lolauelle sowie der schwefel, und
eisenhaltigen IZÜncburger Moorerde. Dur» da# gelitttde »Uma, bM
glltifltge Vagt de# «ave# und die Im »urparl eigen# für die fturgäl«
erbauten Gradierwerlanlagen werden die Erfolge der Heilquellen vor»
zügllch unterstiltzt Die Bäder findet, Anwendung bet Rheumatismus,
Gicht, Ischias, Skrostilosc, Rachitis, Frauenleiden usw. Die mti den
beflen Apparaten versehenen Inhalatorien sorgen für die Behebung von
Erlranlungen der oberen Luftwege. Die warmen Sonnentage haben
schon zahlreiche Fremde angeloekt, so datz in den Badehäusern bereit»
ein reget Betrieb zu verzeichnen Ist. Auster den lohnenden AuSslügen
mittels GesellschastS^mnibusfeS in die nähere und weitere Umgebung
der Stadt sorgen tägliche Nonzerte der »urlapelle, Reunion# und @t»
sellschastSabende für angenehme Unterhaltung bet Gäste Die Wohnung#«
bcrhältnifle können al# gut bezeichnet werden, sind doch in den letzten
Jahren gerade in der Nähe des Badebaufe# und unmittelbar am flur«
pari eine große Anzahl neuer Rurroohnungen erbaut worden. Die von
der Badeverwaltung herausgegebene WohnitngSlifte sowie der auSfützr«
Uche Badeprofpelt werden Interessenten auf Wunsch koftenlo# durch dl»
Dadeverwaltting ober den VerketzrSvereln übersandt.

flolliki
land

öampfer „©laöiafot", wodurch lei

lit auch die Zeugen des

Mtnelmeer1240 T Maidan

13.30 T Harrtet tbän.t

Wetter: beitet — Barometer: 790,0.
— Thennoometer: + 10

Holtenau meldet: ^sn^den Ranal eingelaufen:

von:
Oftafien

Ammerik
Belfast

Bon:
Mel

124', D Clara Blumenfeld ter Ione
12.55 T Artemisia Oftafien

14.30 Uhr sm.-zqt. Job-
Wins: Westsüdweü

0 T Harrtet tdün-i „ 15.3', T Tretm.»Sch.UndMe ,
Aon rtur haben auf: 13.15 Uhr M.-Sgi. Alte Liebe. TLSat John OwerS 1;

o Uhr ai.-3(il. Job. Friedrich; 1445 Uhr TD. Joh. Reinecke 10.
Wins: Westsüdwest 3, Miroacb, böig. - Wetter heiter. - Barometer: 700,0.

Bon:
Riel
Näae
Rorfor

AereSljöhing

Zett: Tchtft:
13^5 D Alera (sinn.)
14.05 x Battrader (engt)
14J0 X Lutmeach

. X Orlock Head
15.1.5 X stattfuno ibtl

Zett: Schiff: Bon:
1L30 T Tvr Südainka
12.oo x Bernb Dlumenfew Aewcaitle

Auherdcm wurde noch verhandell über die flolllslon
zwischen dem Dampfer „E l S f l«t h", flapifün Nauseü, und dem
hollündischen Dampfer „Gemma" in der Elbmünduna zirka «ine
Seemeile überhalb des Feuerschiffes Elbe II am 10. MSrz 1928.
Zu dieser Verhandlung waren nur die Zeugen vom Dampfer
.Eisfleih" erschienen und die Verhandlung wurde daher nach Ver-
nehmung dieser Zeugen ausgesetzt, 6i"
holländischen Schiffes erscheinen können.

Seeamtsverhandlungen.

KMsion „Salantia"—„GMafriafor", bei dem ein Maschinist

seinen Tod sand.

Zeit: Schiss'
93» d. M.-Tql. Möwe

11.25 d. M.-Tgi. Xora
13.00 o. 2il.-3a:. Emma

, d. M^Tgl.Xtana

„Am 16. April 1928 hak in der Ostsee zwischen Gjedser und
Fehmarnbett Feuerschiff ein Zusammenstoß staiigefunden zwischen

dem dänischen Moisrschiff „Laiandria" und dem deutschen Schlepp-
dampfer „Gladiator", wodurch letzterer gesunken ist. Hierbei ist der
am 17. 3uli 1892 in ©meinen geborene 2. Maschinist Emil Müller
vom Schleppdampfer „Gladiator" ums Leben gekommen. Schuld
an dem Zusammenstoß hat der wachhabende Offizier vom Motor-
schiff „Lalandia", weil er zur Unzeit ins flartenhaus gegangen Ist
und dann in Verkennung der Sachlage ein Ausweichmanöver ge-
macht hat, anstatt dem ausweichpflichtigen „Gladiator" gegenüber
bin flurs beizubehalten. Die zur Rettung der Mannschaft des
Dampfers „Gladiator" getroffenen Maßnahmen sind anju-
erkennen."

UtberseeiM ErWMtvtgungen.

Zß»ermann=einle, Teutsche Cftafttla-Slnle.
Hamburg Amerika Linie iAfrika-Dienst).

Hamburg,Bremer Afrika-Linie
DZakama, $38., au»a. 11.5. an und ah La# Palma#. Este, WL.,

au#a. 11. 5. ab Hamburg, 12.5. In Etc. Ufmabara, DLAL., betml.
11. 5. ab Beira. Wolfram. HBAL., beimk. 11. 5. an u. ab La# Palma#.

W. I. H. Siemer# 4 de.
Rurt Hartwig Siemers 4. 5. an Gdingen Ilona Siemers 10.6.

an Vombav. Olga Siemer» 11.5. Ronftantinopel passiert. Ursula
Siemer# 10. 5. an Rotterdam.

Hanseatische Reeder»' Aktiengesellschaft.
Rarpfanger 4. 5. ab Porl Said. Bersten Mile» 27. 4. ab innreren.

Simon von Utrecht 8.5. an Babla.
Schröder, Höllen & Fischer, Reederei.

Fehmarn 21.4. an Danzig. Gisela Schröder 8.5. an Stettin.
Hannah Hölkett 11.5. ob Metvil nach Shorebam. Marta Schröder
r 5. an Hamburg. Marie Schröder 8.5. ab Vordeaur nach Leningrad,
k.argarete Schröder 4.5. an Danzig

Das Seearnk Hamburg verhandelte am 12. Mai 1928 über die

Kollision zwischen dem dänischen Motorschiff „La-
la n d i a", Kapitän Dahl, und dem deutschen Sch leppdamvfer
„Gladiator" der Bugsier-, Reederei- und Bergungt-Aktten-
gesellschaft, Kapitän Köhimann, in der Ostsee zwischen Gfedser
und Fehmarndelt Feuerschiff am 16. April 1928. Der Schlepper
„Gladiator" ist dabei untergegangen und der am 17.3u(i 1892 ge-
borene 2. MaschInIst LmiIMü! Ier aus Hamburg hat bei
dem Untergang des Schiffes den Tod gefunden.

Der Schleppdampfer „Gladiator" befand sich auf der Reffe
von Kopenhagen nach Kiel und hatte am 16. April dieses Jahres
um 9,25 Uhi abends Gjedser Feuerschiff an Steuerbord nahebei

passiert und dann Kurs WzN. am Kompaß genommen. Gegen
11 Uhr abends sichtete man einen au s G egenkurs liegen-
den Dampfer und zwar etwa 1 Strich an Steuerbord die
beiden Topplampen in Linie. Die Seilenltchter waren noch nicht
zu sehen. Nach einiger Zeit kamen auch die Seitenlichter in Eicht
und zwar sah man bald rot, bald grün. Dann sah man nur grün
und der Kapitän des Gladiator nahm an, daß der Gegendampfer

Jrün zu grün passieren wollte. „Gladiator" behielt daher auch
eine volle Fahrt bei. AIS der Dampfer 2 Seemeilen ab war,
am plötzlich rot durch und zwar zirka IX Strich an Steuerbord.

Ali der Kapitän des .Gladiator" diese Kursänderung sah, gab er

sofort einen kurzen Ton mit der Dampfpfeise und Steuerbord-
ruder, wobei er noch ärgerlich sagte: „So wird es gemacht, wenn
man Kurs ändert." Als die Schiffe dann rot zu rot lagen, be-
merkte der Kapitän des „Gladiator" an dem Auswandern der
Topplampen des Eegendampfers, daß dieser wieder nach Back-
bord auSwanderte, ohne ein entsprechendes Signal zu geben. Auf
„Gladiator" wurde nochmals 1 Ton abgegeben und der Kapitän
sprang selbst mit ans Ruder, um e§ bart Steuerbord zu legen.
Auf dieses zweite Steuerbordsignal hörte man zum ersten Male
von der „Lalandia" ein Zweitönesignal. Die Entfernung der
Schiffe voneinander war aber schon so gering, daß ein Backbord-
manöver des „Gladiator" nichts mehr nutzen konnte.

Gleich daraus wurde der Schlepper von der „Lalandia" a»
Backbordsette mittschiffs gerammt; der Vordersteven der „La-
landia" drang bis zur Hälfte in den 6 Meter breiten Schlepper
ein. Der Schlepper bekam sofort Schlagseite nach Steuerbord und
der Kops sackte zuerst weg.. Vom Motorschiff wurde eine Jakobs-
leiter zum Schlepper gegeben, an bet die Besatzung über-
kletterte.

Der 2. Maschinist Müller hatte Wache zur Koje. Seine Kose
befand sich gerade an der Stelle, an der das Motorschiff mit dem
Vordersteven in das Schiff eingedrungen ist. Der in der Koje be-
findliche Maschinist ist nach Ansichl der Zeugen mit seiner Koje
zermalml worden. Eine Rettung, die mehrfach versucht wurde,
war ausgeschiosien.

„Lalandia" befand sich auf der Fahrt von Sonderburg nach
Kopenhagen. Wache hatte der 3. Steuermann Sögst rup. Dieser
hat den „Gladiator" 20 Minuten vor 11 Uhr etwa 1 bis 2 Strich
über Backbord gesehen, und zwar zuerst nur die Topplampe. Um
11 Uhr sah man die grüne Lampe des „Gladiator". Kurz vor
11 Uhr war der Steuermann aber, trotzdem er den Gegen-
kommer gesehen hatte, ins Kartenhaus gegangen. Als
er um 11 Uhr 2 Minuten wieder auf die Brücke kam, sah er zum
ersten Mal das grüne Licht und geb, trotzdem er wußte, daß
„Gladiator" ausweichpflichtig wat, Backbotdruder, weil ihm die
Situation kritisch schien. Dieses Manöver hat er durch 2 Töne
angezeigt. Gleich darauf kam es zur Kollision.

Nach Schluß der Beweisaufnahme führte der Reichs-
Kommissar aus, daß bei diesem Kollisionsfall die Ausweich-
vflicht auf Seilen des „Gladiator" gelegen habe, der die „£alan-
ola" an seiner Eleuerbotdseiie hatte. Es sei nicht ganz klar, ob
„Gladiator" seiner Ausweichpflicht rechtzeitig genügt habe. Seiner
Ansicht nach sei „Giadiator" seiner Ausweichpslicht nicht gerade
sehr früh nachgekommen, doch habe er seiner Ausweichpflicht noch
gerade im richtigen Moment genügt. Besser wäre es gewesen,
wenn er schon früher ausgewichen wäre. Die „Lalandia" sei cet-

vflichtet gewesen, Kurs und Geschwindigkeit beizubehalten. Dort
yade man aber im letzten Augenblick eine Kursänderung vor-
genommen und dadurch die KoMsion herbeigeführt. Er schreibe
die Schuld an der Kollision dem Verhalten des 3. Steuermanns
des Motorschiffes „Lalandia" zu, der ins Kartenhaus gegangen
fei, was er nicht tun durste. Dadurch habe er die Uebersicht ver-
loren und Manöver gemacht, die er nicht machen durste. Er hätte
aus alle Fälle seinen fluri beibehalten müssen.

Vom Seeamt wurde nach Beratung folgender Spruch
»erkündet^

Amtlicke telegraphische SchiMmeldungem

Enxhave« melbel 12 Mat, 17 Uhr. Angekommen:

Zett: Schiff:
14.15 D Otto Jvien 21
14J0 T Haralo Halmffad

, d.M^Lgl. Marianne Hollenau

Vorher hatte das Seeamt schon verhandelt über die

etranbung des Motorschiffes „(Konsul Horn",

Kapitän Peter Scharmberg, beim SW Huk von Hoen In der Nacht

vom 30. auf den 31. Dezember 1927. Das Motorschiff hat dort
bis zum 3. Januar, 16 Uhr, gesessen und Ist dann von den Svitzer
BergungSdampfern „Kattegat" und „Fritjof" abgeschleppt worden.

Der Relchskommlssar führte nach Schluß der Beweis-
aufnahme aus, daß die Strand'mg nach dem Ergebnis der Ver-
handlung auf den Nebe! und darauf zurückzuführen sei, daß ein
starker Strom geherrscht habe, den der Kapitän nicht in Rechnung
gestellt habe und den et nicht in Rechnung stellen konnte. Daher
mache er der Schiffsleitung keine Vorwürfe, sondern schreibe den

Unfall dem Nebel und Strom zu.

Vom Seeamt wurde folgender Spruch verkündet:

„Die Strandung deS Motorschiffes „Eonsul Horn" beim
SW Huk von Hven in der Nacht vom 30. auf den 31. Dezember
1927 ist zurückttfführen auf Nebel und außergewöhnlich starken
Strom. Der Schfffsieifung ist kein Vorwurf zu machen. Die zur
Abbringung des Schiffes getroffenen Maßnahmen sind anzn-
erkennen."

20000 Patienten

trotz aller flnleindungen

Viele Anerkennungen
In Asthma., Znokeis Nerven-
leiden. Ischia«. Rheuma
Kropf-, Magen- and Darm-.
Nieren and Blasenleiden

Koetenlone Lntersnchaag

durch approbierte Herzte
der Biochemie

Geheim u. Saoiteterit.
Belitz bloobemltche

Drogerie und Kränterkuren
WexalraRR« 1

Ecke Stadtbauebrücke
Barmbeck. HaniborgerRtr 34 a

Ostseebäder:

BadSchwartauoJodnatrium-Sol-u.Moorbad

t1affkruq*5charbeutz
TimmendorferStrand

Hiendorf
. nahe derOstsee:

IKöronenberq (Höntnkur)
,l ill[N.Pö n itzer Schweiz.

Klingberg a.See
b’Ä.X Pansdorf

Ratekau

(Mittelpunkt dflolst.Schweiz

Uglei-Sielbeck
BOSaUam

PlönerSee /r-‘-
Ahrensbök

Luftkurorte:

Eutin die Rosenstadt

Malente-öremsmühlen

Wir bitten unsere Leser, die Empfehlung^ tnzelgen unter dieser
Rubrik besondei 8 ro beachten, nach Möglichkeit ru bevorzugen
und bei allen Anfragen auf das Hamburger Echo Bezug zu nehmen.

SOL-uNtMOORBAÖ

hellt Rheumatismus, Gicht, Ischias,

Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden usw.

Gradierwerk - Großer Park

Wich Konzerte

Ganzjährige Kurzeit

241791

Wa-Mto WM$$!elle

$rolie llusvalu in Uhren, luwelen.
Gold-, Ulber- und JleasUberroaren

Eigenere. kstati im Haute 111141

lheodoi fduimadiei

llhrmadier und Juwelier

'ßlllhomei Köhtendamm 66 cTmi

Johann Stoll

mim

24184]

Nach kurier, schwerer Krankheit
entsei lief am 11. Mai Im 67. Lebensjahre
mein lieber Mann, unser Vater

Berichtigung: Mon>ag, 14 Uhr. In der
Leichenhalle. Barmbecker Krankenhaus.

Beerdigung: Dienstag. 1330 Uhr, von
Kapelle V in Ohlsdorf.

Ani 111 Mai hat
unsere Uebe Mutter.
Großmutter u. Ur-
großmutter. Frau

Sophie Tangermann
naoh einem inneren,
arbeit« eich, Leben,
im Alterv.85 Jahren,
d. Augen für immer
geschlossen.

Html le
Hans Tangermann.

Fam lie
Ernst wuithen.

Tocnt.Ei.se u.Klnaer.
Trenton (Amerika).

Besicht. : 15. Mai.
2 /, Uhr, Barmbeck.
Krankenhaus. Be-

erdigung: 15. Mai.
3‘ Uhr Kapelle 4,
Ohlsdorf. /24189

-t- Fußleidende
iithopädischs MaBsctiutte
zu mäßigen Preisen.

I tonmm.
BalenünSlamp 19 a, m
121191

lozialdemokr. Verein

I d hh" Staalreble'
Distr. Barmtsck-SUd

Ben k 212.

Unser Genosse

töua fl Winsler
ist im Alter von
64 Jahr verstorben.

Ehre seinem
Andenken!
Beerdigung am

15. Mai. 14 30 Uhr,
von Kapelle 12 in
Ohlsdorf.

Um zahlreiche Be-
teiligung bittet

Die Olitriktsleitunfl.

Nach langem schwerem Leiden ent-
schlief am 12. Mat mein lieber Mann treu-
sorgender Vater und Bruder

Emil Borm
im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Frau Frieda Borm nettst Kindern

und alle, die ihm nebestanden.
Berichtig n# Montag, den 14. Mai 1928.

5 Uhr, Leichenhalle Labeoker T r.
E n&seherung Dienstag, den 15.Mal 1OW.

HL Uhr. Krematorium Ohlsdorf (1418s

Am 10. Mai entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit unser herzensguter
Vater. Bruder. Schwager, Schwiegervater
und Großvater

Friedrich Heermann
im Alter von 68 Jahren.

Schmerzlichst vermißt von den Hinter-
bliebenen.

Karl Bertrich und Frau Karoline,
geb. Beermann

Christiane Heermann Wwe.,
Pittsburg, Nord-Amerika,

Heinrich Heermann und Fran,
Bochum,

Wilhelm König und Frau,
Weitmar.

Fritz Heermann und Fran,
Pittsburg, Nord-Amerika,

John Orend und Fran,
geb. Hei mann. Pittsburg. Nord-Amerika.

C. Wolcott und Fran,
geb. Hermann, Pittsburg; Nord-Amerika,

W. Beckstein und Fran,

Nie sind troll,
modern ist lettt Stroh i

Darum bringen alle Herren und Damen ihre
alten Panama-, Stroh- und Geflechtahütc zum

Waschen und umpr sse.i
in neueste Formen zu

Wenzel & Co. Nachf.

Hamburg, veddeier Brückenstr. ie
Straßenbahn 15, 23, 33, 35

Altona, Banrenieiderstraße 181
Straßenbahn 4. 13, 31

Jeder (fnt wird wie neu!

DanHsaoiino.
Für die mir anläß-

lich des Ablebens
meines lieben Man-
nes erwiesene Teil
nähme sage ich
hiermit a len mei-

nen herzlichsten
Dank insbesondere
dem Gemeinnützi-

gen Beatattungs-
verein und der
SPD.. Bezirk 272.

Fr. Müller Wwe.
124147

In tiefer Trauer

Pauline Stoll, geb. Ziebarth.
Joh. Sioli und Frau.

Besichtigung: Montag, 14. Mal. 2 Uhr
nachmittags. Leichenhalle des Kranken-
hauses In Georg. Einäscherung: 6 Uhr
nachmittags, Krematorium in Ohlsdorf.

Spezialarzt für Haut- und Gesch lecbtsleiden
^Anfie’ Df* G ÜFslon 2-7,

markt 35 ur• vOFOOn Sonnt 10-1
. |3'J7C

Liederlalfl Gutenberg
v. 1877. Hamb Altona

Am 12. Mai ver-
starb unser Mit-
glied. der Drucker-
Invalide

Emil Borm
aue Hamburg im
48. Lebensjahre.

Ehre seinem
Andenken!

Der Vorstand.

Buchdrucker -Verein in

Hamburg-Altona
Am 11 Mai verstarb unser Heber Kollege,

der Drucker- Invalide

Emil Borm

aus Hamburg im 48. Lebensjahre.
Ehre seinem Andenken!

Einäscherung: Dienstag, den 15. Mai,
16'/, Uhr, Im Krematorium in Ohlsdorf.

Allen meinen werten Freunden, Be-
kannten und Reichsbannerkn meraden
bringe Ich bei Ausflügen und Beerdi-
gungen meine

Gastwirtschaft mit Klubzimmer
in freundliche Erinnerung.

A. J. Daum

FuhisüOtteier Straße 709
gegenüber dem Ohlsdorfer Friedhot

Te ephon o 7. etio

Dr. Unblutigs Erlebnisse.
Fortirtxung folgt IAafhtbenl

Meine Demen und Hexten 1 Ce.MUzt auf da. Vertrauen, da. Id>
mir enigeeenbrinle und unvorbereUef. wie td> mld> habe, .teile Idi mld>
vor el. Kandidat der «teilen Partei, die die brennende Arena de. Wahl-
kample» betteifli der viel. Millionen umiauenden Kuldro!-Partei I ld>
bin ein idilKhter Mann de. Volke, und die groben Töne liegen mir
nldii. aber da. ver.pre<he ld> Ihnen, das >d>. «bald Id, unter die
IQnihundert Beherr.dier Deulidxlandi ein gezogen bin. «dort die Er-
rtditung eine. Relduminl.fertum. fOr FubpHege bU «um Knie mit
Filialen In MOnd.en und Mutigart beantragen werde Denn, meine
Damen und Herren, wir brauchen unbedingt mehr Minister I Sie wUsen
die Steuern »Ind hoch und wie toWen wir »ie enden unterbringen f
Bto dahin meine Damen und Herren, halten Sie voll und ganz unent-
wegt zur Fahne der Kukirol-Parteil

Kukirolen Sie!
Damit werden Sie wenigsten» Ihre Hühneraugen und den üblen M-
geruch Io» und das wird der beste Gewinn sein, den Ihnen der hohe
Reichstag bisher gebracht hat . .

Nutzen Sie diesen einzigen Gewinn wenigstens gehörig aus! Oder
sind ihnen Hornhaut und Hühneraugen zu sehr ans Herz gewachsen 1
Fort mit den QuÄlgelsternl Durch das virlmlhionenfach bewahrte
Kukirol-Hühneraugen-Pflaster werden Sie davon schnell, schmerz- und
gefahrlos und ohne Blutvergießen befreit. Es trigt euch nicht atd und
drückt nicht, wie die In neuere- Zeit ungebetenen HOhneraugen-Rlnge.

Fußschmerzen, Brennen, Wundlaufen
und Madlgkelt In den koken beseitigt da» KukLolfufcbad. Baden
Sie Ihre Füge 1 bl. 5 mal wöchentildi in dem wohltuenden Kuklrol
Fufcbnd und reiben Sie «le lOditlg mit dem ertrinkende» Kuldrol-
streupuder ein. Sie werden dann »fundenlang gehen und liehen
können, ohne müde zu werden. Dm Kuklrol-Fubbad itlrld die Flbe
und madil »le wieder fnuh und leblung.fehlg. Eine Sparpadmng
Kuklrcl-Fubbed (Or 5 BSder anireldtend borkt nur 1 Mark.

Ein Kukirol-Hühneraugen-Pna.ter ko.let K5 Pig.. die ganre Kuklrol-
Fu6pllrge-Kur M. 2 25 Kaulen Sie ild> sofort In der nSdiiten Apotheke
oder Drogerie e-r.e Kuklrol-Kurparkung und machen Sie mU Ihrem

partyrl um Schluss I

((uklrol-Fabrfk Karl Krbp, Bed SeUelmea^

Beeelti.

Nehmen 81o

Ebus-Tee

Frei» Ä 1

vertrieb Aisierior-ftoaihehe

W6»

SMfcijcn faust
TbeophilWierzblckl
KL Dl 4774-76. 13414

Um gute

Klavier
Kaufen Sie seit 28Jahrcn
billiger auch bet Teil-

zahlung bei

iil.CzeKaisHi.^uT
Himmerorook.tr 31. Hpt.

124161

und
reinigen Bio

Ihr

Blut

erprobt nnd
Bti'tÄ gelobt.

Sie können
den echten
Ebue-Tae

In jeder Apotheke
beiteilen.

Auf Kredit

Herren-
Damen-
Kind er-

schuhivaren

FABIAN

102 Steindamm 102
13983

ObemossicesFen Jfik

JL

| vermischtes |

Vanjeteber»

o.rett ab Rabr« zu ®n.
aro«-uretten In In pe-
roaidjenrr unbftaublreler
Ware. Weibe u bauntqt
zum <Selb(lrctken pet Plb.
i 76 A, bett« eorte per
Pib. 2.76 A Weitze t»anie-
rup verPlb 4A iu ivctbc
ealbbaune per Plb i A
fdjneeiD.Xrelolerleloaun
per Plb. e A. oerl. unter
Ramnamne oon b Plb
uu pottotrel Saunen*
|lepi»e«<ten oon A xö -
au per Stück Rlchtge*
laUenbe toure tebme im
am meine «ollen zuruck.
Muhet u.ipreieun.yratro
Pnmmerecl.e Bo.ttedern-

itbrik Utto Luos.
Suitin-Uribow IU.

tiertr,: Eorerd Wedaigen
Humourg u,

Ruckerttiratze :is.
__ 194462

mit 7 Schaufenstern

Gardinen

Linoleum

Bettw Siche

Tilch wische

Steppdecken
Einzel-Mittel

ktcken-Mikel

Speiiezücmer
Sckltlzimmer

Anzig.
Kleider

. Mäntel
Kngtfae

heikler ecke

Schahweren

Windjacken

Regenmfntel
Hite, Milien Hermann Sonntag

Hanburg-Sl. PaiH, FrledrichstraOi 57 59

Das moderne

Abzahlungsgeschäft

Alu den Nädtnchcn Anschlaatafeln und Anichlag-
*1 fflulcn ist ein Au-Yang erfolgt über die Stimm-
und Wablbczirke, Wahtraumc und Wablvoraedcr

ür die Rciiv-rtag#- und LandtagStvayl im «tadt-
krctfc WandSdek ant 20. Mai 1928. Bezirke und
Wahllokale sind dtclclbcn geblieben tote bet der
Sladtverordnetenwahl im September 1927. Auf
den cnbflülliacn BeitachrictzttamtgSkarten, die in den
nächsten Tagen in Wandcbek Zeder eingetragene
Wablbereetztlgte durch die Poff erhält, ist diele#
Rial das 'J-oabUorm autgedrnckt, lodatz jeder Waiil-
bercditigte leicht nieben kann, wo er zu reäblcn bat.

Xie etitnmjcttel für die Reichstag#- und Laitd-
lagswablen find amtlich iiergcstcdt. Sie enthalten
aue äitgelaifcncn »iretswablvorlchläge, die Partei
und die 9iamcn bet ersten Bewerber jedes Por-
jchlaacS. Ter Ltimmberechtigte hat bei der Stimm-
abgabe durch ein taten; oder Uineriitetchen oder in
sollst ettamoater üßeife den Ltetswabworjchlag zu
bezeichnen, dem er feine Stimme geben ivlll. Stimm-
zettel, die dieser Bettimmung nicht entsprechen, swd
ungültig.

Gewählt wird von vormittag# 8 Ubt bi# 17 Uhr.
Da# Muster der beiden Stimmjcttel hängt mit an
den Anschlagtafeln au#.

WandSbel,lv.Mai 19W. »er Wogipeef
(24182

Chaussee 13977

102 Steindamm 102

13882

Küchen
grolle Auewaht

billig.
C. Reimers « Co..

tilmäbültclet
Chaussee 56 -66, L

A»- Krssrrr
Sllobcnie

Tante i-blnrbcroben
lebet AN.

ISrolltk Auowahi
Billiglle ‘Drcilr

Robert Neben 4 Co.,
ns «aller Wilhelmltt. 115

13979

I Aiti Ki-eaitt

Schuhwaren
für Herren. Damen

und Kinder

Roa. Renen & co.
Ktis.-wm.-Mr 115. nm

Auf Kredit:
Herreittoitteliton

lebet Ätt.
®toi;e Auswahl

T. weiteste Weg lohnt sich

Hooeri neoe.uGj
ns Kailet Wilhelms». 115

SllI Kredit
Herren-

Mäntel
größte Auswahl

Bei niemer
Anzahlung

und bequemer
Raten-

zablung

Frühjahre-

ji^S^Neuheiten!
Aniü»e

I Mäntel
1 Hl L I zu bekannt
4 |V M billig.Preisen
UJkÄ Enorme Ausw.

Lu V« Damen-
1 Mäntel

’^SGehrls
Keine Filialen
hin; Zwilggeitiiälte

nur

wanösöeRer 217

124175lHotsteiM.

124174

12106»

■ umgeben von grollen Wäldern, weiten
V. Heidcsiächen, idyllüchen Wicsctitalern.
„ Ulngenehmer Anfentha t tiir Natur-

sreunse uu» ttri,o.uugsuchende.
Gute Gasthäuser und Prtvatpenstonen.

isser-Badeanstalten
liurichtung.

Auskunft: BerkehrSvereiu (Rathaus, Nr. 3)

Finkt- und W imwai
mit bester Ei

Eottau

Sas Herz Ser HeiSe 2

Sommergäste
And. trdLZImmer b
eruter Verpflegung.

Tag 4 Mark
A.EGdeiDüuei

Glösingen
bei Hittfeld

Telephon 57
Hirn i eifahrt und

längsten
solide Preise.

I Sommergäste
linden Unterkunft n. Säet»
pslegung bei >ra tiret
Laiwtosr i.ruhig.Geaettd
x> o . ft c i u < . pro T. g
:1.50 A b. Landmann
J. Ueli« u. Hans Hagemann

ttnöU. Poft Wr.st

Königsee |W]
pteiSW. Sommctsttsche,
vieiöesuchtct WaldscL

Ichönstee Hteibad Thü-
ringens.

Crotio» olpetl*
24176] 0»ech

löerletM»bur«ou.

7 läge im üordseeDad

Cuxhaven Ilir 35.- IRK.
elnnchlleßllch Unterkunft, Verpflegung
und freier l-'ahrt Hamburg - Cuxhaven und
zurück mit dem Motorschiff „Jan Moleen**

Auskunft nnd Anmeldung:

ßemeinnoizioer vemenrsv?rein

GWarurg e. v.

ilamburn 5 - Telephon Volkan 1260 - Bagelswe?, 11

ALLRODE Mrz) wm« d.M.
Sommerfrische u klimatischer Höhenluftkurort
Ruhige geschützte Lage ringsum von Buchen
und Nadel« Lidern umgeben, auf e nem Hoch-
plateau zwischen Bodo — Luppbode nnd
.Selketal gelegen. Man verlange Prospekte
durch den Barzklub-Zweig verein. 124178

— Aul Kreslli! —
Herren-Anzuge

meinet
o«maa-mame

Kleiner
hos.uma

Kaufen Sie am vor
teilhalti sten im

Spezlribau»

A. B. C.
MJg. Bekleidung»

Centrale

Aller Sleinwegl.Hplr
Ecke UüaternBtraßc
6 gr Frontferieter

124109

Hasen un-S<hisInhri

Hamburg 36
Kalier-wilhelm-blr. U

I du lieh Kinunnt* hi>
AHtiquAi lefh Büchei n

Billige Freie»!

Tourenräder
Marken-Fabrikate

Preis 99 HM

Anzanlunq 10 ,

Abzahl, wchtl 3 ,
Hiidebramn Hurn
bnldtatraßc 52124154

Taschvn-

Armband-Uhren
n bcgiicni. wöchtl. Ratcii
von i A an in. Garantie.
Schweizer Uhrea-Ber-
Innbhnm'. Hamburg,
!tntf..4Vilb. fl7

»traue t<*» L
13418«

Im

„Kleinen Anzeiger
det „HuTniturger Echo*

die Zeile nur

30 Pfennig

'-Hite Webisse
Vlafln, ®ol»,C:lbar,
lau.l AuitiiNt M’ihI.
Roieastr. 7, b. tzpwt.

124166

Auf Kredit
llhrtn, Oiulb- und

Lilberwaren.
Han^nltren.

Streng reelle Bedienung,
llhrinacher

‘U ml fntuife Ai V a..
RatI.-Wtthcftn-Stt.73,Ht

13973

Besuoät I ,nk *“ 1 * nl1 '
__ quirncher
Y BUcher

Klein« Anzeigen

I onu etuinabmr nor. ilannliinanzetaen ane I
Virbeltemattti rlt 17 rom breite Sion» reiuetetie |
soiti. b!4 tu « Hellen, oon ui bl4 16 Briten 36 W I

möbci gj

poiiter-isarniiur
mob. Form, Sosa mit
4 Ltühlcn, L la SVoumot

msoeVa
A.

Kieme aS—
124165

Betten,’ Qaunen
Inletts Metallbettsteilen.

Matratzen.
sehr bl Illite Preise

llerxteld. Altona
Gäniersplatz 3

Namen beachten.
124166

Allee auf

KREDIT
Herren-
Knaten-

Anzüge
Mäntel

Palalei*
Windjacken

Regenmantel

FABIAN

102 Steindamm 102
13984

Auskunft durch die Verkehrsvereine
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